BEITRÄGE ZUR MALAYISCHEN ORTHOPTERENFAUNA 
von 
H., H. KARNY 


(Buitenzorg Museum). 





IV. ZUR ENTWICKLUNG VON ACRIDA TURRITA LINNAEUS !). 


Das merkwürdige, schon in seinem ganzen Habitus recht aberrante Feld- 
heuschrecken-Genus Acrida L. bietet in seiner Entwicklung manche Besonder- 
heiten, von denen die auffälligste die lange, schwertförmige Supraanalplatte 
der Larven ist. Schon in der alten Literatur finden sich hierüber wiederholt 
Angaben. So sagt beispielsweise SERviLLE (Hist. Nat. Orth.; 1839; p.579): 

„La larve et la nymphe des Truxales offrent une particularité bien remar- 
quable, et que M. T. Charpentier a signalée, Hor. entomol. pag. 117. (Voyez 
aussi les Planches XIV, XV, XVIII de l'ouvrage de M. Klug, cité plus bas.) 
L'extrémité de l'abdomen est munie d'une plaque suranale comprimée, lancéolée, 

, trés-pointue, fort longue, et qui n'existe dans l'insecte parfait, que dans de 

tiés-petites proportions. Je crois cette organisation prope seulement aux 
femelles, car je posséde un mále en état de nymphe, dans lequel cette 
grande lame manque complétement." 

Die letztere Bemerkung wurde bald richtig gestellt. Schon 1853 betont 
FiscHER (Orth. Eur.; p. 299) ausdrücklich: „Larvae et nymphae non modo 
Q, sed etiam c (saltem quarundam specierum) laminam supraanalem acute 
lanceolatam.. . . . . habent, cujus rudimentum minus in imaginibus restat." 

In der neueren Literatur wurde diese merkwürdige Tatsache meiner 
Ansicht nach viel zu wenig betont. BURR wiederholt (Trans. Ent. Soc. Lond. 
1902. II, p. 155) nur die ganz kurze Angabe von BRUNNER (Prodromus ` 1882; 
p. 88) in der Genusdiagnose: ,Lamina supraanalis ..... in larvis utriusque 
sexus valde elongata, compressa, acuminata." 

In der ,Fauna of British India" findet sich nichts darüber. Es ist daher 
sehr wichtig, bei der Determination von Larven-Material auf diese Verhältnisse 
besonders zu achten, will man nicht zu falschen Ergebnissen bezüglich der 
Artzugehörigkeit oder des Geschlechtes kommen. Da BRUNNER (l. c., p. 82) 
von den Acridiern im allgemeinen sagt: „Die Form der Lamina supraanalis ist 
nur beim q charakteristisch” und da sich ferner beim 7 auch sonst starke 
Verlángerungen am Hinterleibsende finden (Lamina subgenitalis), so lag mir 
vor allem daran, die Richtigkeit der alten Angaben für das 9 nachzuprüfen. 


') Beiträge I—Ill: Treubia l, 1921 p. 292—300. 
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lischen Farben dem Chitin angehóren, die übrigen chemischen Farben aber 
der Hypodermis. Letzteres trifft ja für das Grün tatsáchlich zu: denn bei der 
Häutung von grünen Insekten ist die abgestreifte Haut ganz blass, weisslich, 
und die Grünfárbung somit im Hypodermalpigment gelegen. Das mag wohl 
auch bei vielen Rotfárbungen der Fall sein; bei der hier beobachteten Violettrot- 
Färbung von Acrida (und vermutlich wohl auch bei ähnlichen Farbtönen 
anderer Orthopteren) aber bestimmt nicht. 


V. BEMERKUNGEN UEBER EINIGE BLATTOIDEN. 


Die tropischen Blattoiden sind nicht nur in Bezug auf Formenreichtum und 
Artenzahl ein sehr dankbares Studienobjekt, sondern sie bieten namentlich auch 
dem Biologen sehr viel Interessantes in ihrem Vorkommen, ihrer Entwicklung 
und Lebensweise, so dass sich eine eingehendere Beschäftigung mit ihnen 
an Ort und Stelle sehr verlohnt, da ja der Systematiker in Europa oder Amerika 
nach konserviertem Material doch niemals in die Gelegenheit kommt, diese y 
interessanten Tatsachen festzustellen, die eben in der Heimat der Tiere studiert 
werden müssen. 

KONINGSBERGER hat schon (Java Zoólogisch en Biologisch, XI, XII, p. 604; 

1915) auf die grosse Mannigfaltigkeit hingewiesen, führt aber doch eigentlich 
gar nichts Positives über die Lebensweise an, sondern sagt nur einige Worte 
über ihr áusseres Aussehen: ,Daar zijn er, die men, zoowel door hun kleur, 

=-als door hun lichaamsbouw, dadelijk als nauwe verwanten onzer Huiskakker- 
lakken herkent, en andere, die zich vooral door kleur en teekening daarvan 
onderscheiden en door beide in hun omgeving moeielijk te onderscheiden zijn. 
Geslachten als Pseudophoraspis, Epilampra en vooral Morphna leveren daar- 
van goede voorbeelden." In welcher Umgebung aber die aufgezählten Genera 
eigentlich leben, gibt er nicht an, und es ist meines Wissens bisher auch 
von keinem anderen Autor darüber etwas mitgeteilt worden. 

Ich habe hier festgestellt, dass die Phoraspidinen (so muss die Sub- 
familie nach den Nomenklaturregeln eigentlich heissen, da 
Phoraspis SERVILLE schon 1831, Epilampra BURMEISTER 
aber erst 1838 aufgestellt wurde) auf Gestráuch und 
Báumen zwischen zusammengeschlagenen trockenen 
Bláttern leben, ganz ebenso wie ich dies bereits für die 
Eneopterinen, viele Agraeciinen und für Promeca fusces- 
cens mitgeteilt habe (Natur, Leipzig, XII, 23, p. 309; 
1921). In solchen zusammengeschlagenen dürren Bláttern | 
findet man oft ein 9 umringt von etwa 20 jungen Larven, 
die schon ganz die platte Gestalt und gelbbraune 
Färbung der Imagines zeigen. Fig. 3 zeigt eine derartige 
Larve von Pseudophoraspis nebulosa aus Buitenzorg. 
Das erwachsene Tier ist schon von Hanitsch farbig ` De, 3 Junge Larve 


1 P: doph is 
abgebildet worden (Journ. R. As. Soc., 69, PI. I, fig.4;  nebulosa Nerar 
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1915). Die einwandfrei festgestellte Tatsache der Brutpflege bei diesen 
Tieren hat SHELFORD zu der Vermutung geführt, dass es sich hier um vivipare 
Blattoiden handle. Er argumentiert (Trans. Ent. Soc. London, IV, p. 511; 
Jan. 1917) folgendermaassen: „It is hardly reasonable to suppose that these 
two species of Epilamprinae deposit an ootheca containing newly-fertilized 
eggs and stay beside the ootheca until the young larvae hatch out and return 
to the mother from whom they originated. It is, on the contrary, in the highest 
degree probable that the eggs are retained in the body of the mother until 
they attain maturity, but wether they are enclosed in a horny ootheca lying 
in a brood-sac or wether the ootheca is absent or much reduced as in 
Panchlora viridis is not known." Bestátigt wurde diese Vermutung noch durch 
die einwandfrei festgestellte Viviparität der neotropischen Epilampra burmeis- 
feri (SHELFORD, l. c.), während andererseits die Sektion von Pseudophoraspis 
nebulosa die Anwesenheit einer auffallend kleinen Bruttasche ergab; „it is rather 
difficult to explain its function, unless one supposes that it becomes very much. 
dilated as the fertilized eggs pass into it from the uterus, its walls then 
becoming membranous and the whole organ pushing forward to lie amongst 
the abdominal viscera as is the case in other viviparous species.” 

Viel näher läge aber meiner Ansicht nach die Annahme, dass sich in 
dieser Hinsicht verschiedene Arten (oder vielleicht sogar Individuen?) ver- 
schieden verhalten könnten, umso mehr da doch auch bei der viviparen 
Gattung Panchlora in einem Fall „an egg-mass partially protruding from 
the end of abdomen" festgestellt werden konnte. Tatsächlich habe ich sehrz* 
oft Phoraspidinen-?9 beobachtet, die grosse Eierpakette mit sich herum 

schleppten. Eine in den Lampong-Distrikten 

(Wai Lima, 28. XI. 1921; No. 221) erbeutete 

Pseudophioraspis nebulosa hat noch jetzt im 

trocken konservierten Zustand die Eierkapsel 

im Hinterleibsende stecken (Fig. 4). Es 

erscheint mir am wahrscheinlichsten, dass 

diese vom 9 so lange mit sich herum getragen 

werden, bis die Jungen auskriechen, so dass 

es sich also um eine ovo-vivipare Form im 

Fig. 4. 9 von Pseudophoraspis Sinne SHELFORD's handeln würde, nicht um 
nebulosa. Hinterleibsende von unten eine vivipare, da ja das Eierpakett nicht im 
i SE KEE Innern des Hinterleibes eingeschlossen ist. ') 
In den meisten Fällen ragt die Eierkapsel noch viel weiter aus dem Hinterleibsende 
hervor als in Fig. 4 und wird dann beim Töten des Tieres ins Tötungsglas 








1) Nach Abschluss dieses Manuskriptes wurde meine obige Vermutung durch einen 
neuen Fund bestätigt. Direktor DAMMERMAN erbeutete nämlich am 24. XI. 1922ein Weibchen 
einer Epilampra. das die Eierkapsel in gewohnter Weise mitsich trug. Im Distalteil derselben 
waren die fertig entwickelten Larven schon deutlich durch die gelbe Chitinhüile der Kapsel 
zu erkennen ; weiter proximal — gegen das Hinterleibsende des Muttertieres zu — waren aber 
Schon etwa ein Dutzend Larven ausgekrochen, aber alle noch am Hinterleibsende durch 
ihre Hüllen mit der Eikapsel in Verbindung, so dass sie nach allen Seiten von derselben 
herabhingen. Die Larven sind schneeweiss, nur ihre Augen tiefschwarz. Ich habe in der 
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fallen gelassen. Damit ist also zum mindesten erwiesen, dass die Eierkapsel 
nicht unbedingt bis zum Auskriechen der Jungen mitgetragen werden muss, 
sondern jedenfalls auch schon früher abgelegt werden kann. 

Die Eierkapseln sind von recht merkwürdigem Aussehen und unterschei- 
den sich schon auf den ersten Blick von denen anderer Blattoiden. Ich habe 
eine Anzahl davon samt den zugehörigen 99 in den Lampongs gesammelt, 
und zwar von Pseudophoraspis nebulosa, ferner einer ähnlichen, etwas grös- 
H seren Art mit deutlich ausgerandeter Flügelspitze (wie bei Rhabdoblatta), 

aber vollstándig bedecktem Kopf (wie bei Pseudop/toraspis), somit also an 

Rh. obtecta Hanitsch erinnernd, aber im Bau des Hinterleibsendes ganz mit 

s Pseudophoraspis übereinstimmend; endlich noch von Epilampra keraudrenü 
(Wai Lima, 5.-15. XII. 1921; No. 312,413,463), bisher von Sumatra noch 
nicht bekannt, aber vollständig mit dem von HANITSCH als keraudrenii de- 
terminierten Exemplar aus Djampang übereinstimmend.- In Fig. 4 fällt es auf, 
wie stark asymmetrisch die Eikapsel getragen wird. Dies ist immer der Fall. 
Die Eierpakette sind stets deutlich gebogen, stark kompress; vom Muttertier 
wird die Eikapsel so getragen, dass ihre Seitenflächen parallel zu Rücken- 
und Bauchfläche des 9 stehen, und der konkave Rand nach vorn und links, 
der konvexe nach hinten und rechts gerichtet ist; ob dabei aber nicht bei 
andern Individuen das Pakett nach der andern Kürperseite (also nach rechts) 
gedreht getragen werden kann, kann ich nicht feststellen. Sollte die asym- 
metrische Lagerung in der eben beschriebenen Weise stets auch der Kö: 
perseite nach konstant sein, so würde dies wohl zweifellos mit dem innern Bau 
der Genitalorgane zusammenhängen, und wir hätten dann einen neuen Beitrag 
zur Asymmetrie der Blattoiden (vgl. EBNER, Naturwiss. Wochenschr., XVII 
(XXXIII), 17, p. 233 ff.; Fig. 17,21; 1918.- HANITSCH, Treubia,.lll, 2, p. 218 ff. ; 
1923). Jedenfalls hätten wir hier wieder ein interessantes Problem vor uns, 
beistehenden Figur eine Abbildung davon gegeben. 
In der Mitte des Bildes ist eine Larve eben im 
Ausschlüpfen begriffen, die übrigen sind teils in 
der Dorsalansicht, teils von der Seite zu sehen. 
Die Ventralansicht ist nirgends sichtbar, da die 
Larven mit den Bauchseiten gegen einander liegen. 
Es ist nämlich sowohl an den bereits ausgeschlüpf- 
ten, wie auch an den noch in der Kapsel enthal- 
tenen Larven sehr deutlich ihre zweireihige Anord- 
nung innerhalb der Eikapsel zu erkennen; dabei 
liegt die Rückenfläche nach aussen, die Bauchseite 
an der Medianebene der Eikapsel. Bemerkenswert 
scheint mir auch noch der Unstand, dass nicht die 
Larven der distal gelegenen Eier zuerst auskriechen, 
sondern die in der Gegend des Hinterleibsendes des 

- Q, während man doch annehmen sollte, dass die distalen Eier die ältesten und daher 
- in der Entwicklung voraus sind. Vielleicht ist die Reihenfolge des Ausschlüpfens so zu 
erklären, dass die Chitinhülle der Kapsel in der Gegend des Hinterleibsendes noch 
weniger stark erhärtet ist und daher dem Durchbruch weniger Widerstand entgegensetzt, 
während für die aus den distal gelegenen Eiern entwickelten Larven hiezu schon eine 
1 re Kraftanstrengung und daher eine längere Zeitdauer erforderlich ist. — Vor allem 
er kommt es mir hier darauf an, zu zeigen, dass durch diesen Fund meine Ansicht 


er die Ovoviviparität dieser Tiere voll und ganz bestätigt wurde, die ich oben im Text 
"ausgesprochen habe, zu einer Zeit, da mir dieser Fund noch nicht vorlag. . 























Hinterende einer Epilampra mit 
Eierkapsel und daraus ausschlüp- 
fenden Jungen. Etwas vergr. 
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das anatomisch leicht gelóst werden kónnte, und ich hoffe dazu noch in 
Hinkunft Gelegenheit zu haben. Aber auch wenn die asymmetrische Lage des 
Eierpakettes anatomisch bedingt ist, wäre immerhin gelegentlich bei situs 
viscerum inversus eine entgegengesetzte Orientierung müglich. 

Die Eikapseln sind nur schwach chitinisiert, bleichgelb, beim Trocknen 
sehr stark schrumpfend; ihre Länge ist im Vergleich zur Grósse des Mut- 
tertieres auffallend gross: bei der oben erwähnten Rhabdoblatta (?) beträgt sie bis 
3cm. Sollte hier tatsächlich auch Viviparittät vorkommen, so müsste das Eierpakett 
infolge seiner Grösse vom Hinterleibsende bis in den Prothorax des Muttertiers 
reichen, was mir äusserst unwahrscheinlich vorkommt. Bei Epilampra keraudrenii 
beträgt die Länge der Eikapseln 17 — 20 mm, sie sind etwas schmäler und 
entsprechend der schlankeren Kórperform des Muttertieres auch weniger stark 
gebogen als bei den beiden andern genannten Gattungen (Fig. 5). 

Den denkbar vollstándigsten Gegensatz 

MM» zu den Phoraspidinen bilden die Blattinen, 

sowohl was Form und Lagerung der Eikapsel 

anlangt, wie auch in Bezug auf die Entwick- 

lung. SHELFORD hat darauf hingewiesen (l.c. 

p. 514), dass bei ihnen die Eikapsel vom 

Fig. 5. Eierkapseln von Phoras- Muttertier nur eine ganz kurze Zeit lang mit 

pidinen, Oben: Epilampra keraud- sich herum getragen wird, und bezeichnet 

Tenit. Un: EI d 9. diese Formen dáuer als rein ovipar. Aber auch 

die Gestalt der Eikapsel ist ganz verschieden 

von der bei den Phoraspidinen. Wir wissen schon lange: ,Die Form dieser 

Eisäcke ist charakteristisch sowohl für die Genera als für die einzelnen Species" 

(BRUNNER v. W., Prodr., p. 29; 1882); und für die wichtigeren europäischen 

Arten finden wir auch schon Abbildungen bei FISCHER Fr. (Orth. Eur., Tab. I, 

fig. 13—15; Tab. VII, fig. 14 a, b; 1853). Aber von den tropischen Arten war 
freilich bisher so gut wie nichts bekannt. 

BRUNNER unterscheidet (Nouv. Syst. Blatt, p. 16; 1865) mit Recht zwei 
wesentlich verschiedene Typen und bringt ihren Bau mit der Lage in Zusammen- 
hang, in der sie vom Muttertier getragen werden: „La coque (ootheca) a une 
forme plus ou moins cylindrique. Dans quelque genres, la soudure médiane 
supérieure, répondant à la paroi de séparation des deux séries d'oeufs, s'éléve 
en forme de créte crénelée (Periplaneta, Ectobia, Heterogamia), dans d'autres, 
elle n'est indiquée que par une ligne à peine saillante. (Phyllodromia, Panchlora, 
Oniscosoma). Du côté inférieur, cette soudure est toujours légérement enfoncée. 

J'ai remarqué, que les deux formes des coques dépendent de leur position 
dans le ventre de la femelle. Les coques munies d'une créte sortent la créte 
placée en haut, de facon que le deux series des oeufs ont une position verticale. 
Les coques sans créte, au contraire, sont couchées dans le ventre de facon, 
que la soudure se trouve latéralement et que les oeufs ont une position 
horizontale". Diese Position hat er auch im Prodromus (Taf. I, fig. 7 B,9 E 
und 10 A) für Ectobius, Blattella und Blatta sehr gut dargestellt. 
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Ich habe zum Vergleich "damit auch Eierkapseln hiesiger Blattinen. Herr 
SIEBERS erbeutete am 8. XII. 1921 in Wai Lima (Lampongs) abends im Hause 
1 9 von Stylopyga rhombifolia (STOLL) samt Eierkapsel. Dieselbe (Fig. 6) 
` ist 11 mm lang und 5 mm hoch, also nur ganz wenig über doppelt so lang 
als hoch, ein Verháltnis, das sehr wesentlich von dem der Phoraspidinen (Fig. 5) 
abweicht. Ober- und Unterranc' vollstündig gerade, ersterer deutlich kerbzähnig, 
während die Eikapseln der Phoraspidinen dem Typus ohne gekerbte Kante 
^ angehören, wie dies auch ihrer Position am Körper des Muttertieres entspricht. 
Im Innern befinden sich bei Stylopyga rhombifolia jederseits 10 Fácher für 

die Einzeleier. 

e Ganz ähnliche Verhältnisse finden wir auch bei SZy/opyga picea BRUNNER, 
von der Herr Dir. DAMMERMAN Material in Krakatau und Verlaten Eiland gesam- 
melt hat, das er lebend nach 
Buitenzorg mitbrachte und 
hier lángere Zeit beobachtete. 
Ich spreche ihm hiemit für 
Ueberlassung dieses interes- 
santen Untersuchungsmate- 


rials und der darauf be- b san 
züglichen Notizen meinen Kee 
c 





würmsten Dank aus. Die 
Eierpakette der genannten 


ESSEN 





a Spezies sind 8— 12 mm lang b 
und 5 mm hoch, ganz ähnlich 
gestaltet wie bei rhombifolia. 
lm Innern befinden sich je- Fig. 6. Eierkapseln von Blattinen:a Stylopyga rhom- 


S " . Hi bifolia, b, c Stylopyga picea; ca. doppelte ngt. Gr. - d 
derseits 7 — 10 Fächer; die Frisch ausgeschlüpfte Larve von St. picea, stärker vergr. 
Grösse und Form der Ein- 


zeleier ist ziemlich konstant, daher auch die Höhe (und Breite) des Paketts 
unveränderlich, während die Länge je nach der vorhandenen Eizahl wechselt, 
Die Muttertiere wurden am 26. IV. 1920 in Krakatau gesammelt; cc 
befanden sich nicht dabei! Am 15. VI. legten sie in Gefangenschaft 7 Eier- 
pakette von der eben beschriebenen Form ab, sodann noch je ein weiteres 
am 24. und 27. Juni. Zu dieser Zeit ware die 99 also schon 2 Monate lang 
ohne g'g gehalten, und dies würde vielleicht den Gedanken einer Partheno- 
genese nahe legen. Doch wissen wir nicht, wie lange Zeit das Sperma nach 
- der Begattung in der Spermathek aktiv bleibt und wie oft normalerweise die 
1 Begattung erfolgt und wie lange Zeit von derselben bis zur Ablage der Ei- 
pakette zu verstreichen pflegt. MiaLL & Denny (Stud. Comp. Anat. III, p. 171; 
1886) geben für die Küchenschabe darüber nur an: „The spermatotheca is 
filled during copulation, and is always found to contain spermatozoa in the 
ile female." - 
Am 17. VIL. kamen die ersten Jungen aus zweien der Eierpakette vom 
. VL, und zwar ca. je 10; sodann am 8. VIII. 16 Larven aus dem Eierpakett 
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von 24. VL, und schliesslich am 16, VIII. 18 Individuen aus dem vom 27. IV. 
Somit dauert die Entwicklung von der Ablage der Eikapsel bis zum Auskriechen 
der jungen Larven 32— 40 Tage. Die frisch geschlüpften Jungen sind etwa 
3 mm lang, gleichen schon gänzlich den erwachsenen Tieren und unterscheiden 
sich wesentlich von den viel stärker depressen Larven von Pseudophoraspis. 
Am 1. VIII. wurde die erste Háutung seit dem Ausschlüpfen (also im ganzen 
die zweite) beobachtet, also nach einer Zeitdauer von 2 Wochen, somit viel 
rascher als bei der Küchenschabe in der gemässigten Zone, bei der dies erst 
nach 4 Wochen geschieht (nach ConNELIUS 1853; v. MiaLL & DENNY, l.c., 
p. 24). Die Jungen messen jetzt 4— 4'5 mm. Sechs Wochen nach Verlassen 
der Eikapsel erreichten sie eine Länge von 6'5 — 7 mm, aber noch immer, ohne 
sich zu häuten. Da die nächste Häutung bei der Küchenschabe (l.c.) erst 
noch einem Jahr erfolgt, wurde die Beobachtung nicht mehr weiter fortgesetzt. 

Aehnlich wie die Blattinen trägt (nach BRUNNER l. c.) auch Ectobius 
sein Eierpakett vertikal. Doch trifft dies sicherlich nicht für alle Ectobiinen 
zu. Mir liegt hier ein am 12. XII. 1921 bei Wai Lima gesammeltes 9 von 
Hemithyrsocera histrio vor, das die Eikapsel ganz nach Art der Pseudomo- 
pinen (z. B. Blattella) trágt. In der Form gleicht dieses 
Eierpakett allerdings dem von Zctobius, hat auch eine 
gekerbte Kante, doch sind die Kerbzähne viel schwächer 
und zarter als bei Ectobius und Blatta; insoferne hátten 
wir also einen intermediáren Typus zwischen Ectobius 
und Blattella vor uns, was auch damit übereinstimmt. 
dass Hemithyrsocera systematisch zu den Ectobiinen 
gehört, die Eikapsel aber in derselben Stellung trägt 
wie Blattella. Eine ähnliche Eikapsel von 3'7 mm Länge 
und 2 mm Breite fand ich am 17. XII. 1921 in den 
durch einen Anaphothrips (n. sp.) ganz nach dem 
Typus der Poetjoekrollung (Treubia, II, 1, p. 82, 

Fig. 7. Oben: Hinter- Fig. 38,39) zusammengeschlagenen Blättern von Costus 
Jeibsende yon Hemiftyr- spec, und wir hätten hier einen interessanten Fall von 
kapsel, von unten. Unten: Zusammenleben zwischen Blattoiden und Thysano- 
uu eg pteren vor uns, denn an das nicht vergallte, frische 

Blatt kann die Schabe ihre Eier natürllich nicht ablegen, 
da sie ja nicht angeklebt werden und daher herunter fallen würden. Es ist sehr 
wohl möglich, dass die hier vorgefundene Eikapsel gleichfalls zu Hemithyrsocera 
gehört, da diese Art frei auf Gebüsch und auf Blüten lebt, ganz nach Art des 
europáischen Ectobius lapponicus. So fand ich histrio beispielsweise am 
25. XI. 1921 oberhalb Wai Lima auf Passiflora-Blüten. 

Es wäre überhaupt verlockend, über die mannigfaltigen verschiedenen 
Lebensumstände der einzelnen Blattoiden-Arten näheres mitzuteilen, doch 
würde mich dies hier zu weit führen, und ich will daher nur einige charak- 
teristische Fálle herausgreifen. Andere werden zum Teil in meinen populàren 
Reiseberichten (die in der „Natur” in Leipzig erscheinen) mitgeteilt, zum 
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Teil später gelegentlich der systematischen Bearbeitung des in Betracht kom- 
menden Materials. Doch mag schon jetzt darauf hingewiesen werden, dass 
neben Phöraspidinen auch zahlreiche Pseudomopinen (Blaftella) in zusam- 
mengeschlagenen trockenen Blättern leben; ihre Eierkapseln sind ganz so 
gestaltet wie bei germanica (BRUNNER v. W., Prodr., 1. c.) und werden auch 
in derselben Weise getragen. 

Andererseits leben aber nicht alle Phoraspidinen ausschliesslich in der 
bisher besprochenenen Weise. Compsolampra liturata findet sich oft auch 
zwischen dem dürren Laub in den Bechern der epiphytischen Farne (Asplenium 
nidus, in Tjibodas) und einmal erbeutete Herr SiEBERS auch drei Exemplare 
4 dieser Art in einem abgebrochenen Bambusrohr in dem durch den Bruch 

eröffneten letzten Internodium (Tjibodas, Urwald, 16. VIII. 1921). Ueber das 
Vorkommen von Blattinen (nicht näher determinierbare Larven) im Bambus 
bei Depok habe ich schon an anderer Stelle berichtet („Natur,” Leipzig, XII, 
23, p. 310; 1921). 

Zwischen zusammengeschlagenen trockenen Blättern, ausserdem aber gele- 
gentlich auch in Detritus und morschem Holz findet sich nicht selten eine 
Perispherine, die gegenwärtig unter dem Namen Perispherus armadillo 
SERVILLE geführt wird (HANITSCH, Journ. R. As. Soc., 69, p. 142). In der 
Synonymik dieser Spezies herrscht eine ziemliche Unsicherheit. Bekannter 
ist sie eigentlich unter dem Namen Pseudoglomeris flavicornis, denn es kann 
kein Zweifel sein, dass sich die BRuNNERsche Angabe (Ann. Mus. Genova, 

„(2), XIII, p. 43; 1893) auf eine echte Perisphaeria im Sinne SAUSSURES bezieht. 
Auch SAUSSURE selbst betont ausdrücklich (Rev. Suisse Zool., IIl, 1, p. 34; 
1895), dass flavicornis in dieses Genus gehórt. Der Identifikation der echten 
BURMEISTERschen flavicornis mit- armadillo scheint allerdings die Angabe 
„Pronoto basi gibbo, süpra caput cucullato" zu widersprechen. Auch BOLIVAR 
(Ann. Soc. Ent. France, LXVI, p. 300; 1897) hat mit Pseudoglomeris flavi- 
cornis bestimmt armadillo gemeint, denn er betont ausdrücklich, dass kein 
Solcher gibbus vorhanden ist. Dass er die Art zu Pseudoglomeris und nicht 
zu Perispherus stellte, hat wohl seinen Grund darin, dass er die erstere 
Gattung im weiteren, BRUNNERschen Sinne auffasst. Warum KIRBY flavicornis 
‚plötzlich wieder zu Pseudoglomeris im Sinn Saussures stellt, weiss ich 
cht. Ich halte sie für eine zweifelhafte Art, doch scheint sie mir trotz allem 
hoch immer am ehesten als Synonym zu armadillo zu gehören. 

Diese Spezies habe ich nie mit Eipakett angetroffen und es wäre daher 
vielleicht anzunehmen, dass es sich hier auch um ejne vivipare Form handelt, 
ch wie dies ja auch für die Panesthien (nach SHELFORD I. c.) zutrifit. 
jeden Fall herrscht bei diesen Tieren eine ausgesprochene Brutpflege. 
findet man ein erwachsenes 9 zwischen dürren Bláttern, umgeben von 
eichen bleich gelblichweissen Jungen, die etwa 5 mm lang sind; dass 
ich dabei nicht um frisch gehäutete und daher noch unausgefärbte Stücke 
t, erkennt man an den tiefschwarz gefärbten Augen. Später werden die 
ven im Laufe der Weiterentwicklung dunkel nussbraun, nur die Bauchseite 


10 TREUBIA Vor. V, 1—3. - H 





bleibt noch hell, bráunlichweiss; die Verfárbung tritt bei einer Körperlänge 
von etwa 6—7 mm ein. In diesem Stadium verlassen sie gewóhnlich schon 
das Muttertier und man findet sie dann oft ohne dasselbe, aber meist auch 
noch in grösseren Gesellschaften, unter denselben Verhältnissen wie die 
erwachsenen, metallschwarzen Tiere. Schon bei dem weisslichen Stadium ist 
der Körper sehr stark gewölbt, viel stärker als bei Stylopyga oder gar bei 





Fig. 8. Ganz junge Larven von Perispherus armadillo. Links: weisses (l. ?) 
Stadium. — Rechts: braunes (Il. ?) Stadium. — Jedesmal von oben und von der 
Seite. — Vergrössert, 


Pseudophoraspis, besitzt aber augenscheinlich noch nicht die Fähigkeit zur 
kugeligen Einroilung. Die nussbraunen Individuen versuchen diese dagegen 
schon, wenn es ihnen auch noch nicht so vollstándig gelingt wie den erwach- 
senen Tieren. 

Unter Rinde und in morschem Holz findet man hier überall verschiedene 
Panesthia-Arten recht häufig, in Sumatra und Borneo ausserdem auch noch 
die interessante Archiblatta hoevenii SNELLEN v. VOLL. Wir erbeuteten letztere 
in alien Stadien in Urwald oberhalb Wai Lima. Die Larven weisen keine 
Besonderheiten auf, sind ganz so gefárbt wie die erwachsenen und unter- 
scheiden sich vom 9 im wesentlichen nur durch die geringere Grösse. Am 
9. XII. brachte mir Herr SIEBERS ein erwachsenes 9 dieser Spezies, das er e 
tot im Urwald gefunden hatte. Als ich es zum Zweck der Präparation anfass- 
te, fiel mir ein deutliches Zirpgeráusch auf, ähnlich wie bei Passaliden, aber 
eher etwas lauter. Ich versuchte dann, dieses Zirpen absichtlich hervor zu 
bringen. Bewegung der Beine oder der Coxen — ich dachte erst an ein Zirpor- 
gan nach Art der Phyllophorinen (CaRL, Arch. Sci. Phys. Nat., 111, (4), XXII, 
Geneve 1906)— hatte keinen oder nur gelegentlich zufälligen. Erfolg. Sehr 
deutlich liess sich das Zirpen vernehmen, wenn man Vorder- und Hinterende 
des Körpers bauchwärts bog und dann wieder streckte. Ich bemerkte dann, 
dass dabei die Hinterflügelrudimente, die die Form larvaler Flügelscheiden 
haben, an den Seiten der darunter liegenden Abdominaltergite gleiten. Das 
unter den Flügelscheiden liegende erste Tergit endigt lateralwárts in einen 
scharf weiss gefárbten Zipfel. Beim Abhorchen des Tieres während der Her- 
vorbringung der Zirptóne kamen dieselben deutlich aus dieser Gegend. Eine 
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senen Tieren. 

Unter Rinde und in morschem Holz findet man hier überall ` 
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Besonderheiten auf, sind ganz so gefärbt wie die erwachsenen 
scheiden sich vom 9 im wesentlichen nur durch die geringere 
9. XII. brachte mir Herr SiEBERS ein erwachsenes 9 dieser Spe 
tot im Urwald gefunden hatte. Als ich es zum Zweck der Prápara 
te, fiel mir ein deutliches Zirpgeräusch auf, ähnlich wie bei Pass 
eher etwas lauter. Ich versuchte dann, die Zirpen absichtlich 
bringen. Bewegung der Beine oder der Coxen — ich dachte erst an 
gan nach Art der Phyllophorinen (CARL, Arch. Sci. Phys. Nat., 11 
Geneve 1906) — hatte keinen oder nur gelegentlich zufälligen. E 
deutlich liess sich das Zirpen vernehmen, wenn man Vorder- und 
des Körpers bauchwärts bog und dann wieder streckte. Ich bemi 
dass dabei die Hinterflügelrudimente, die die Form larvaler Flüg 
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blosse Bewegung .der Hinterflügelscheiden gegen die darunter liegende Platte 
unter Festhaltung aller übringen Körperteile ergab das Zirpen genau so laut 
und deutlich wie vorher. Eine Bewegung der Vorderflügelscheiden bringt 
keinerlei Töne hervor. Noch jetzt kann ich-nach 5 Monaten!-an dem in 
Alkohol konservierten Stück die Zirptöne stets auf die beschriebene Weise 
hervorbringen. Ich dachte nun zuerst daran, dass der scharfe Seitenrand der 
Flügelscheiden beim Gleiten entlang des Randes des ersten und zweiten 
Tergites diese Töne hervorbringe. Die Untersuchung mit der Lupe ergab aber, 
dass alle diese Ränder vollkommen glatt und scharfkantig sind. Ein Aufwärts- 
biegen des Flügelscheidenrändes, so dass er nicht mit den darunter liegenden 
Teilen in Berührung kommen konnte, verminderte die Zirpfähigkeit nicht, 
ebenso wenig ein völliges Abschneiden dieses Randes. Da auch der ganze 
weisse Zipfel des ersten Tergites ganz glatt und scharfrandig ist, suchte ich 
nun medianwärts weiter und fand hier eine reliefartig erhobene, tief schwarz 
gefärbte Stelle von etwa 2'/, mm Durchmesser, die deutlich „expresso-punc- 
tata” ist, d.h. also mit zahlreichen, aufwärts stehenden, kurzen Zäpfchen ver- 


Fig, 9. Zirporgan von Archiblatta hoevenii 2, Links: Seitenansicht mit abgeschnit- 

n Hinterflügelscheiden (H.) V. Vorderflügelscheide. C. Coxa. I. erstes, Il. zweites 
erleibstergit. — Mitte: Zirporgan an der Rückenfläche des ersten Tergits (nach 
itfernung der Flügelscheiden). — Rechts: Untere Fläche der Hinterflügelscheiden. — Alle 
Figuren vergrössert. 


en. Ihr gegenüber liegt an der unteren Fläche der Hinterflügelscheiden 
e ganz ähnliche, aber kleinere und etwas weniger scharf begrenzte rauhe 
lle. Es ist somit ausser Zweifel, dass das Archiblatta-Q ein Zirporgan be- 
das nach einem Typus gebaut ist, wie wir ihn bisher von Orthopteren 
aupt noch nicht kennen. ') Beim c findet sich nichts derartiges. Wann 
im Laufe der Larvenentwicklung zur Ausbildung kommt, kann ich nicht 
stellen; bei einer Larve von 11/4 cm Körperlänge ist noch keine Andeutung 
n vorhanden. 
as nun die biologische Bedeutung anlangt, so fállt auf, dass dieses 
an nicht wie sonst bei den meisten Orthopteren dem œ, sondern 
esslich dem 9 zukommt. Dies spricht schon dafür, dass es nicht der 
ig des andern Geschlechtes dient, sondern vermutlich der Brutpffege. 


im das von VOSSELER (Dtsch, Ent. Zeitschr. 1907, p. 527—529) von einer ost- 
n Blattoide (Rhyparobia sp.) beschriebene Zirporgan ist ganz anders gebaut 
iner ganz anderen Körperstelle gelegen. 
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M Tatsáchlich findet sich Archiblatta meist in grósseren oder kleineren Kolonien, 
die von den Jungen mit ihrem Muttertier gebildet werden. Sie leben also 
e ganz áhnlich wie die unter denselben Verháltnissen und oft sogar neben ihnen 
vorkommenden Zuckerkäfer (Passalidae), über die REUTER (Lebensgewohn- ' 
heiten und Instinkte der Insekten; 1913; p. 234) auf Grund der Beobachtungen 
von OHAUs mitteilt, dass die Eltern während der ganzen Entwicklungszeit ` 
bei den Larven bleiben. „Sowohl die erwachsenenen Käfer als die Larven 
besitzen die Fähigkeit der Stridulation, und die hierdurch erzeugten Laute 
dienen dazu, sie bei Bedarf zusammen zu rufen.” Eine Parallele hiezu haben 
wir nun meiner Ansicht nach auch bei Archiblatta vor ugs, nur dass sich hier 
das Männchen anscheinend an der Brutpflege nicht velitigt, und auch die 
Larven noch kein Zirpvermögen besitzen. 

Bei den zwecks Hervorbringung der Zirptóne am frischen Tier ausge- 
führten Manipulationen floss reichlicher weisser Milchsaft — ganz ähnlich dem 
zähen Latex von Hevea— zwischen allen Hinterleibssegmenten heraus und 
bedeckte den Hinterleib schliesslich ganz. Das Tier roch nun intensiv nach 
Karbolsäure und hat auch jetzt im Alkohol diesen Geruch noch nicht ganz 
verloren. Ich glaube nicht, dass diese Erscheinung auf einen Krankheits- oder 
postmortalen Zersetzungsprozess zurück zu führen ist, sondern möchte eher an 
das Vorhandensein von Verteidigungsdrüsen glauben, ähnlich den Stinkdrüsen 
der Waiizen und mancher Blattoiden und Phasmoiden, oder den Spritzdrüsen der 
afrikanischen Stinkheuschrecken (cf. EBNER, Akad. Anz., XVIII, Wien, 9. Juli 
1914, wo auch noch die übrige darauf bezügliche Literatur angegeben ist). , 

Viele Blattoiden kommen abends auch zum Licht, namentlich Blattella- 
Arten und Phoraspidinen. Manchmal kann man aber wohl auch besonders 
interessante Ergebnisse dieser Fangmethode verdanken. So fing ich am 9. III. 
1922 hier in Buitenzorg im Hause eine merkwürdige kleine Corydiine beim 
Licht, die in die Verwandtschaft von Cardax und Alluaudella gehürt und als 
Vertreterin einer neuen Gattung angesehen werden muss: 


Cardacopsis nov. gen. 

Statura minuta. Caput a pronoto subobtectum. Oculi valde distantes, 
inter eos antennae longae, tenues insertae. Lacinia maxillarum gracilis; palpi 
maxillares et labiales longi, tenues. Pronotum rotundato-trapezoideum, fere 
semicirculare. Elytra apicem abdominis valde superantia, hyalina, minutissime 
pubescentia. Vena mediastina ultra medium elytri extensa; radialis prope 
basin bifurcata, ramo anteriore simplici, posteriore ante apicem denuo 
bi- vel trifurcato; media simplex; cubitus prope basin bifurcatus. Analis prima 
simplex, brevis; axillaris ramis duobus dimidio apicali in unum unitis; 
campus analis parvus. Inter radium et mediam, deinde inter mediam et cubitum 
vena intercalata adest. Venulae transversae perpaucae, ad medium elytri 
positae. Alae elytris similes, parum breviores, radiali simplici, vena mediana 
prope basin bifurcata in ramum anteriorem bi- vel trifurcatum et posteriorem 
integrum; deinde duae ulnares simplices; campus analis perparvus, venula 


— 
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Fig. 10. Cardacopsis shelfordi 2, Ventralansicht, darunter Hinterleibsende 
noch stärker vergrössert, 


"nica tenui, ante marginem evanida instructus. Vena intercalata unica, inter 
ramos venae medianae posita. Venulae transversae perpaucae uti in elytris. 
Pedes uti in Cardax at Alluaudella formati. Lamina supraanalis c? transversa, 
postice emarginata. Cerci perlongi, graciles, indistincte 8- vel 9-articulati, 
articulo ultimo acuminato. Lamina subgenitalis  triangulariter emarginata, 
lobis obtusangulis, irregularis, stylis brevibus instructa. 
Dieses neue Genus wird durch die starke Reduktion des Flügelgeäders 
und dutch den rudimentären Analteil der Hinterflügel neben Cardax und 
i audella (v. Treubia, I, 4, p. 192, wo auch die Originalbeschreibungen 
tiert sind) verwiesen, unterscheidet sich aber von beiden in den Details des 
ügelgeäders und im Bau des c Hinterleibsendes. Das wichtigste Merkmal 
sheint mir zu sein, dass der Radii Sektor an beiden Flügelpaaren 2- oder 
tig ist, was bisher noch bei keiner Art dieser Verwandtschaft bekannt 
orden ist. In dieser Hinsicht verhält sich Cardacopsis also zweifellos 
iver als die anderen, während sie sich im Bau der c' Genitalien höher 
alisiert erweist als jene (cf. Treubia, III, 1, p. 28). Allerdings hat GRAVELY 
Ind. Mus., V, 4, p. 307—312; 1910) den Versuch gemacht, zu beweisen, 
as Flügelgeäder zur systematischen Abgrenzung in dieser Gattungsgruppe 
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nicht verwendbar ist. Seine Darlegungen haben mich aber durchaus nicht 
überzeugt. Denn wenn auch gewisse Details variabel sein können, so beweist 
das noch durchaus rficht, dass überhaupt im Geäder keine konstanten Merkmale . 
herauszufinden sind. Aufgabe des Systematikers und Morphologen is es eben, das 
Variable von dem Konstanten zu scheiden und auf diese Weise das Charakteris- 
tische jedes Typus herauszuarbeiten. Ich habe schon bei den Gryllacrinen (1910; 
und hier im folgenden ,Beitrag") gezeigt, dass eine solche Arbeit — wenn sie 
nur gründlich und an ausreichendem Material ausgeführt wird — von Erfolg 
gekrünt ist. GRAVELY hat aber nicht einmal den Versuch unternommen, in dieser 
Richtung zu einem Resultat zu kommen; sonst wäre es ihm sicherlich auch ge- 
glückt, da sich ja aus seinen Figuren gute Unterschiede entnehmen lassen. Bevor 
ich aber darauf eingehe, muss ich erst noch über die morphologische Deutung 
der Adern sprechen, da GRAVELY in dieser Hinsicht von SHELFORD abweicht. 

GnavELv unterscheidet zunächst ,primary" und „secondary veins", wobei 
die letzteren den ,venae spuriae" SHELFORD's entsprechen. Erstere sind in 
der schematischen Figur auf p. 308, die sehr gut das Charakteristische im 
Geäder dieser Formen darstellt, als ausgezogene Linien eingetragen, letztere 
als punktierte. Trotzdem nennt GRAVELY (l.c. und p. 310) den Radii Sektor 
eine ,vena spuria". Man sollte nun meinen, dass der Name SHELFORD doch 
schon eine gewisse Gewähr dafür bieten würde, dass die Deutung, die von 
dem bedeutendsten Blattoiden-Kenner, den die Welt jemals besessen, gegeben 
wurde, die richtige sein dürfte. Man wird daher gegen GRAVELY's Auffassung 
wohl von vorn herein schon ein wenig skeptisch sein und jedenfalls nach* 
schwerwiegenden Gründen fragen, womit er seine Ansicht beweist. Er sagt 
darüber nur: ,Further, it will be noticed that vein C differs from all the 
other primary veins in having.a different point of origin in the tegmina and 
wings, arising from vein B in the former and: vein D in the latter. Thus it 
behaves in the two alar organs taken together as the secondary veins behave 
within the limits of either of these organs in a single species; from which 
it may be supposed that its ultimate derivation has been from some vein 
distinct (as the secondary veins now usually are) from the system radiating 
from the origin of the organ”. Hätte GRAvELYv seine Untersuchungen auch 
auf andere Orthopteren vergleichend ausgedehnt, so hátte er gefunden, dass bei 
sehr vielen Orthopteren der Radii Sektor der Hinterflügel statt mit dem Radius, 
mit der Media verbunden ist, und die Erklärung dafür liegt im Verlauf der 
Tracheen bei der Nymphe (cf. ComsTock, The wings of insects; 1918; p. 129, 
fig. 122 und 123). Bei gewissen Orthopterengruppen ist diese abweichende 
Vereinigung sogar allgemein giltige Regel geworden. Der Beweis, den GRAVELY 
für seine Anschauung vorbringt, verkehrt sich also bei genauerer Kenntnis 
der Sachlage gerade in das Gegenteil, in einen Beweis für die Richtigkeit 
der SuELFORDschen Deutung. Wäre noch ein weiterer Beweis nötig, so würde 
er durch die „Tatsache gegeben, dass die fragliche Ader bei Cardax willeyi 
am Hinterflügel fast immer gegabelt ist und sich bei meiner neuen Art an 
beiden Flügelpaaren in zwei oder sogar drei Aeste teilt. Woher sollte eine 




































a Karny: Malayische. Orthopteren V. 15 


s 





spuria zur Mehrästigkeit kommen? Wie wenig übrigens die Deutung des 
Sektors als intercalata in das Geüderschema passen würde, zeigt schon der 
, Umstand, dass GRAVELY selbst trotz seiner Deutung in seinem Schema den 
Sektor als ,primary vein" eingezeichnet hat. 

Was nun die Deutung der ,secondary veins" selbst anlangt, so sagt 
GRAVELY darüber: ,With regard to the origin of the secondary veins there 
is little definite evidence. It máy be pointed out, however, that between the 
two branches of a forked primary vein traces of a rudimentary vein,. . . + 
may sometimes be seen. This vein extends from the margin about half way 
between the two branches of the primary vein. The secondary veins may 
perhaps have arisen in this way, and becoming functional as strengthening 
organs have been fixed by the action of natural selection". Hiezu ist zunächst 
zu bemerken, dass GRAVELY hier offensichtlich die Begriffe „rudimentär” und 
„orimentär” nicht auseinander hält, während diese Unterscheidung für das in 
Rede stehende Problem von grösster Bedeutung ist. Ferner möchte es mir scheinen, 
dass für die Ausbildung dieser Schaltadern — wenn GrAvELYs Deutung die + 
richtige wäre — das darwinistische Prinzip der natürlichen Auslese wohl kaum 
irgend etwas leisten kónnte, sondern viel eher da eine Weiterbildung auf Grund 
direkter Bewirkung und funktioneller Anpassung im Sinne des Lamarckismus in 
Betracht käme. Doch ist dies schliesslich eine Nebenfrage, die das Hauptproblem 
nicht berührt. Ich will daher jetzt zu diesem selbst zurückkehren. 

GnAVELY nimmt also nach dem Gesagten an, dass die Schaltadern bei 
dieser Genusgruppe aus „rudimentären” (soll richtig heissen: orimentären) 
Lüngsadern entstanden sind. Dann sind sie aber erstens keine venae spuriae 
im eigentlichen Sinne, denn solche entstehen (wie z.B. bei Mecostethus, Aiolopus 
in zahllosen anderen Fällen) durch Verschmelzung dicht stehender Quer- 
, wie sie hier überhaupt nicht vorhanden sind; und zweitens ist mit 
WELYS Ansicht überhaupt nichts erklärt, denn er sagt uns nicht, woher 
se rudimentären Längsadern gekommen sind. Somit hat er das Problem 
durch ein anderes ersetzt. Nehmen wir an, dass diese Sekundäradern 
üchlich spuriae im eigentlichen Sinne des Wortes sind, so müssten sie zu 
Zeit entstanden sein, als die Ahnen der Cardax-Gruppe noch ein sehr 
htes Zwischengeäder besassen; denn sonst wäre die Entstehung durch 
melzung von Queradern nicht móglich. Viel wahrscheinlicher scheint 
ir dagegen die Deutung, dass diese Adern die Reste ehemaliger Seitenzweige 

Ha iptadern darstellen, die bei der in der ganzen Verwandtschaft zweifellos 
enden Tendenz zur Rückbildung des Geäders, ihren proximalen Zusam- 
mit den Hauptadern verloren haben. Das würde also alles, was 
diesbezüglich sagt, vollständig umkehren. Die „rudimentären” Adern 
die er aber in seiner weiteren Darlegung als Orimente behandelt (!), 
chlich als Rudimente aufzufassen: sie sind den Sekundäradern 
aber in ihrer Reduktion noch weiter vorgeschritten. Der dreiästige 
den Elytren von A//uaudella cavernicola ist von SHELFORD in 


ganz richtig gedeutet worden; er ist nicht, wie GRAVELY will, 
? 
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durch Verschmelzung mit den benachbarten Sekundáradern entstanden, sondern 
stellt vielmehr das primitivere Entwicklungsstadium dar, indem sich später im 
Laufe der Weiterentwicklung die Aeste vom Hauptstamm proximal losgelöst und 
so zu , Sekundáradern" umgewandelt haben. Ebenso ist bei Cardax die Gabelung 
des Cubitus das ursprünglichere Verhalten, das gelegentliche Vorkommen eines 
einfachen Cubitus dagegen die weitergehende Rückbildung. Die von mir hier 
gegebene Deutung steht auch mit der die ganze Genusgruppe beherrschendeu 
Entwicklungstendenz im schónsten Einklang, wáhrend eine Neubildung von 
Adern hier gar nicht zu erklären wäre, wie GRAVELY selbst zugibt. 

Nun nur noch ein paar Worte zu den phylogenetischen Aeusserungen 
GnavELYs. Dass die Cardax-Gruppe nichts primitives, sondern eine weitge- 
hende Rückbildung darstellt, bedarf für einen. Orthopterologen überhaupt 
keiner Erläuterung, sondern ist nach der ENG Sachlage und dem Verhalten 
der anderen Blattoiden selbstverständlich. Aber gerade der Grund, den GRAVELY 
hiefür angibt— die hohe Spezialisation des 7 Genitales — beweist gar nichts! 
Denn es wäre ganz gut denkbar, dass ein Genus sich einen primitiven Charakter 
des Flügelgeäders erhalten hat, während die Entwicklung der Genitalien weiter 
vorgeschritten sein kann (Spezialisationskreuzung). Das sind doch zwei ganz 
verschiedene Dinge, die mit einander gar nichts zu tun haben und in keinerlei 
Korrelation stehen! Dass GRAVELY bei Blattoiden von ,some more Thysanure- 
like ancestor" spricht, zeigt nur, dass ihm die Ergebnisse der neueren palae- 
ontologischen und phylogenetischen Forschung (HANDLIRSCH!) unbekannt 
geblieben sind. Ferner muss ich darauf hinweisen, dass GRAVELY die Cardax- 
Gruppe wiederholt als ,Embia-like cockroaches" bezeichnet. Soll damit nur 
die áussere Aehnlichkeit angedeutet werden, so hat er zweifellos recht; im 
Leben sehen die Tiere einer Embie sicherlich viel ähnlicher als einer Blattoide. 
Es drängt sich aber hier die Frage auf, ob nicht vielleicht auch an einen 
stammesgeschichtlichen Zusammenhang der beiden Gruppen zu denken ist. Das 
Geüder zeigt in vielfacher Beziehung grosse Aehnlichkeit, die Asymmetrie 
der c' Genitalien ist gleichfalls beiden Gruppen gemeinsam, und bei den 99 sind 
die Flugorgane in Reduktion begriffen "1. 

Wir müssen daher dieses Problem näher untersuchen. Die Cardax-Gruppe 
ist zweifellos in vieler Beziehung primitiver als die Embien; die Asymmetrie der 
æ Genitalien ist noch nicht so weitgehend, das Spinnorgan der Vorderbeine 
ist noch nicht vorhanden, der Kórper ist noch breiter und flacher, die Beine 
schlanker und stärker bedornt, die Cerci vielgliedrig. Nach all dessen Merk- 
malen wäre es nur möglich, die Embien von der Cardax-Gruppe abzuleiten, 
nicht aber umgekehrt diesse von den Embien. Nun zeigt sich aber, dass eine 
Ableitung des Flügelgeäders der Embien unmöglich ist, dass dieses vielmehr 
in mehrfacher Hinsicht ursprünglichere Charaktere bewahrt hat als bei der 
Cardax-Gruppe. Der Radii Sektor der Embien ist an beiden Flügelpaaren 
gleich ausgebildet und noch besser entwickelt als bei der Cardax-Gruppe. 
Er geht auch an den Hinterflügeln noch deutlich vom Radius aus, und wenn 
7 1) GRAVELY, Rec, Ind. Mus., XIX, 1920, p. 17, 18 (fig.). 
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er auch mit der Media in nahe Beziehung tritt, so ist er doch niemals so 
vollständig in ihren Bereich aufgenommen, wie dies bei der Cardax-Gruppe 
. (und bei vielen andern Orthopteren) durchwegs der Fall ist. Auch sind die 
Queradern bei den Embien an beiden Flügelpaaren noch viel zahlreicher als 
bei den in Rede stehenden Blattoiden. Wir können also weder die Cardax- 
Gruppe von den Embien, noch diese von jener ableiten. Sollten sie also 
stammesgeschichtlich näher verwandt sein, so müssten sie auf gemeinsame 
primitivere Vorfahren zurückgehen. Nun zeigt sich aber, dass bei den vermut- 
lichen Stammformen der Cardax-Gruppe, den typischen Corydiinen, die Aehn- 
lichkeit mit den Embien noch viel geringer ist, so dass hier eine Ableitung 
derselben wenig wahrscheinlich erscheinen muss, Es bleibt uns somit nach 
wie vor nur die Möglichkeit, die Embien von dem karbonischen Hadentomum 
herzuleiten und somit alle Uebereinstimmungen mit der Cardax-Gruppe nur 
auf Grund konvergenter Entwicklung, nicht durch nähere Verwandtschaft zu 
erklären. Denn von Hadentomum gelangen wir zwanglos durch blosse Verein- 
fachung und weitergehende Spezialisation zum Embiden-Typus, ohne dass uns 
da irgend welche Spezialisationskreuzungen Schwierigkeiten bereiten würden. 
` GRAVELY hat auch eine neue Spezies beschrieben, die er zu Alluandella 
rechnet. Jeder Tiergeograph wird vorn herein der Behauptung skeptisch ge- 
genüber stehen, dass die Himalaya-Form, die so wie die ceylonesische ans 
- Licht gekommen ist, mit einem madagassischen Höhlenbewohner näher ver- 
© want sein soll als mit der Ceylon-Art, GRAVELY sagt darüber: „This specimen 
"has the eyes well developed as in Cardax, but has no ocelli; the vertex 
of the head is free of the pronotum, as in AZwaudella, whilst the venation 
unlike that of either genus." Wenn wir nun das Flügelgeäder betrachten, 
zeigt sich, dass Allwaudella durch seinen noch dreiästigen Cubitus 
Vorderflügel charakterisiert ist, während der Radii Sektor auch an den 
linterflügeln schon einfach ist. Bei Cardax dagegen ist der Cubitus höchstens 
nfach gegabelt, ebenso aber fast stets der Sektor der Hinterflügel. Es zeigt 
ch also, dass bei Alluaudella der Cubitus, bei Cardax der- Radii Sektor 
imitiver geblieben ist (Spezialisationskreuzung!). Wie, verhält sich nun 
malayensis? Nach GRAVELY'S Angaben ist hier der Cubitus beider Flügelpaare 
gegabelt, der Radii Sektor einfach. Es ist also eine Entwicklungs- 
ng, die direkt die von willeyi fortsetzt und sich keineswegs an caverni- 
-anschliesst. Das Verhalten des Flügelgeäders spricht also ganz entschieden 
dass himalayensis zu Cardax und nicht: zu Alluaudella gehört. Welche 
se bringt aber GRAVELY für seine gegenteilige Ansicht? Er sagt: „The 
may be distinguished from each other by the absence of ocelli and the 
ure of the vertex of the head in Alluaudella; and the presence of ocelli 
ring of the vertex by the pronotum in Cardax." Ueber Vorhandensein 
der Ocellen bei Alluaudella sagt aber SHELFORD überhaupt nichts. 
legt er besonderes Gewicht auf die Rückbildung der Fazettenaugen und 
tigen Cubitus der Vorderflügel — beides Merkmale, die himalayensis 
mmen, sondern in, denen diese mit willeyi übereinstimmt. Was nun 
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Dedicata haec species insignis memoriae Dom. R. SHELFORD, excellentis 
Blattidarum auctoris Britannici, qui genera duo vicina descripsit. ` 
. Das Tier bewegt sich sehr flink; es läuft und sitzt nach Ameisenart 
hochbeinig und fliegt gewandt wie Motten oder Embien. In der Ruhelage 
liegen die. Flügel dem Hinterleib wagrecht auf, aber nicht — wie sonst bei 
Blattiden — einander im Distalteil überkreuzend, sondern nach hinten diver- 
gierend wie bei Fliegen. Durch alle diese Eigentümlichkeiten macht das Tier 
im Leben absolut nicht den Eindruck eines Blattoiden, sondern erinnert in 
Bewegung, Körperhaltung und Flügelstellung viel eher an alle möglichen 
- anderen Insektengruppen, nur nicht an Schaben. 


VI. DIE GRYLLACRIDEN. DES BUITENZORGER MUSEUMS. 


Ich will nun weiterhin in diesen ,Beitrágen" in zwangloser Reihenfolge 
auch eine Bearbeitung der einzelnen im Buitenzorger Museum vertretenen 
Orthopterengruppen geben. Eine monographische Bearbeitung konnte für mich — 
wenigstens vorlàufig — dabei nicht in Frage kommen, weil einerseits über 
die meisten Gruppen schon gute Monographien vorliegen und ich anderseits 
dazu noch viel zu wenig Material hier habe. Trotzdem will ich die Gruppen 
nicht nur rein systematisch behandeln, sondern — wie dies auch in meiner 
"Monographie der Phyllophorinen geschehen ist— über Anatomie und Biologie 
leichfalls anführen, was ich ermitteln konnte. Ich betrachte dies als besonders 
wichtig, weil'ja gerade auf diesen letzteren Gebieten der europäische oder 
erikanische Forscher kaum Gelegenheit hat, über tropische Gruppen zu 
ten, und daher auch die: meisten diesbezüglichen Tatsachen vollständig 
kannt sind. Dagegen kann ich es mir im allgemeinen erlassen, auf die 
ere Morphologie nüher*einzugehen, weil darüber alles nötige in den älteren 
jographien zu finden ist. Die anatomischén Untersuchungen habe ich stets 
frisch getöteten Stücken vorgenomen, die biologischen zum Teil in der 
it, zum Teil an gefangen gehaltenen Tieren. Für die systematische Bearbeitung 
te mir das alte, schon seit Jahren im Buitenzorger Museum vorhandene 
erial, das allerdings leider sehr oft keine verlässlichen Daten über Fundort 
Vorkommen aufweist, was namentlich bei neuen Spezies recht bedauerlich 
ner noch Einzelfunde aus späterer Zeit. Die grösseren Ausbeuten der 
| Zeit habe ich dagegen hier nicht mit aufgenommen, da über dieselben 
Bearbeitungen veröffentlicht werden. 


] 
7 A) Systematische Stellung. 


e bereits 1910 (SCHULTZE, Zool. Anthrop. Ergebn. Forsch. Südafr., 
meine Ansicht über die systematische Stellung der Gryllacriden 
Sie dürfen keineswegs — wie dies bis dahin geschah — als eine 
der Tettigoniiden (Locustodea der älteren Autoren) betrachtet 
dern stehen diesen als selbständige Gruppe gegenüber. Wenn sie 
Merkmalen, namentlich in der Tarsengliederzahl, mit den Tet- 


H 
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tigoniiden übereinstimmen, so ist dies nur als äusserliche Aehnlichkeit anzusehen. 
Phylogenetisch stehen -sie zweifellos den Achetiden viel näher und müssen 


wohl als die primitivsten jetzt lebenden Abkómmlinge der alten Stammgruppe ` 


der Achetiden betrachtet werden, während die Tettigoniiden und Acrididen 
sich schon viel früher von dieser Stammreihe getrennt haben. Meine diesbe- 
züglichen Ausführungen sind auch schon im Jahr danach von dem besten Kenner 
dieser Gruppe, A. GnirriNI (Riv. Mens. Sci. Nat. „Natura”, Il, p. 29; 1911) 
auf Grund seiner Regenerationsstudien voll und ganz bestátigt worden. Er 
sagt dort: "Invece gli Stenopelmatidi vanno piuttosto uniti ai Gryllacridi’che 


sono le Tome maggiormente primitive degli Ortotteri Saltatori, ed i Orillidi - 


sono piü prossimi a questi che non gli altri gruppi." 

Auf die Phylogenie dieser Gruppe brauche ich hier nicht näher einzu- 
gehen, da ich schon alles wesentliche vor kurzem (Treubia, I, 4, p. 174 ff. ; 
Stammtafel p. 206) hervorgehoben habe. Ich will daher hier gleich auf die 
weitere Einteilung zu sprechen kommen. 1910 (l.c.) habe ich 4 Subfamilien, 
die früher stets zu den Tettigoniiden eingereiht worden waren, hieher gestellt, 
nämlich die Stenopelmatinae, Rhaphidophorinae, Gryllacrinae und Schizodac- 


tylinae, und, diesen vermutungsweise auch noch als fünfte die Prophalangop- ' 


sinae angereiht. Ueber die letzteren sagte ich: „Ihre systematische Stellung 


hängt von der Zahl ihrer Tarsenglieder ab." Weiter soll es dann richtig ^ 


heissen: „WALKER wollte sie zu den Achetidae, SAUSSURE und KIRBY zu 
den Tettigoniidae stellen. Mit letzteren haben sie nichts zu tun. . . . " Die 
älteren Autoren gaben 3 an, und WALKER rechnete sie demgemäss konsequent 
zu den Grillen, SAUSSURE trotzdem aber zu den Laubheuschrecken. CAUDELL 
sagt 1911 (Gen. Ins., fasc. 120, p.2) „in the aberrant subfamily Prophalan- 
gopsinae all the tarsi are three-jointed", widerspsicht sich dann aber auf p. 6 
selbst, indem er angibt: „tarsis subcompressed, tetramerous." Auch die von 
ihm gegebene Abbildung (l.c., Pl., fig. 14) lässt ganz deutlich 4 Tarsenglieder 
erkennen. Da früher noch keine farbige Abbildung davon existierte, muss 
ich annehmen, dass CAaupeLL das Originalmaterial gesehen hat und daher 
die Angabe 4 die richtige ist, während sein vorheriger Widerspruch damit 
vielleicht lediglich auf Grund der früheren Literatur zu erklären ist. Vielleicht 
ist eines der Glieder so klein, dass es den früheren Untersuchern entging. 
Jedenfalls scheinen mir auch alle übrigen Charaktere besser zu viergliedrigen 
Tarsen zu passen und würde hiedurch die Einreihung bei den Gryllacriden 
gerechtfertigt. Ich habe daher auch 1921 (Treubia, Je. p. 177) auf Grund 
der CaupELLschen Angabe das Vorhandensein’ von 4 Gliedern angenommen. 
Das Originalmaterial habe ich aber nicht gesehen und vielleicht müssen wir 
uns hier doch noch auf Ueberraschungen gefasst machen? 


B) Anatomie. 
Zum Studium der Anatomie diente mir die in der Umgebung von 


Buitenzorg häufigste Art als Objekt, nämlich Gryllacris signifera (STOLL). 


c 
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Eröffnen wir den Körper eines ./ dieser 
Spezies von der Rückenseite her, so fallen uns 
zunächst die mächtig entwickelten akzessorischen 

` Genitaldrüsenschläuche auf, die den Hinterleib 
fast ganz erfüllen und den Darm ganz ver- 
decken. (Fig. 11). Ausserdem sehen wir aber das 
Innere des Körpers noch erfüllt von einer Schicht 
eines gelblich-weissen, feinkórnigen Gewebes 
(Fig. 12), das wohl als subkutanes Fettgewebe 
angesehen werden muss. Es ist überall reichlich 
von Tracheenästen versorgt, die stellenweise eine 
ziemlich bedeutende Mächtigkeit erreichen. Im 
Thorax ist dieses Gewebe massiger, mehr in 
unregelmässigen Lappen angeordnet, im Hin- 
terleib mehr streifig, wobei diese Streifen viel- 


fach mit einander konfluieren. Dieses Gewebe. „Fig. 11. Gryllacris signifera d. 
= Situs viscerum, Dorsalansicht 
doppelte nat. Gr, 





das in Fig. 11 skizzierte Bild zu erhalten. 

Nun fallen uns, wie erwähnt, vor allem 
die tubulösen Anhangsdrüsen des 
c Genitalapparates durch ihre Mächtigkeit 
auf. Sie sind weiss gefárbt und lassen 
deutlich den Unterschied zwischen tubuli 
majoresund minoreserkennen. Ersteresind 
mehr durchsichtig, dicker, aber kürzer und 
gegen das Ende deutlich keulenförmig an- 
ue geschwollen (Fig. 13); sie bestehen aus 
p E Gir Anhang polygonalem Gewebe von überall ungefähr 
major. Unten:ZweiTubuliminores. gleich grossem Zelldurchmesser. Wegen 


b 
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ihrer viel geringeren Anzahl machen sie einen viel kleineren Teil der Masse 
der Fasciculi aus als die tubuli minores. Diese sind undurchsichtiger, mehr 
milchweiss, schlanker, im- allgemeinen länger, distalwärts nicht oder doch nicht 


merklich verdickt. Die Zellen ihres Gewebes haben in der Nähe des Lumens ` 


die Gestalt grósserer Bläschen, an der Peripherie sind sie viel kleiner und 
dichter zusammengedrängt. Schieben wir alle tubuli zur Seite (wie dies in 
Fig. 11 dargestellt is), so wird unter ihnen erst der Enddarm sichtbar. Neben 
ihm schimmert eine ziemlich grosse, weisse Vesicula . seminalis durch, die in 
der Figur punktiert ist und in der Tiefe unter den Fasciculi liegt; die der 
andern Körperseite ist in der Figur vom Enddarm verdeckt. 

Wir müssen aber den Ge- 
nitalapparat ganz entfernen, 


näher studieren zu können, 
und erhalten dann von letz- 
terem das in Fig. 14. darge- 
Fig. 14. Gryllacris signifera. Magendarmkanal, Von Stellte Bild. Der ganze Ma- 
links nach rechts: Oesophagus, Kropf, Darm mitden ` gendarmkanal ist von mäch- 
Malpighiischen Schláuchen: — Dreifache nat. Gr. 5 a 
2 tigen Tracheenstämmen 
versorgt, die überall gleichmässige Schläuche bilden, nirgends als Tracheae 
vesiculares moniliformes ausgebildet sind. Man vergleiche über diese, sowie 
auch überhaupt über die Nomenklatur des ganzen Magendarmapparates das 
in meiner „Monographie der Phyllophorinen" Gesagte, da ich hier nicht 
dasselbe nochmals alles ausführlich besprechen kann, sondern dahin verweisen 
muss. Es sei daher hier nur kurz die Morphologie des Magendarmkanal von 
Gryllacris besprochen. 

Der Oesophagus erweitert sich zunächst allmählich * in den sogenannten 
Kropf, der hier noch viel primitiver und noch nicht so scharf blindsackartig 
abgegliedert ist wie bei den Grillen. Nun kommen wir in-die Gegend der 
Hinterkoxen (in Fig. 17 durch die punktierte Querlinie angedeutet), wo der 
nun wieder schlauchfórmige Teil eine deutliche Biegung, beinahe Knickung 
aufweist (in Fig. 17 deutlicher zu sehen als in Fig. 1] und 14). Dieser Teil 
nun entspricht dem Vormagen, lässt aber keine deutliche Erweiterug erken- 
nen, sondern ist nur gegen die Blindsäcke zu allmählich etwas angeschwollen. 
Die appendicés coecales selbst sind in Zweizahl vorhanden, in Form mách- 
tiger, ungefähr eiförmiger oder fast kugeliger Säcke. Vasa peculiaria fehlen 
ihnen, ganz wie bei den Grillen (FiscHER, Orth. Eur., Tab. Ill, Fig. 3), wäh- 
rend. sie bei den Tettigoniiden sogar dem räuberisch lebenden Ephippiger 
zukommen (FISCHER, l. c., Tab. IV, Fig. 6). Die appendices vermiformes feh- 
len gleichfalls — wohl deutlich in Zusammenhang mit der ráuberischen Lebens- 
weise, ganz ebenso wie bei Ephippiger — während sich bei den omnivoren 
Grillen derartige Wurmfortsátze in ganz winziger Ausbildung vorfinden. 

Im weiteren Verlauf ist def Darm leicht S-fórmig gebogen, nicht in meh- 
rere Schlingen gelegt wie bei den pflanzenfressenden Formen (cf. Phyllo- 
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nm den Magendarmkanal ` 
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- erkennbar. 


phórinen) und daher auch viel 
kürzer. Das Gastrium intestini- 
forme ist reichlich von Mal- 
` pighischen Schläuchen (Fig. 15) 
umsponnen. Diese sind einfach, 
sehr dünne, beinahe haarfeine 
Tubuli, die meist von zarten Fig, 15. Gryllacris signifera, Ende der Mal- 
Tracheenästen begleitet werden `` 
und im Innern ganz unregelmäassig verteilte Sekretanhäufungen erkennen 
lassen. Auch. das Proctodaeum ist recht kurz und erweitert sich allmählich 
analwärts. Deutliche Grenzen zwischen tenue, crassum und rectum sind nicht 


Fig. 16. Gryllacris signi- 
fera. Speicheldrüsenlap- 


pen und Speichelreservoir, meinen ganz ähnlich; 
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. pighischen Schläuche. — 40 X vergr. 


Als Anhangsdrüsen des Magendarmkanals wären 
im vorderen Teile noch die Speicheldrüsen zu 
nennen, die als acinöse, traubig angeordnete 
Drüsenmassen, einen grossen Teil des Prothorax 
erfüllen. Neben ihnen liegt noch jederseits ein 
grosses Speichelreservoir (Fig. 16), dessen Aus- 
führungsgang durch ringförmige 'Chitinverdick- 
ungen gestützt ist ganz ähnlich’ wie die Tracheen 
durch ihren sogenannten Spiralfaden. Diese Stütz- 
leisten laufen gegen die Erweiterung des Behälters 
noch eine Strecke weit 
an der medianen Wand 
weiter,um sich schliess- 
lich ganz zu verlieren. 

Beim 9 liegen die 
Verháltnisse im allge- 





ich habe in Fig. 17 den 


itus viscerum eines von der Bauchseite eröffneten 












imentlich die starke Biegung in der Gegend der 
terkoxen, deutlicher veranschaulicht werden. 
le besondere Betrachtung erfordert hier nur der 
talapparat. Wir sehen hier die zwei grosgen 
rien (in der Figur zur Seite gelegt), deren 
idukte sich zu einem gemeinsamen, unpaaren 
führungsgang vereinigen. Ferner eine lange 
hiórmige Drüse (in der Figur nach links 
eleg, von FISCHER für die Grillen als 
appendicularis (de Sieb.) bezeichnet, für 
aubheuschrecken als tubulus accesWorius 
(FISCHER, l.c. Tab. IIl, Fig. 13e; Tab. IV, 


gestellt, weil dadurch einige Verhiltnisse,. 





Fig. 17. Gryilacris signifera Q, 
Magendarmkanal und -Geschlechts- 
organe. Doppelte nat. Or. 
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Fig. 18e); Cappe de BAILLON (La Cel- 
iule, XXXI, 1, Pl. I, fig. 2ga) nennt 
sie ,glande annexe de l'ovipositeur". 
Endlich sehen wir noch das kleine ` 
kugelige Receptaculum seminis (sper- 
mathàéque) mit seinem stark gewun- 


Fig. 18. Gryllacris signifera. Receptaculum ` denen ,Ausführungsgang. In Fig. 18 
seminis mit seinem gewundenen Ausfüh- isf es vergrössert dargestellt. Es ist 
rungsgang und Kee rund herum umfangen von meridio- 

$ d . mal verlaufenden Tracheen, die von 
einem starken Stamm ausgehen, der.aber nicht den Windungen des Austüh- 
rungsgangen folgt, sondern dessen Schlingen brückenartig fibersetzt, und 
gerädewegs zum Receptaculum hinzieht; der Ausführungsgang wird von schwä- 
cheren Seitenzweigen dieses Tracheenstammes versorgt. 

Sonst bietet uns die gröbere Ana- 
tomie nicht mehr viel Bemerkens- 
wertes; wenn wir alle Eingeweide 
herausnehmen, finden wir natürlich 
in der Tiefe, der Bauchwand anlie- 











gend, das typischeStrickleiternerven- Fig. 19. Gryllacris signifera. Ganglion 
syslem, das von zahlreichen, feinen des Bauchmarks mit seinen Tracheen. 
> s 25 X vergr. 


Längstracheen begleitet wird, die E 
.jedes Ganglion mit einem förmlichen Netz von zarteren Tracheenästen 
umspinnen (Fig. 19).- 


^ C) Biologie. = 
Ueber die Lebensweise gibt BRUNNER (Verh. zool.-bot. Ges. Wien; 1888; 
p. 249) an: „Was über die Lebensweise der Stenopelmatiden bekannt 
ist, charakterisiert dieselben als Thiere, die im Dunkeln leben, unter Steinen, 
.Baumrinde, in der Erde. Sámmtliche Hóhlenheuschrecken — ich kenne nicht 
"eine einzige Ausnahme — gehören in diese Zunft.” Und über die Gryllacrinen 
sagt er (Lc. p. 315): „Die spärlichen Angaben der Sammler deuten darauf 
hin, dass sie auf Bäumen leben, wohl mit Ausnahme der ungeflügelten Arten 
und jedenfalls der Schizodactylen, über deren Vorkommen in unterirdischen 
Gängen gleich den Grillen und Gryllotalpen bestimmte Angaben vorliegen”. 
Schon aus diesen Angaben ist ersichtlich, dass wir bei Betrachtung der ` 
Lebensweise zunächst gut tun, die Oryllacrinen im engeren Sinne von den 
übrigen gesondert zu besprechen, während die andern 3 Gruppen biologisch 
mit einander ziemlich übereinstimmen. (Ueber die Lebensweise der fünften 
Gruppe, der Prophalangopsinen, ist überhaupt nichts bekannt.) Am längsten 
und besten kennen wir die Lebensweise der Rhaphidophorinen, weil diese 
auch durch eine Anzahl Artenfn Europa und Nordamerika vertreten sind 
und dort genauer studiert wurden. Aus neuester Zeit liegt auch eine Angabe 
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won CHOPARD speziell über die indischen Arten vor. Er sagt dort (Mem. As. 
c. Bengal, VI, p. 363; 1919) über Rhaphidophora: ,Ce genre comprend 
un assez grand nombre d'espéces habitant la région indienne et indo-aus- 
"tralienne; la plupart ont des habitudes obscuricoles mais quelques-unes d'en- 
ire elles seulement ont été rencontrées dans les cavernes.” Dem fügt AN- 
IANDALE bei: „So far as my experience goes, those species of this genus 
which live in caves are found only under stones or*in holes in the floor, 
while Paradiestrammena lives unSheltered on the walls and floor.” CHOPARD 
führt dann fort: ,Ces formes réellement cavernicoles ne différent du reste 
"que par des caractéres de trés faible importance des formes lucicoles 
"voisines; celles-ci ont d'ailleurs, je le répète le faciès et les moeurs d'espèces 
Ivernicoles et, de mémeque les Troglophilus d'Europe, pouraignt se ren- 
ntrer à la fois dans les grottes et dans les endroits humides à l'air libre, 
Des trois espéces décrites ici, deux sont franchement cavernicoles, la troisiéme 
a été rencontrée dans la jungle". 
* Ueber die australische Penthoplophora driffieldi gibt TEPPER an (Trans. 
. Soc. S. Austr, XIX, p. 24; 1895): "These insects, as stated by Mr. A. Zietz, 
habit (singly) burrows excavated by themselves in sandy parts of the lake 
basin. They are perfectly circular in form, about three-quarters of an inch in 
diameter, twelve to eighteen inches deep, and at the bottom somewhat dilated 
0 as to allow the inhabitant to turn round easíly. Where the sand is dry, 
Le, the upper part of the shaft, the grains on its surface are securely fixed 
some cement. ‚Around the mouth a mound, an inch or more, raises the 


sitzen und dies zur Herstellung künstlicher Verstecke benützen. DAMMERMAN 
darüber (Landbouwdierkunde, p. 255; 1919): „Deze dieren maken van 
eren een huisje, soms spinnen zij een geheel blad te zamen, soms snijden 
den top van het blad in en spinnen dan de deelen bijeen tot een schuil- - 
s, waarin zij overdag verblijf houden; 's nachts gaan ze op roof uit an 
ijnen dan vooral rupsen te jagen". ` 

Die erste Entdeckung dieses merkwürdigen Verhaltens wurde hier in Java 


ANN (De dierlijke vijanden der Koffiecultuur op Java, Il; Mededeel. ’s Lands 
tentuin, XLIV, p. 77; 1901). Es wird da von “Gryllacris maculicollis” 
teilt, dass “de larven zich dikwijls uit koffiebladeren eene schuilplaats 
j snijden voor dit doel het blad aan het vooreinde op vier plaatsen 
E. en buigen dan de twee daardoor gevormde strepen samen”. „Cette 
lication est accompagnée d'une figure (fig. 39), indiquée Gryllacris 
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maculicollis Serv; assez mauvaise, et est tres incomplète . . . . . A peine 
peut-on y reconnaitre vaguement une Gryllacris indéfinissable qui parait 
être plutôt la Gr. podocausta De Haan, par ses petites dimensions." (GRIFFINI, 
Tijdschr. Entom., LVI, p. 181; 1913). E 

Jedenfalls ist das Vermögen, zu spinnen, ausserordentlich merkwürdig. 
Denn es kommt bei Gryllacris nicht nur den Jugendformen zu, sondern auch, 
den Imagines, was KONINGSBERGER anscheinend noch unbekannt war. Nun 
findet sich Spinnvermögen zwar bei sehr vielen Insektenlarven und Raupen, 
aber nur bei sehr wenig erwachsenen Tieren, z. B. bei den Spinntüsslern 
(Embiidae), die Spinndrüsen im ersten Fussglied der Vorderbeine besitzen 
(cf. “Natur”, Leipzig 1920; XII, 7,8, p. 81—83. — ROEPKE, Treubia, I, 1, p. 5—22; 
1919.). Das Spinnvermógen der Grillenheuschrecken ist aus noch bis in die 
jüngste Zeit vielen europäischen Entomologen unbekannt geblieben. So findet. 
man noch 1912 in ScHROEDERs Handbuch der Entomologie (I, p. 43) die 
Angabe: "Es sei bemerkt, dass Spinndrüsen bei Imagines ausser den Embiden 
nur noch den Copeognathen zukommen, bei welchen nach RiBAGA (1902) 
von zwei Paaren Koptdrüsen das eine Paar als Spinn-, das andere als Speichel- 
drüsen entwickelt sind". j 

Aber die auf Java gemachten Entdeckungen wurden baid auch in anderen 
Weltteilén bestätigt; zunächst in Nordamerika für die Gryllacrinengattung 
Camptonotus (CAuDELL, Proc. Ent. Soc. Wash., VI, p. 46; 1904. — Mc 
ATEE, Ent. News, XIX, p. 488; 1908). Ferner finden wir eine Angabe von 
VossELER, dass der afrikanische Neanias rosiphagus Rosenblätter zusam- , 
mehspinnt (GRIFFINI, Zool. Jahrb., XXI, 4, p. 466; 1911), und bald darauf ` 
wurden ähnliche Beobachtungen auch an der. südamerikanischen Gattung 
Fiyperbsenus gemacht (GRiFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 237; 1911. — 
FiEBRIG, Jenaische Zeitschr. Naturw., XLVIII, N. F. XLI, 3, p. 340; 1912). " 
Endlich wurde auch in Britisch-Indien von DECQLY ähnliches beobachtet (GRIF- 
FINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., LII, p. 239; 1913) und schliesslich wurden auch 
auf Java wieder eingehendere Untersuchungen dureh JACOBSON aufgenommen 


* (Tijdschr. Entom., LVI, p. 180—183; 1913). Dieser Autor gibt dort ganz richtig , 


an, dass das Spinnvermógen sowohl den erwachsenen Tieren wie auch den . 
Jugendformen zukommt und dass das Spinnen mittels der Mundteile geschieht. 
Ausführlichere Details über das Spinnen der Gryllacrinen wurden aber 
bisher nicht veróffentlicht; auch liegen Abbildungen von Blatthäuschen nur für 
einige amerikanische Arten vor (in den oben zitierten Publikationen), aus Java 
aber nur die Abbildung des an Kaffeeblättern vorkommenden Typus (1901, Lei: 
Es schien mir daher von Interesse, diese Sache eingehender zu studieren. 
In der Natur findet man Gryllacris-Gespinste am häufigsten an trockenen 
Bananenblättern. Das Häuschen wird hier stets so angelegt, dass seine Längs- 
achse senkrecht zu den Quernerven der Blätter und somit parallel zur Längs- 
richtung des ganzen Blattes steht. Ich verdanke einige sehr charakteristische 
Typen, die ich schon 1923, Natu? XIV, 11/12 p. 170-173 abgebildet habe, Herrn 
SIEBERS und habe ganz ähnliche kleinere, die von Larven hergestellt waren, auch 
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selbst an Bananenblättern gefunden. Der häufigste Typus ist.der, dass ein Blatteil 
j er zu den Seitennerven ganz abgeschnitten und mach oben umgeschlagen 
ein zweiter Einschnitt erfolgt dann an der Stelle, wo der abge- 
hnitene Rand der Blattfläche aufliegt, und nun werden die Ränder ganz 
fest mit einander versponnen,-so das Innere dieses Häuschens nach aussen 
rund herum vollständig abgeschlossen ist. Eine vereinfachte Methode ist die, 
den unteren Blatteil bloss schräg nach oben umzu$chlagen und ihn dann 
anzuspinnen; in diesem Falle sind nicht so viele Einschnitte am Blatt 
notwendig, wie im vorigen. Andererseits findet man anstelle. des ersten auch 
"einen noch komplizierteren Fall, indem da nämlich von beiden Seiten — sowohl 
von oben, wie auch von unten — ein Blatteil aus der Fläche heraus geschnitten 
und beide dann gegen einander geschlagen und zusammen gesponnen werden. 
Die in solchen Blatthäuschen an trockenen Bananenblättern festgestellten Arten 
ren — soweit es sich nicht um undeterminierbare Larven handelte — Gryl- 
lucris translucens Serv. und Gr. personata SERV. 

— Einen etwas anderen Typus von Blatthäuschen fand ich unter den Zeichnun- 
in unserem Museum;,sie dürfte vermutlich noch aus der Zeit KoNINGS- 
RGERS herrühren -und trägt die Bezeichnung „Gryllacris op thee". Ich 
elbst habe an Teeblättern bisher noch nichts derartiges beobachtet und 
nag daher auch nicht anzugeben, auf welche Species sich diese Figur 
bezieht. Wohl aber fand ich ganz ähnliche Typen wie die von KONINGSBERGER 
gebildeten in Wai Lima an Kaffee, aber auch dort nur ganz junge Stadien 
darin, so dass ich auch von diesen die Spezies nicht determinieren konnte. 
. Um weitere Beobachtungen über das Spinnvermögen der Gryllacrinen 
anstellen zu können, hielt ich sie in Gefangenschaft. Ich benützte auch dazu 
wieder Or. signifera. (STOLL), die wohl die häufigste Grillenheuschrecke 
s Flachlandes von Java ist. Die Tiere kommen abends oft zum Licht, und 
man findet sie auch sonst In den Häusern und Nebengebäuden, aber merk- 
würdigerweise fast nie im Freien. Doch gelang es Herrn SIEBERS, auf Sebesi 
ein Exemplar dieser Spezies in ihrem in der Freiheit gesponnenen Blatthäuschen 


isammengerollten Blatt, das keinerlei Einschnitte zeigt und auch sonst 
m aussen gar nicht erkennen lässt, dass es einer Grillenheuschrecke zum 
ersteck dient. 

Bringt man Gryllacris signifera in einen Käfig, in dem sich frische 
Blätter befinden, so verstecken sich die Tiere sehr bald zwischen denselben 
und gehen dann eiligst daran, sich ein Häuschen zu spinnen. Ich habe sie 
bei dieser Tätigkeit wiederholt beobachtet. Der Körper des Tieres ist dabei 
ganz unbeweglich, nur die Mundteile eifrig beschäftigt, und der Kopf wird 
eichmässig hin und her bewegt. Dabei tritt aus den Mundteilen ein feiner 
etfaden aus, der alsbald die Blätter zusammenhält: Gewöhnlich werden 
f diese Weise zwei oder drei Blätter, die zufällig ganz- nahe an einander 
n, mit einander fest versponnen. An dém oben aufliegenden Blatt wird 
Einschnitt in der Weise gemacht, dass der abgeschnittene Teil genau auf die 


erbeuten. Dieses Häuschen besteht aüs einem einfach der Länge nach - 
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Spitze des darunter liegenden Blattes passt, und dann an denselben angesponnen. 
Auch oben und an den Seiten werden die Blátter fest versponnen, so dass 
überhaupt kein Ausgang frei bleibt. Schlägt man die Enden aus einander, 
so sieht man darin deutlich die Gryllacris und zu beiden Seiten derselben ' 
kann man auch sehr gut die zusammenhaltenden Gespinstfäden wahrnehmen. 
Ich habe davon zwei Photographien bereits in der „Natur” (Leipzig 1921; 
XII, 23, p. 309, 310, Abb. 7, 8) veröffentlicht. Leider sind die Reproduktionen 
so undeutlich ausgefallen, dass die Gespinstfäden nicht erkennbar sind, obwohl 
sie am Originalbild sehr gut zu sehen sind. 

Tagsüber bleibt das Tier in diesem Häuschen, um bei Nacht daraus hervor 
zu brechen und auf Raub auszugehen. Den andern Morgen kehren die Grillen- 
heuschrecken dann entweder in dasselbe Häuschen zurück, oder sie spinnen 
sich ein neues: beide Fälle kommen vor, wie ich an gefangen gehaltenen 
Tieren beobachtet habe. Die Tieren fühlen sich in ihren Häuschen anscheinend 
sehr sicher und bleiben darin regungslos sitzen, auch wenn man die Blätter 
abreisst oder am Ende eröffnet. Dies ist ja besonders augenfällig daraus zu 
ersehen, dass sie sich so sogar photographieren, lassen! Scheucht man sie 
aber ganz aus ihrem Versteck hervor, so ergreifen sie in eiligen, wilden Sprüngen 
die Flucht. Dabei bleiben die Flügel gewóhnlich geschlossen; mitunter aber 
wird eine Schreckstellung angenommen, die auch schon JACOBSON (l.c.) be- 
obachtet hat. Es werden dann die Flügel entfaltet und unter einem Neigungs- 
winkel von 45 Grad in schwirrender Vibration getragen, so dass plötzlich 
die bunt gefárbten Hinterflügel sichtbar werden. Dies soll sicherlich auch zur 
Erhöhung der abschreckenden Wirkung dienen (man vergleiche hiezu übrigens die 
Mitteilungen über Schreck- und Ablenkungsfarben bei algerischen Orthopteren 
von KRAUSS & VOSSELER, Verh. Dtsch. Zool. Ges., 1901, p. 120; 1902, p. 114). 

Bringt man eine Gryllacris-Art, die Spinnvermögen besitzt, in ein Glas, 
in dem sich einige Papierstreifen befinden, so kann man gleichfalls das Spinnen 
sehr gut beobachten. Denn das Tier geht sofort daran, die Papierstreifen zu 
einer Schutzhülse zusammen zu spinnen. Auch JACOBSON hat schon derartige 
Papiergespinste erwähnt. Lässt man’ die Tiere aber über Nacht in diesem Glas, 
so werden die zusammengesponnenen Papierstreifen in lauter kleine Stücke 
zerbissen.— In. Häusern wird Gryllacris signifera oft dadurch recht lästig, 
dass sie in der Nacht grosse Lócher in die Mückenschutznetze (klamboe) beisst 
und sich daraus ein Häuschen verfertigt, in dem sie dann am Morgen häufig 
noch anzutreffen ist. 

In Gefangenschalt ist Gr. signifera im allgemeinen sehr leicht zu halten, 
Als typische Insektenfresser kann man sie z.B. mit kleinen Libellen, Bläulingen, 
Feldheuschrecken u. dergl. leicht àm Leben erhalten. Wenn sie zu wenig 
Nahrung erhalten, fressen sie sich mitunter auch gegenseitig auf. Phasmiden 
verschmähen sie dagegen — wie dies übrigens auch viele andere insektenfressende 
Kerfe tun. ` 

Ueber die Entwicklung der Tiere liegen meines Wissen in der Literatur 
bisher nóch keine Mitteilungen vor. Die Larven von Gr. signifera (Farbtaiel, 
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5) sind durch einen auffallend grossen schwarzen Fleck an den Hinter- 
heiden ausgezeichnet. Ausserdem zeigen alle mir bekannten 9 Gryllacris- 
n die Eigentümlichkeit, dass ihre Legeróhre, die beim erwachsenen Tier 
gerade nach hinten vorsteht, in starker Krümmung über den Hinterleib 
[geschlagen ist und der Rückenfläche desselben fast anliegt. Derartiges 
e ich zwar schon früher an Sammlungsexemplaren in Europa gesehen, aber 
n pflegte es dort auf Schrumpfung und schlechten Erhaltunszustand zurück- 
führen. Ich habe diese sonderbare Legerührenform aber nun auch an lebenden 
en beobachtet. 

` Auch die jüngsten Larvenstadien vermögen schon zu spinnen. Ich fand 
botanischen Garten in Buitenzorg eine ganz kleine Larve in einem typischen 
3latthäuschen. Das Tier war am Rücken rotbraun gefärbt, an den Seiten 
ch grünlich; die Beine ebenfalls blassgrün, mit tief spangrünen Fussgliedern. 
Das Blatthäuschen besteht aus einem der Länge nach zusammengerollten grünen 
ft, das oben und unten deutlich die charakteristischen Einschnitte aufweist 
ind im Innern auch die Gespinstfäden erkennen lässt. 

Aber durchaus nicht alle Arten besitzen Spinnvermógeu. Es wird Aufgabe 
weiteren Forschung sein, festzustellen, welche Gryllacris-Spezies sich ein 
rarliges Häuschen spinnen, und welche eine andere Lebensweise führen. 
fing am 13. Februar 1921 in Depok eine kleine, grell rot-violette Gryllacris- 
ve mit bleichen Tarsen und Hüftgelenken, beim Aussieben von Pflanzenabfall 
einem Baum. Charakteristisch war die Haltung der Fühler: diese wurden 
san der Bauchseite zwischen den Beinen nach hinten geschlagen getragen. 
KEMNER erbeutete ein erwachsenes 9 von Gr. genualis WALKER in Depok in 
em hohlen Stengel von Ammomum coccineum (6. II. 1931) und ein c von 
signatifrons SERvILLE in einem hohlen Ast (30. I. 1921). Beim Aufspalten 
des Astes zog sich das Tier, in demselben rückwárts kriechend, immer weiter 
"hinein zurück, bis es uns endlich gelang, es festzunehmen. Diese Art vermag 
genscheinlich nicht zu spinnen. Ich hielt das Tier den ganzen Tag über 
einem Glas mit frischen und dürren Blättern und am andern Tage war 
den Blättern noch immer keine Spur von Gespinstfäden zu sehen. Auch 
Spinnbewegungen konnte ich nicht beobachten, während dies— wie oben 
dargelegt — bei andern Arten (besonders Gr. signifera und translucens) stets 
cht gelingt. Auch weicht signatifrons in ihrem Habitus auffallend dën den 
nnenden Arten ab. Die Hinterbeine sind auffallend kurz und die Flugorgane 
g, sodass das Tier ein viel mehr zylindrisches Aussehen bekommt als die 
dern Arten, was vielleicht als eine Anpassung an das Leben in hohlen 
Aesten zu deuten ist. 

. Eş bleibt mir nun nur noch die Aufgabe übrig, an dieses merkwürdige 
biologische Verhalten vergleichend-systematische und phylogenetische Betrach- 
dungen anzuschliessen. Selbstverständlich handelt es sich hier durchwegs um 
passungsreihen (im Sinne von ABEL und DOLLO), keineswegs um Stam- 
slinien, d. h. eine Form, die sich biologisch primitiver verhált, braucht 
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stehen geblieben sein, dass wir sie als Ahnenform jener Art betrachten dürfen, 
die sich in biologischer Hinsicht hóher entwickelt hat; vielmehr ist eigentlich 
a priori in vielen Fállen wohl eine Spezialisationskreuzung der morpholo- 
gischen und biologischen Charaktere zu erwarten. 

Es ist wohl anzunehman, dass die ursprünglichsten Gryllacriden — die ja 
von GRIFFINI und mir als die primitivsten rezenten Saltatorier angesehen 
werden — wohl eine ganz áhnliche Lebensweise führten wie die primitivsten 
Orthopteren überhaupt, nämlich viele Blattoiden. Für die letztere Gruppe ist 
ja eine derartige Lebensweise nach HANDLIRSCH (Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 
1904, p. 116) schon bei ihren karbonischen Vorfahren auf Grund der auffal- 
lenden Aehnlichkeit ihrer Vorderflügel mit den Fiederblättchen gewisser Farne 
anzunehmen, „eine Aehnlichkeit, die oft so weit geht, dass selbst ein geübtes 
Auge oft nicht leicht entscheiden kann, ob ein Abdruck als Blattidenflügel 
oder als Teil eines Pteridophytenwedels zu bezeichnen ist. Namentlich 
Neuropteris nnd die Flügel gewisser Mplacris-ähnlicher Blattiden zeigen 

` besonders grosse Aehnlichkeit und legen durch ihr häufig gemeinsames Vor- 
kommen den Gedanken ah eine Anpassung des Insektes an den Aufenthalt 
nahe. Es ist eben sehr wahrscheinlich, dass auch schon die Karbonblattiden, 
ähnlich wie die heutigen Schaben, unter abgefallenem Laub und sonstigem 
vegetabilischen Detritus lebten. Den höchsten Grad der Anpassung scheinen 
gerade jene Blattideniormen erreicht zu heben, welche als „Mylacriden be- 
zeichnet. . ... werden.” Die Blattoiden haben. sich dann in der Lebensweise 
weiter spezialisiert (vgl. oben, V.) und führen zu Formen, von denen manche ( 
in morschem Holz, Aesten, unter Rinde etc. leben, andere wieder (besonders 
die Phoraspidinen) zwischen zusammengeschlagenen Blättern. 

Eine ganz ähnliche Anpassungsreihe finden wir bei den Grillen wieder, 
wo viele Eneopterinen den biologisch den Phoraspidinen entsprechenden 
"Typus vertreten, während andere (z. B. Acheta, Gryllotalpa) in selbstverfertig- 
ten Erdlöchern leben, und — um auch die Bewohner hohler Aeste nichtfehlen 
zu lassen — hat sich die eigenartige Gattung Cylindracheta KIRBY (GiGLIO-TOS, 
Ann. Mus. Genova, (3), VI, p. 81-101; Tav. I) an diese Lebensweise ange- 
passt; SAUSSURE sagt darüber (Mel. Orth., V, p. 207; 1877): „Ces insectes 
vivent dans l'intérieur des tiges des plantes" und beschreibt dann weiterhin 

- die sifh daraus für den Kórperbau ergebenden Anpassungen. Dass übrigens 
auch echte Grillen (Eneopterinen) gelegentlich unter áhnlichen Verhältnissen“ 
zu finden sind, habe ich bereits in der Natur" (Leipzig 1921; XII, 23, p. 310) 
angeführt. * 

Ganz analoge Anpassungsreihen müsseri- wir nun auch unter den Gryllac- | 
riden annelimen. Zweifellos handelte es sich auch hier ursprünglich um 
nächtlich lebende Insekten, die tagsüber irgend welche von der Natur 
gebotenen Verstecke aufsuchten. Gewisse Formen (z.B. Rhaphidophora picea) 
haben es dann ganz nach Art der Grillen gelernt, sich selbst Erdlócher zu 
graben. Andere sind zu echten Höhlenheuschrecken (im biologischen Sinne) 
geworden, wie /riesframmena. Gryllacris. zieht sich teilweise in hohle Aeste 
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. uud dergl. zurück, zum grossen Teil bevorzugt aber diese Gattung zusammen- 

geschlagene Blätter als Versteck. Das wäre nun gar nichts besonderes, wenn 

.wir an die analogen Fälle bei den Eneopterinen und Phoraspidinen denken. 

` Das merkwürdige ist aber gerade das Spinnvermögen, über das’ja oben aus- 

-führlich gesprochen wurde, und das sonst gar keine Parallele unter den Or- 

thopteren hat—wenigstens so weit unsere Kenntnisse bisher reichen !). Da scheint 
mir nun gerade die oben zitierte Mitteilung TEPPERs von höchstem Interesse, 
wonach die Stenopelmatine Penthoplophora in ihren Erdlóchern den Sand 
zusammenkittet. Dies zeigt also einerseits, dass wir hier wohl schon die aller- 
ten Anfánge des spáter bei Gryllacris so hoch entwickelten Spinnvermógens 
‚vor uns haben, und andererseits bildet es wieder eine neue Bestätigung meiner 
Ansicht, dass' die Stenopelmatinen und Gryllacrinen nahe verwandt sind — viel 
näher als mit den Tettigoniiden — was ja übrigens auch aus dem Vergleich 
les Geäders von Sia ferox (Treubia, I, 4, p. 175) mit dem von Gry/lacris 
nz unzweideutig hervorgeht. . 

* Vom standpunkt der Landwirtschaft müssen die Gryllacrinen als Insekten- 
sser zu den nützlichen Tieren gerechnet werden. DAhMERMAN sagt darüber (l.c., 
101): „De eigenaardige Gryllacris soorten zijn insectenetend, de schade, die 
ij anrichten door bladeren in te snijden en daarvan een huisje te maken om 
erdag in te schuilen, is onbeteekend tegenover het nut, dat zij stichten." 
Die Tiere haben anscheinend auch häufig unter einer Pilzkrankheit zu 
n, wie dies ja auch bei vielen andern Henschrecken verkommt (z. B 
mpusa grylli und Coccobaeillus acridiorum). In unserem Museum befindet 
ein auf einem Blatt sitzendes Exemplar von Gryllacris personata aus 
en Körper- auf allen Seiten kleine Stielchen mit kugeligen Köpfchen 
vorwachsen, die zweifellos die Fruchtkörper irgend eines Pilzes sind, 
er vermutlich den Tod des Tieres herbeigeführt hat. 


Vor einiger Zeit hat MAC GiLLAVRY (Entom. Berichten, IV, 76; 1 Maart 1914) 
ge aufgeworfen: „Zijn de Gryllacridae de eenige Sabelsprinkhaneu met spinver- 
?" und legt die Vermutung nahe, dass es sich bei Tettigonia viridissima vielleicht, 
in ähnliches Vermögen handeln könnte. Er hat sich aber später (1.c.1V.92; 1 Nov, 
dureh eigene Beobachtung davon überzeugt, dass diese Vermutung nicht zutrifft 
ern das Belecken der Beine nur zum Reinigen der Sohle dient. Tatsáchlgch hat 
"Gewohnheit, die bei Tettigoniiden ganz allgemein is, mit Spinnvermößen gar 
i zu tun, wie bereits TüMPEL („Uber die"Wirkungsweise der Füsse der Laubheu- 
1"- Allgem. Zeitschr. Ent., XXII, XXIII, 1801, p. 337-339,360-392) nachgewiesen hat, 
Kat bloss zur Befeuchtung der Sohle mit Flüssigkeit, nicht mit Klebstoff. 
A Bau der Beine mit ihrer Chitinróbrenschicht lässt es als ausgeschlossen 

en, dass wir es hier mit einem an der Luft erhärtenden Speichelsekret zu tun 
denn dadurch würden ja die Röhrchen in ganz kurzer Zeit verstopft 
ebrigens wäre auch vom phylogenetischen Standpunkt nur zu erwarten, dass 
tufen der bei den Gryllacrinen so auffallenden Erscheinung eventuell bei 
verwandten Stenopeimatifien, Rhaphidophorinen cder Grillen wiederfinden 

er nicht bei den Tettigoniiden, die mit ihnen ja durchaus nicht näher ver- 
als irgend eine andere Gruppe der echten Orthopteren. Ausserdem sind die 
n zweifellos jünger und höher spezialisiert als der Grvllacriden-Stamm, so 









tatierung einer Vorstufe der bei den Gryllacrinen so hoch entwickelten 
den Tettigoniiden eine ganz merkwürdige und unerwartete Spezialisations- 
itellen würde. 
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D) Systematik. 
` Subfam. Stenopelmatinae. 


Genus Sia GIEBEL. 


1861. GIEBEL, Zeitschr. Naturw., XVIII, p. 114. 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt, Brit. Mus., I, p. 165. (Licola). 
. 1871. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Suppl., p. 21. 
1888. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 264 (Bugajus). 
1906. KiRBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 113. (Licola). 
1909. CAuDELL, Proc. Ent. Soc. Wash., Xl, p. 111—114. 
1910. KinBv, Syn. Cat. Orth., III, p. 571. ` 
1911. GnirFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 19. 


Sia ferox GIEBEL. 
1861. GiEBEL, Zeitschr. Naturw., XVIII, p. 116. 
1861. SAUSSURE, Ann. Soe. Ent. France, (4), I, p, 490 (Anostostoma couloni). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 166 (Licola couloni). 
1871. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Suppl., p. 21. 
1888. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 265 (Bugu- 
jus couloni). 
1906. KirBy, Syn. Cat. Orth., Il, p. 113 (Licola couloni). 
1909. CAUDELL, Proc. Ent. Wash., XI, p. 111—114. 
1910. KinBv, Syn. Cat. Orth., Ill, p. 571. 
1911. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sc. Nat., L, p. 20. j 
1911. GRIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXVI, 636, p. 4. 
1912. GnirriNI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXVII, 662, p. 2. 
1915. GnirrINI, Atti Soc, It. Sci. Nat., LIV, p. 86. 
1921. Karny, Treubia, I, 4, p. 175 (Bugajus coloni). 
Geäder dem Typus I der Gryllacrinen entsprechend. 
Im Buitenzorger Museum durch 3 99 vertreten, davon 1 aus Borneo, 1 aus 
Soekaboemi, 1 ohne Fundort. 


Verbreitung: Sarawak, Java, Sumatra (Medan). 
e j 


* Genus Papnaistus GRIFFINI. 


1911. GRIFEINI, Redia, VII, 2, p. 347. 
1911. GRIFFINI, Ann. Mus. Nat. Hungar., IX, p. 560. 


Papuaïstus griffinii n. sp. 

c. Nigro-nitidissimus, unicolor, statwra sat magna. Femora 4 anteriora 
mutica, postica subtus dimidio apicali margine interno spinis 4 validis armata, 
E externo inermi. Femora antica lobo geniculari-altero perobtuso, altero fortiter 
^ acüminato; intermedia ambobus acutis; postica externo apice rotundato, subtus 
prope basin in spinam producto, interno apice spinoso, subtus mutico. Tympana 
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utrinque magna, aperta. Tibiae posticae superne utrinque spinis 10 validis 
„armatae, subtus inermes. Segmentum dorsale nonum uti in schultzei formatum; 
lamina supraanalis semicircularis, utrinque mucrone acuto sursum directo 
apposito. Cerci? (laesi). Lamina subgenitalis apice triangulariter emarginata, 
stylis brevibus instructa. ` 


5 d 
Long. coppris. . . . . . . . . 30 mm 
» Dronol x zoo onktweu ALD 
" fem:sant: = = ux x we 5.129 ow 
S ac Posten do alim Je sr x 789 o 
ger. k a e ‚2 a 


Dedicata haec species nova excellenti "Orthopterologo Italico Dom. Prof. 
Dr. Achille GRIFFINI, multis Gryllacridas tractantibus publicationibus claro 
necnon huius generis auctori. 


Einfarbig schwarz, stark glünzend. Gesicht ausgesprochen hüher als breit. An dem 
einzigen mir vorliegenden Stück ist nur 1 Vorder- und | Mittelbein vorhanden, die aber 
vertauscht angeklebt sind; ich kann daher nicht angeben, ‚welcher Körperseite sie ange- 
ren, Vorderbein(als Mittelbein angeklebt) mit unbewehrtem Schenkel; der eine Knielappen 
impf, abgerundet, der andere scharf zugespitzt. Tympana beiderseits gross, offen. 
hiene an der Seite des spitzen Knielappens (nach Analogie mit der folgenden Art 
lürfte dies die Vorderseite sein) oben in der Mitte mit einem Dorn (der übrigens 
brachen ist, nur seine Insertionsstelle deutlich erkennbar); unten beiderseits mit 
Dornen (ausser den Enddornen). Mittelschenkel unbewehrt; Knielappen beiderseits 
charfspitzig. Mittelschiene oben jederseits mit 2, unten mit je 3 oder 4 Dornen; doch 
t ungefähr die Hälfte derselben abgebrochen (nur ihre Insertionsstellen überall deutlich). 

e Enddornen sind in den angegebenen Zahlen nicht mitgerechnet. Hinterschenkel | 
n unbewehrt, innen in der Distalhälfte des Unterrandes mit 4 ziemlich langen 
n; am Oberrand im Basalteile mit 6—7 Dornen. Knielappen oval, der äussere am 
Rande vor der Mitte, der innere am Ende wit einem Dorn versehen. Hinter- 
enen oben jederseits mit 10 Dornen, unten unbewehrt. Hinterleibsende ähnlich wie 
beiden bisher bekannten Arten. Supraanalplatte halbkreisförmig, jederseits eine 
rmige, aufwärts gerichtete Spitze. Subgenitalplatte dreieckig ausgerandet, mit „ 
lich kurzen; plumpen Styli. ~ 

























Mir liegt nür ein einziges, ziemlich beschädigtes 7 aus Süd-Neuguinea vor. 
Diese neue Art unterscheidet sich von den beiden bisher bekannten 
durch die einfarbig glänzendschwarze Färbung (sogar die Taster sind 
arz!) und die Bedornung der ‚Hinterschenkel. 


uaistus pallicrus n. sp. (Fig. 20). 
Matura speciei praecedentis. Nitidus, castaneus, antennis, palpis, basi 
| 4 anteriorum et apice omnium necnon tibiis tarsisque pallidis, 
Femora omnia subtus mutica, excepto dimidio apicali posticorum 
io trispinoso. Lobus genicularis anticorum externus rotundatus, 
ernus acutus; lobi geniculares femorum intermediorum utrinque 
rminati; postici ovati, extus ad marginem inferiorem, prope basin 
armati, necnon apice spinula brevi instructi; interni subtus ^ 
in spinam validam producti. Tympana utrinque magna, aperta. 
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Spinae tibiarum omnium apice infuscatae; tibiae anticae superne in margine 
antico (exceptis apicalibus) spinis’ 1—2 armatae, postico inermi; intermediae 
superne antice (extus) spinis 2, postice 3 validis; subtus anticae et intermediae 
utrinque 4-spinosae. Tibiae posticae superne utrinque spinis 10—11 armatae, 
subtus spinula tantum unica pone medium marginis externi posita. Apex 
abdominis speciei praecedenti persimilis, cercis sat longis, testaceis. 


Long. corporis. . . . . .-. . . 29 mm 
» pronoi  . ez. ée es ME 
x; denm. al. sea $m. wo v ër "o 
" Dos; ea 43 oe 9$ ii 
x "Mit ui ow ouo Wei, in PAAR Se 
sr Gronn uoa xni om oe DO e 


Gesicht deutlich breiter als bei der vorigen Art, nur wenig hóher als breit. Zwischen 
den Fühlern drei deutiiche gelbe Ocellarflecke, von denen der unpaare untere der grüsste 
ist. Clypeus und Oberlippe dunkel gelbbraun. Wangen schwarz, eingestochen punktiert, 
Prosternum zweidornig, Meso- und Metasternallappen klein, dreieckig, in eine scharfe 
dornartige, nach unten abstehende Spitze endigend. Vorder- und Mittelkoxen oben mit 





Fig, 20. Papuaistus pallicrus J. Nat. Gr.—Del. SOEHANAM, 


, einem scharfen, etwas gebogenen Dorn bewehrt; Hinterkoxen ohne Dorn, Bedornung der 


Beine ganz ähnlich wie bet der vorigen Art, aber die Mittelschienen am hinteren Ober- 
rand mit 3 Dornen. Hinterschenkel am Oberrand auch wieder mit 6 Dornen, die eine 
kurze Strecke hinter der Pasis beginnen und bis über die Schenkelmitte reichen (ganz 
wie bei der vorigen Art); am inneren Unterrand nur mit 3 Dornen, Hintere Knielappen 
wie bei griffinii, aber auch der äussere noch mit einem kurzen Dörnchen am Ende. 
Hinterschienen auf der Unterseite aussen mit einem deutlichen, dunklen Dorn distal von 
der Mitte. Vorderschienen in der Gegend der Tympana geschwärzt. Hinterleibsende ganz 
ähnlich wie bei griffinii. 





Mir liegt hier ein einziges, sehr gut erhaltenes c vor, das sich in einem 
grossen Alkoholglas ohne Etikette zusammen mit anderen Orthopteren fand, 
die durchwegs papuanischen Arten angehörten. Also -wohl zweifellos gleich- 
falls aus Neuguinea. 

In der Färbung von griffinii ganz verschieden und an biroi und schultzei 
erinnernd; yon diesen beiden aber durch die Bedornung der Hinterbeine 
wesentlich abweichend. In dieser Hinsicht stimmt pallicrus wieder eher mit 
griffinii überein, aber auch nicht vollständig, weil der untere Innenrand der 
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Schenkel hier nur 3 Dornen trägt (bei griffinii 4) und weil die Schienen 
auch an der Unterseite einen Dorn besitzen, der bei jener Art fehlt. 


Subfam. Rhaphidophorinae. 


Die Vertreter dieser Subfamilie heissen bei den Eingeborenen ,bewok 
tanah”, d. h. Erd-Gryllacris, werden also von ihnen ganz richtig als nahe 
verwandte von Gryllacris erkannt, was umso interessanter ist, als sie sonst 
“weder Heuschrecken noch Grillen als ,bewok" bezeichnen. 





Genus Rhaphidophora "SERVILLE. 


1839. SERVILLE, Hist. Nat. Ins., Orth., p. 389. 

1880. BoLivAR, Ann. Soc. Ent. France, (5), X, p. 72. 
1888. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 294. 
-1906. KirBy, Syn. Cat. Orth., Il, p. 123. 

-1909. ZacHER, Zool. Anz., XXXIV, 11—12, p. 370-372. 

1922. Karny, Natur (Leipzig) XIII, 13, p. 204. 
Da die BRuNNERsche Tabelle (l.c., 1888) gegenwärtig absolut nicht mehr 
ausreicht und die Tabelle von ZACHER (l. c., 1909) schon bei ihrem Erscheinen 
ngelhaft war (cf. GRIFFINI, Redia, VII, p. 342; 1911) und seither noch eine 
inze Anzahl Arten dazu gekommen sind, gebe ich hier die folgende 


Dispositio specierum malaiensium. 


* Metatarsus posticus superne muticus. (Cf, speciem australicam: crassicornis.) 
2, Lobi laterales pronoti margine inferiore obliquo, postice altiores quam antice, 
Femora postica subtus inermia: . . . es s. s e loricata BURMEISTER. 
2. Lobi laterales pronoti margine inferiore rotundato. Femora postica subtus margine 
interno bispinuloso: . e, Caligalata ZACHER. 
` Metatarsus posticus superne spinulosus. 
Femora postica.subtus saltem margine interno spinulis numerosis armato; 
3. Femora postica subtus margine utroque spinuloso, 
4, Femora postica subtus margine utroque 7—10-spinuloso : kuthyi GRIFFINI. 
4', Femora postica subtus margine externo bispinuloso, interno spinulis 5 ` 
armato. Patria: Montes Oertzen. , . « . . . Sp. indeterm. GRIFFINI. 
3. Femora postica subtus margine externo mutico. 
4, Metatarsus posticus calcare supero-interno brevior. Segmentum dorsale 
sextum 2 in angulum actum productum, septimum in pfocessum apice 
truncatum declivemque attenuatum: . «a « s s Papua BRANCSIK. 
. Metatarsus posticus calcare supero-interno aequilongus, 
È d Femora postica intus 4—5-spinosa. 
a` 6 Segmentum dorsale septimum c? margine postico producto. 
7. Segmentum dorsale sextum c? in angulum acutum, septimum 
in processum attenuatum, apice bilobatum productum: 
nigerrima BRUNNER v. W. 
7. Segmentum dorsale sextum c? margine postico integro, septi- 
mum obtuse productum. Tibiae intermediae superne utrinque 
unispinosae: . . . s . . . foeda BRUNNER v. W. 
6. Segmentum dorsale sextum el Septimum c? margine postico integro. 
Tibiae intermediae superne utrinque bispinosae: dehaani KARNY: 





) 
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5'. Femora postica intus trispinosa. 
6. Segmenta dorsalia c^ simplicia. Lamina subgenitalis 9 in spin. 
producta: . . = “20. . dehaani KART 
D. c" ignotus. Lamina subgenitalis 9 "haud producta: baeri Bom, 


2. Femora postica subtus margine interno uni- vel bispinuloso, vel:mutico, extet 
mutico. 





3. Species papuanae. (Cf. preaterea speciem samoanam: rechingeri HOLDHAU 
4, Segmenta dorsalia c? margine postico integro. 





5. Femora postica subtus inermia: . & i'e ew a. Sm BR OREM 
5. Femora postica subtus margine interno unispinuloso. Patria: Huc 
Golf; ©. - ee f n n n n Sp. indeterm. GRIFFI 


4. Segmentum dorsale septimum c^ margine postico in processum longt 
ttenuatum productum. 

Segmentum dorsale sextum c? margine postico levissime et obtusissit 
prominente, Processus segmenti septimi triangularis, apice levit 
bilobus: . . . i de wi dj a . > < è $p. A. GRIFFO 
5. Segmentum dorsale sextum — margine postico in prominentiam br 
viusculam, angustam producto. Processus segmenti septimi subrec 
angularis, apice truncatus: . . . . . . . . . papua BRANCSI 

3. Species sundaicae. 

4. Segmentum dorsale septimum g in processum bicuspidem productur 
Ovipositor medi» inusitate dilatatus. 

5. Ovipositor valv inferioribus apice crenulatis: fulva BRUNNER v. V 
5'. Ovipositer margine inferiore laevis: cultrifera ZACHEI 
Segmenta dorsalia simplicia. 
5. Metatarsus posticus calcare supero-interno longior. 
6. Cerci longissimi, dimidium femoris postici attingentes. Lamy 

subgenitalis? in processum acutum producta: gracilis BRUNNER v. W 

6. Cerci breves, tertia parte femoris postici breviores, Lamina sub 
genitalis 9 apice in spinam brevem producta: . obesa nov. spet 

Metatarsus posticus calcare superg-interno haud longior. 

6. Metatarsus posticus calcare supero-interno aequilongus, Specie: 
birmanicae, 

7. Pronotum margine postico sinuato, loborum lateralium margine 
obliquo. Metatarsus posticus spina apicali valida spinulisque 
minutis 1—2 armatus . . . * o. . cavernicola CHOPARD, 

T. Pronotum margine postico fortiter convexo, loborum lateraliun 
margine rotundato. Metatarsus posticus dente apicali valido 
spinulisque minutis 6 armatus: . . mulmeinensis CHOPARD, 

D. Metatarsus posticus calcare supero-interno brevior, (Cf. speciem 
assamensem: acutelaminata CHOPARD). 

7. Lamina subgenitalis £ stylis teretibus instructa, Y late rotundata, 
margine integro vel leviter sinuato. Colore pfceo, pectore 
basi femorum testaceis: . . . . . deusta BRUNNER v. W 

T. Lamina subgenitalis  stylis plus minus compressis instructi 
Ç acuminata. 

8. Metatarsus posticus superne 7—9-serrulatus. 
9. Ovipositor margine inferiore integro: chopardi nov. spe 
9. Ovipositor valvulis inferioribus apice crenulatis: 
crenulata BRUNNER v. W. 
Metatarsus. posticus spina apicali valida necnon spinulis parvis 
3—5 armatus. Ovipositor margine inferiori laevi vel sublaevi, 





e 
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9. Statura majore. Oviposifor apice acutus, dimidio femoris 
postici distincte brevior. Femora postica subtus margine 
interno unispinoso. 

10. Frons pallide grisea, altitudine distincte latior. 
` Lamina subgenitalis 9 processu spiniformi brevi 
instructa (Fig. 22 b); . . . dammermani n. sp. 
10. Frons fusco-castanea, nitida, subaeque lata ac alta. 
Laminae subgenitalis 9 processus spiniformis longus 
(Fig. 22 c):. . . . . . . . brevicauda n. sp. 

9. Ovipositor apice obtusus, dimidio femoris postici haud 

vel vix brevior. 
10. Lamina subgenitalis 9 triangularis, apice attenuata 
et peracuta. 
ll; Fusco-picea, sybtus testacea. Statura majore, 
long. corp. 34—46 mm. 
12. Pedibus longissimis. Lamina supraanalis 
d' profunde sulcata, excavata: 
beccarii GRIFFIN, 
. Pedibus brevibus. Lamina supraanalis c^ 
leviter concava: , . brevipes nov. spec, 
11. Statura minore, longitudine corporis 26—29 mm. 
12, Femora postica extus griseo-testacea, 
maculis subdilutis pallidis ornata. Corpus 
obscurum, pubescens, maculis aureo- 
griseis pubescentibus ornatum : 
marmorata nov. spec. 
12x. Femora postica extus testacea oblique 
Obscuro-striata. Corpus subglabrum, uni- 





" colo:. . . . . . . picea SERVILLE. 
10. Lamina subgenitalis 9 trigonalis, apice haud magis 
attenuata: . . . . . . obtuselaminata nov. sp. 


Rhaphidophora papua BRANCSIK. 

. BRANCSIK, Jahresh. Nat. Ver. Trencsin. Com., XIX, XX, p. 84. 
GRIFFINI, Ann. Mus. Nat. Hungar., IX, p. 569. 

d von Nord-Neuguinea, Tor-Rivier, Mittellauf, Urwald; 4. X. 1911. 
Bisher nur von Neuguinea bekannt und durch die Form des siebenten 
minaltergites beim 5 sehr gut charakterisiert. 


haphidophora dehaani KARNY. 

. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 217 (picea b). 

Karny, Zool. Mededeel., V, 4, p. 142, 202. 

erschenkel am inneren Unterrand mit 3—5 Dornen. Legeróhre wie 
auda und dammermani, 132 mm lang (bei einer Hinterschenkellánge 
We Subgenitalplatte des 9 klein, dreieckig, am Ende in eine scharfe, 
e Spitze ausgezogen, die der Unterseite der Legeröhre anliegt. 

! ohne Fundortsangabe, ferner einige Exemplare beiderlei Geschlechts 
Ratoe (Westjava; II. & IV. 4921), die uns von dort von einem 
Sammler gebracht wurden. 

| War bisher nur aus Sumatra bekannt (Padang, DE HAAN). 


DH 
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Rhaphidophora fulva BRUNNER v. W. 
1888. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 297. 
1893. BRUNNER v. W., Ann. Mus. Genova, (2), XIII, p. 192. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 124. 
1909. ZACHER, Zool. Anz., XXXIV, 11, 12, p. 372. 
1912. GRIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXVII, 662, p. 9. 
Das 9 wurde von BRUNNER, das 7 von GRIFFINI beschrieben. 
Einige Exemplare beiderlei Geschlechts von Sebesi (IV. 1921; DAMMERMAN 
leg.). 
Verbreitung: Ceram, Java (Batavia), Tenasserim (Malewoon). 


Rhaphidophora cultrifera ZACHER. 

1909. ZACHER, Zool. Anz., XXXIV, 11, 12, p. 371, 372 (cultrifer). 

1 9 aus Sebesi (IV. 1921; leg. DAMMERMAN), wo sie zusammen mit fulva 
vorkommt. GRIFFINI bezweifelt — vielleicht ganz mit Recht — ob sich die Tren- 
nung dieser Spezies von der vorigen wirklich wird aufrecht erhalten lassen. 

Bisher nur aus Sumatra angegeben. í 


Rhaphidophora obesa nov. spec. (Fig. 21). 

Statura valida, obesa; colore grisso-fusco, geniculis posticis nigris. Caput | 
nigerrimum, ore rufo-testaceo, palpis nigro-fuscis. Femora 4 anteriora mutica, 
postica subtus margine interno prope mediunr uni- vel bispinoso. Genicula 
antica intus, intermedia utrinque spina mobili armata; lobi geniculares postici 
-ovati, externus inermis, internus margine superiore prope medium spinula 
unica instructus. Metatarsus posticus calcare supero-interno longior, superne 
basi acute carinatus, deinde spinis 3—-5 armatus necnon apice in spinam 
validam terminatus. Segmenta dorsalia c' omnia simplicia. Cerci utriusque 
sexus -breves, tertia parte femoris postici breviores. Lamina subgenitalis 9 
triangularis, apice in spinam brevem producta. De 


D 9 
Long. corporis . . . + . . . 42 —45 mm. .42 —47 mme 
» -pronoli -. x o ET, » 5. .105—17,.5 
a tem.anb. e 45 2 € . 204—213 , 1"7214-22"9 
o- w pOSE xs sz s 30. —40 o aer 380—407 3 
» H ua eca 6o 0&0 38* 423.45 41 741513 
s  Ovipositoris:. a: 5. —— . .22 —223, 
Matt, nur das Gesicht lackartig glänzend. Fastigium verticis stark Kompress, mit 


tiefer Längsfurche; am oberen Ende des fastigium frontis ein kleiner, scharf begrenzter, 
orangegelber Ocellarfleck. Stirn fein quer-nadelrissig, Vorderhüften mit einem scharfen, 
geraden Dorn bewehrt; Mittel- und Hinterhüften unbedornt. Schenkel unbewehrt, nur die 
hinteren am Innenrand nahe der Mitte mit 1—2 Dornen. Hintere Knielappen abgerundet, 
oval, im Distalteile aufwärts gerichtet, so dass dort zwischen ihrem Oberrand und dem 
Knie selbst ein spaltförmiger Einschnitsentsteht; in diesem Einschnitt sitzt an den inneren, 
Knielappen (wie auch sonst bei Rhephidophora) ein kurzer Dorn, der aussen fehlt. Vor- 
derschienen oben unbedornt, ohne Gehörorgane, unten innen mit 1-2, aussen mit 3—4 
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Fig. 21, Rhaphidophora obesa 9. Nat. Gr. — Del. SOEHANAMN, 


Dornen bewehrt. Mittelschienen oben in der Regel beiderseits mit 2 Dornen; bisweilgn 
kann aber innen (hinten) nur einer, oder aussen deren 3 vorhanden sein; unten am Vor- 
"derrand mit 3—4, am Hinterrand 2—3 Dornen. Hinterschienen oben etwas verbreitert, mit 
` scharfkantig vortretenden Rändern, die beiderseits etwa 16—19 Dornen tragen; unten 
drehrund, unbewehrt, Alle Rückensegmente in beiden Geschlechtern einfach. Unter dem 
neunten Segment bildet die Supraanalplätte bei beiden Geschlechtern 2 grosse Wülste, 
die in der Mitte durch eine scharfe Längsfurche von einander getrennt sind; seitlich davon 
eine Aushöhlung, in der die relativ kurzen Cerci sitzen. Subgenitalplatte des c? kurz, am 
Ende ganz seigpt bogenförmig ausgerandet, auf der Fläche jederseits mit einem sehr stark 
kompressen, beinahe blattförmigen Stylus versehen. Legeröhre kompress, mit glatten 
Rändern, in der Basalhälfte stark distalwürts verschmälert, von der Mitte an nur noch 
leicht verschmälert, im Apikalteil' mit parallelen oder fast wieder etwas divergierenden 
Rändern, am Ende abgestumpft. Subgenitalplatte des 9 breit dreieckig, in der Form fast 
einem rechtwinkeligen Dreieck entsprechend, aber am Ende in eine scharfe, dornähnliche 
Spitze ausgezogen. 


Die neue Art gehört nach allen Genusmerkmalen zu Rhaphidophora, 
unterscheidet sich aber von den andern Arten sofort durch ihren auffallend 
plumpen Körperbau und die bedeutendere Grösse. 

Mir liegen 2 ./ und 99 vor, denen 1 Pärchen die Bezeichnung G. Tjime- 
rang, Djampang, Juni 1916 trägt; 1 van Gg. Sesoeroe; 1 2 ohne Angaben. 


Rhaphidophora spec. 

1 juveniles 9 aus: Lombosang (S. K. Celebes; V. 1921; leg. Bunnemeyer) 
ist oben dunkel gefärbt, etwas marmoriert; Basis aller Schenkel unten hell, 
ehmgelb. , Hinterschenkel unbewehrt; hinterer Metatarsus oben 5-dornig. 
eröhre glattrandig; Subgenitalplatte des 9 sehr klein, abgerundet. Alle 
liese Merkmale verweisen zu deusta; ich wage es aber doch nicht, das Tier 
mit.dieser Spezies zu vereinigen, solange mir nicht mehr Material von dort 
Beet (namentlich Imagines) da deusta eine:britisch-indische Spezies zu 
scheint. Die Angabe von den Philippinen kommt mir recht zweifelhaft 
alle übrigen Angaben aus dem malayischen Gebiet haben sich aber 


m als unrichtig erwiesen. 
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Rhaphidophora chopardi nov. spec. (Fig. 22a). 

Statura mediocri. Colore fusco-castaneo, femoribus testaceis. Femora omnia 
inermia. Metatarsus posticus calcare supero-interno brevior, superne 7—9- 
serrulatus. Segmenta dorsalia c&' omnia simpl Lamina subgenitalis c stylis 
subcompressis instructa, 9 minuta, acuminata. Ovipositor marginibus integris. 








d 
Long. corporis. . . . .23 — 265 mm. . . . 21 —.26 mm 
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Nomino hanc speciem. secndüm Dom. Dr. L. CHOPARD, excellentem 
Orthopterologum Gallicum, praecipue Achetis et Rhaphidophoris occupatum. 
D 
Körperoberseite einfarbig kastanienbraun, matt. Stirn dunkel, schwarzbraun, Wangen 
mit 1 oder 2verwaschenen lehmgelben Flecken. Clypeus verwaschen gelbbraun, Oberlippe 
rotbraun; Taster graubraun, Alle Befne graulich lehmgelb, jedoch die Kniee etwa ange- 
raucht, und die Hinterschienen deutlich dunkler braun als ihre Schenkel, Hinterschenkel 
aussen mit schrägen dunklen Stricheln, die aber stellenweise unterbrochen sind, so dass 
dann dort hellere rundliche Flecken entstehen, Dorn der Vorderhüften winzig, fast ver- 
kümmert. Alle Schenkel unbewehrt, Knielappen wie bei obesa, Vorderschienen oben 
d unbewehrt, unten aussen mit 3, vorn mit 1 Dorn nahe der Mitte besetztgMittelschienen 
j oben und unten mit je 2 Dornenpaaren. Hinterschienen oben (mit Ausnahme der äussersten 
Basis) der ganzen Länge nach gleichinássig bedornt, unten ohne Dornen. Alle Rücken- 
segmente bei beiden Geschlechtern einfach. Supraanalplatte des c? mit sehr flacher, breiter 
Längsfurche. Die Cerci stehen auf abgerundet-dreieckigen, scharfrandigen Platten, die 
medianwärts vorspringen und den unteren Teil der Supraanalplatte seitlich überdecken. 
Subgenitalplatte des c^ kurz und breit, mit gleichmässig quer verlaufendem Hinterrand. 
Styli schwach kompress, beinahe drehrund. Hinterleibsende des 9 oberhalb der Legeróhre 
ganz ähnlich wie beim 9. Subgenitalplatte des 9 (Fig. 22a) klein, ungefähr gleichseitig- 
dreieckig, aber mit ausgerandeten Seiten und scharfer, dornähnlicher Spitze. Legeröhre 
etwa halb so lang wie die Hinterschenkel, wie beim picea-Typus geformt, mit glatten, 
ganzrandigen Klappen. 


Kommt nach den angegebenen Merkmalen neben crenulata zu stehen, von 
der sie sich durch die ganzrandige Legeróhre unterscheidet. In der Form der 
Styli schon etwas an deusta erinnernd, von dieser aber durch die scharfspit- 
zige 9 Subgenitalplatte abweichend. 

Einige Exemplare beiderlei Geschlechts aus Niederlándisch-Nordborneo 
(Grenzexpedition 1912; leg. Mohari). 


Rhaphidophora crenulata BRUNNER v. W. 
1893. BRUNNER v. W., Ann. Mus. Genova, (2) XIII, p. 192. 
1906. Kıry, Syn. Cat. Orth., II, p. 424. 
1909. ZacHER, Zool. Anz. XXXIV, p. 371, 372 (sumatrana). 
1914. GRIFFIN, Atti Soc. It. Sci. Nat., LIII, p. 26. 
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1 Zw dieser Spezies stelle ich mit einigem Zweifel 1 3 von Buitenzorg 
= (10. I. 1921; leg. SiEBERS), das im Habitus sehr meiner marmorata gleicht, 
. aber am Oberrand des Metatarsus 7 schwarzspitzige Dornen besitzt (den 
Enddorn mit eingerechnet), wodurch das Stück in die crenulata-Gruppe ver- 
wiesen wird; ich bin aber durchaus nicht überzeugt, ob es tatsáchlich zu 
crenulata gehört, wage es aber nicht, nach einem einzigen c' Exemplar eine 
` neue Art zu beschreiben. Hinterschenkel unten am Innenrand in der Mitte 
` mit einen Dorn. Bedornung der Tibien wie bei marmorata. Färbung mehr 
gleichmässig kastanienbraun, Stirn lehmgeib; Hinterleibsrücken ungefleckt. 
Färbung der Hinterschenkel ungefähr in der Mitte zwischen marmorata und 
picea stehend. Hinterleibsende wie bei picea. 


d 
Long. corporis . . . . . . . . 265 mm 
» Boni & s «s x "wk OB oa 
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Rh. erenulata ist bisher aus Birma und Sumatra bekannt. 


Rhaphidophora dammermani n. sp. (Fig. 22 b). 

Statura majore; colore fusco-castaneo, pedibus testaceis. Frons pallide 
grisea, altitudjne distincte latlor. Femora 4 anteriora inermia, postica griseo- 
lestacea, extus maculis subdilutis pallidis ornata, subtus margine interno 
prope medium distincte unispinoso. Metatarsus posticus calcare supero-interno 
ix brevior, superne spina apicali valida necnon spinulis parvis 3—5 armatus. 
egmenta dorsalia &' omnia simplicia. Lamina subgenitalis c' stylis distincte 
npressis instructa, 9 processu spiniformi praedita. Ovipositor dimidio femoris 
tici brevior, di o apicali perangusto, apice acutus. 


















d g 
Long, corporis . . . . . . 19—26 mm . . 25 —28 mm 
ENNprooti. . . . . .. 7— 85 „ 60. 8—9 , 
E fem. an., . . . . . 95—11 „ . . 115—125 , 
BE pot ..... BB. .. 26 —285 , 
ss. 2... 195—265, o o 245526 , 


ovipositoris . 11 —13 , 
D dico anc speciem Dom. Dr. K. w. DAMMERMAN, directori Musei 
oriensis, qui eam in cavernis javanicis invenit. 





labitus etwas an chopardi erinnernd, aber etwas grósser und kráftiger gebaut, 

matt glänzend. Stirn lichtgrau. An jeder Seite des stark kompressen, tief 
en Fastigium verticis sowie unter demselben ein gelber Ocellarpunkt. Wangen 
m lehmgelb, diese Färbung allmählich ohne scharfe Grenze in die der Stirne 
Mundteile wie bei chopardi gefärbt, jedoch die Taster heller, graugelb, Alle 
Igelb; Vorder- und Mittelschenkel enflang der unteren Kante schwach graulich 
it; Hinterschenkel mit grauer Zeichnung wie bei chopardi. Vorder- und Mittel- 
einen kurzen Dorn ausgezogen. Schenkel unbewehrt, nur die hinteren an ihrer 
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inneren Unterkante nahe der Mitte mit einem deutlichen dunklen Dorn versehen. Knielap- 
pen wie bei chopardi. Bedornung der Vorderschienen wie bei der genannten Art, Mittel- 
schienen oben mit | -2, unten mit 2 Dornenpaaren; bei einem Exemplare hat die eine 
Mittelschiene aber überhaupt keine Dornen, auch keine Ansatzstellen von solchen (die 
etwa abgebrochen wären) vorhanden; doch scheint es sich dabei kaum um ein Regenerat 
zu handeln, da die Zahl der Tarsenglieder und die Länge aller Abschnitte dieses Being 
normal ist, Hinterschienen hell lehmgelb, viel lichter als ihre Schenkel, oben beiderseits 
mit zahlreichen schwarzbraunen Dornen besetzt, unten unbewehrt, Meso- und Metanotum 
jederseits über den Pleuren mit einem unscharf begrenzten orangegelben Fleck. Alle 
Rückensegmente bei beiden Geschlechtern einfach, Hinterleibsende des g ganz ähnlich 
wie bei chopardi, jedoch die Supraanalplatte von den Seitenplatten nirgends überdeckt, 
und die Subgenitalplatte grösser, distalwärts etwas verschmälert, am Ende bogig aus- 
gerandet. Supraanalplatte des 9 tiefer gefurcht als beim c^, Subgenitalplatte ungefähr 
gleichseitig-dreieckig, aber mit S-förmig geschwungenen Seiten, am Ende scharf zugespitzt 
Legeröhre weniger als halb so lang wie die Hinterschenkel, ähnlich geformt wie bei 
obesa, aber scharfspitzig; Unterrand der unteren Klappen vor der Spitze mit ganz schwa- 
chen, stumpfen, kaum erkennbaren Kerbzähnchen, 





e 


Fig. 22. Subgenitalplatte von Rhaphidophora 9: a chopardi, b dammermani, 
c brevicauda, d marmorata, e picea, f obtuselaminata. 
D 


Ein Pärchen von Herrn Dr. DAMMERMÁN in der Höhle Tjampea bei Buiten- 
zorg gesammelt (5. V. 1920); ferner einige Exemplare beiderlei Geschlechts 
aus Nglirip, Rembang (No. 26; Dr. W. C. KLEIN; IX. 1919; in Höhlen). 

Diese Spezies ist mit picea sehr nahe verwandt und steht in der Färbung 
und Zeichnung ungefähr in der Mitte zwischen picea und marmorata, unter- 
scheidet sich aber von beiden durch die kürzere, in der Distalhälfte deutlich. 
schmälere Legeróhre. Wir haben sie bisher nur aus Höhlen erhalten, während 
picea und marmorata in Erdlöchern leben. 





























V i KarnYá Malayische Orthopteren VI. 43 


Rhaphidophora brevicauda n. sp. (Fig. 22c). 
9. Statura majore, colore griseo-fusco, pedibus vix pallidioribus. Frons 
fusco-castanea, nitida, subaeque lata ac alta. Femora subunicoloria, omnia 
- inermia, excepto margine posticorum inferiore interno prope medium spinula 
unica armato. Metatarsus posticus calcare supero-interno brevior, superne spina 
apicali valida necnon spinulis 4—5 minoribus fuscis armatus. Ovipositor uti 
‘in specie praecedenti formatus. Lamina. subgenitalis € basi lata, lateribus 

rotundatis, deinde spina apicali perlonga instructa. 


9 
Long. corporis. . . . . . a . . 31 mm 
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Der vorigen Spezies sehr ähnlich, aber stärker kompress und daher mit höherem 
Kopf (in der Vorderänsicht; und etwas höheren lobi laterales pronoti). Dunkel graubraun, 
ohne Glanz. Stirn dunkel kastanienbraun, etwas glänzend, mit zwei verwaschenen gelben 
Flecken unterhalb der Ocellarpunkte. Wangen kaum heller als die Stirn. Mundteile wie 
bei der vorigen Art gefärbt, jedoch die Taster kaum heller als die Stirn. Beine dunkel 
rötlichbraun, kaum heller als der Körper, nur die Schenkel unten an der Basis etwas 
ins Gelbbraune übergehend; davon abgesehen die Hinterschenkel einfarbig. Hüften, 
Schenkel, Knielappen und Bedornung der Vorder- und Hinterschienen wie bei dammer- 
mani. Mittelschienen oben und unten mit je zwei Dornenpaaren; an der unteren Innen- 
kante aber dazwischen in der Mitte noch ein kleinerer Dorn eingeschoben, der an der 
linken Mittelschiene sehr deutlich, an der rechten fast verkümmert ist. Meso- und 
Metanotum einfarbig. Legeröhre ganz ähnlich wie bei der vorigen Art, aber mit ganz 
glatten Rändern. Subgenitalplatte (2) im Basalteil breit, mit abgerundeten Seiten, 
aber dann in eine lange, dornförmige Spitze ausgezogen, die gut so lang ist wie 
der Basalteil. 


1 9 von Padang Pandjang (West-Sumatra, H. Rolle; ex coll. KARNY). 

Von der vorigen Art wohl im Habitus zu unterscheiden, doch lässt sich 
dies in Worten schwer ausdrücken. Der verlässlichste Unterschied ist zweifel- 
los die Stirnfärbung und namentlich die Form der 9 Subgenitalplatte. 


Rhaphlophora brevipes n. sp. 
d. Rhaphidophorae dammermani persimilis, sed genubus omnibus dis- 
e infumatis necnon femoribus posticis omnino inermibus diversa. 


d 
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Der dammermani ausserordentlich ähnlich, aber etwas dunkler gefärbt. Stirn und 
Wangen bleich Iehmgelb. Schenkelfärbung ganz wie bei der genannten Art, aber alle 
Kniee deutlich angeraucht. Dornvorsprung der Vorder- und Mittelhüften breit und kurz, 
von der Form eines spitzwinkeligen Dreiecks, etwas grösser und breiter als bei dammermani. 
Alle Schenkel gánzlich unbewehrt. Knielappen und Schienenbedornung ganz wie bei 
jener Spezies; Mitteischienen oben mit 2 Dornenpaaren. Hinterschienen in in der 
Basalhälfte dunkel gebräunt. Meso- und Metanotum wie bei dammermani gefärbt. Alle 
Rückensegmente des d einfach. 2 Hinterleibsende wie bei dammermani. 


3 22 (davon 2 juvenil) von Sebesi (IV. 1921; leg. DAMMERMAN). 

Ich hätte nicht gewagt, diese Spezies von dammermani zu trennen, wenn 
sie nicht eine andere Lebensweise hätte; während jene in Höhlen lebt, findet 
sie sich freilebend, zwischen abgefallenem Laub. Der wichtigste Unterschied 
liegt in den vollständig unbedornten Hinterschenkeln. Da ich das 9 nicht 
kenne, bleibt die Einreihung in der Artentabelle vorläufig zweifelhaft. Von 
picea und marmorata durch etwas grössere, kräftigere Statur verschieden; 
in Bezug auf die Hinterschenkelzejchnung zwischen beiden stehend. Scheint 
auch zur sumatranischen beccarii nahe Beziehungen zu haben, unterscheidet 


sich von ihr aber durch die viel kürzeren Beine. " 


Rhaphidophora marmorata n. sp. (Fig. 22 d.). 

Statura minore. Corpus obscurum, pubescens, maculis aureis pubescenti- 
bus ornatum. Frons pallida. Femora uti in Rh. dammermani, pictura posticorum 
magis distincta. Metatarsus posticus calcare supero-interno distincte brevior* 
superne spina apicali valida necnon spinulis perparvis 4 — 5 fuscis armatus. 
Lamina subgenitalis c^ stylis subcompressis instructa, 9 late triangularis, 
apice acuta. Ovipositor dimidio femoris postici parum brevior, gradatim 
angustatus, apice subobtusus. , 


d ç 
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Dunkelbraun, samtartig behaart, Hinterleib mit in Längsreihen angeordneten goldigen 
Samtflecken, die sich auf de: Thoraxsegmenten allmählich verlieren. Sffn Iehmgelb, 
unregelmässig dunkler gewölkt. Schenkel wie bei dammermani, jedoch die hinteren aussen 
sehr dunkel grau, durch Verbreiterung der Schrägstreifen beinahe bis zur Bérührung; 
daher auch die hellen Flecken schärfer ausgeprägt als bei der genannten Art; auch 
die Innenseite dunkel mit einigen hellen Flecken. Vorder- und Mittelschienen zeigen 
eine — wenn auch recht undeutliche — Andeutung einer ähnlichen Zeichnung. Hinter- 
schenkel unten am Innenrand in der Mitte mit einem deutlichen Dorn. Knielappen wie bei 
dammermani, beim Oberrand der hinteren ein deutlicher schwarzer Lüngsfleck. Schie- 
nenbedornung wie bei der vorigen Art. Alle Rückensegmente einfach. c? Hinterleibsende 
ganz ähnlich wie bei dammermani, jedoch die Styli etwas weniger stark kompress. Sub- 
"genitalplate des 9 breit dreieckig, etwa halb so lang wie am Grunde breit, am Ende 
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scharspitzig. Legeröhre etwas kürzer als die Hälfte der Hinterschenkel, in der Form aber 
dem picea-Typus näher stehend als dem von dammermani: in der Distalhälfte weniger 
stark und mehr gleichmässig verengt, am Ende etwas stumpfer; Kerbzähnchen am 
Unterrand noch schwächer ausgeprägt als bei dammermani, auch mit der Lupe nur 
andeutungsweise erkennbar. 


1 c von Buitenzorg (6. IV. 1921; leg. DAMMERMAN) und 9 van Palaboean 
Ratoe (Westjava; IV. 1921; von einem Eingeborenen gebracht). Ausserdem 
eine Anzahl juveniler Exemplare aus Buitenzorg (leg. SIEBERS), deren Zuge- 
hórigkeit sich daher nicht vollständig sicherstellen lässt. . 
Durch die Fárbung, die Hinterschenkelzeichnung und namentlich die 
reihenweise angeordneten goldigen Samtflecken sehr gut gekennzeichnet und 
schon auf Grund dieser Merkmale mit keiner anderen javanischen Spezies zu 
verwechseln. Auch die Form der 9 Subgenitalplatte ist recht charakteristisch. 
Von dammermani ausserdem durch die geringere Körperlänge, von picea durch 
die längeren Hinterschenkel unterschieden. Legeróhrenform zwischen den 
genannten beiden Arten vermittelnd, aber doch schon mehr dem picea-Typus, 
` genähert. 


D 
Rhaphidophora picea SERVILLE (Fig. 22e). 

1839. SERviLLE, Hist. Nat. Ins., Orth., p. 391. 

1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 217 (picea c). 

1862. BRUNNER V. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, p. 93 (picea var. c). 

, 1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 200. . 

1888. BRUNNER V. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 296. 

1893. BRUNNER V. W., Ann. Mus. Genova, (2), XIII, p. 192. 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 214 (brunneri). 

1909. ZACHER, Zool. Anz., XXXIV, 11, 12, p. 371, 372. 

1920. KARNY, Zool. Mededeel., V, 4, p. 142, 202. 

In die Synonymik dieser Spezies wurde durch KirBy ziemliche Verwirrung 
gebracht. BRUNNER hatte SERVILLES picea meiner Ansicht nach ganz richtig 
gedeutet; wenigstens stimmt DE Haans picea c) mit BRUNNERS picea überein, 
wie ich mich durch Nachuntersuchung der Typen überzeugen konnte. BRUNNER 
stellt dazu als Synonym (auf Grund der Angabe bei DE Haan) auch Zoricata 
. BURMEISTER, eine Annahme, die mir viel für sich zu haben scheint, da picea 
hier weitaus die häufigste Art ist und von BURMEISTER nicht erwähnt wird. 
Nun setzte aber KiRBY ohne jeden ersichtlichen Grund /oricata BURMEISTER 
für mutica BRUNNER V. W., die ja allerdings auch eine javanische Art ist, 
aber jedenfalls so selten, dass mir hier bisher noch nie ein Stück davon 
untergekommen ist. BURMEISTERS Beschreibung passt natürlich auf alle 
Rhaphidophora-Arten und so lässt sich danach überhaupt nichts sicheres 
sagen; welchen Grund KırBy fur seine Identifizierung hatte, ist mir unbekannt. 
"ich.aber den BURMEISTERSchen Typus nicht kenne, habe ich die Kırgysche 
Deutung beibehalten, obwohl sie mir recht unwahrscheinlich scheint. Ich kann 
es nicht recht glauben, dass BURMEISTER von Java gerade nur diese einzige Art 
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vor sich gehabt haben soll und gar keine andere! Um aber die Konfusion nicht 
noch grösser zu machen, lasse ich vorläufig loricata für mutica stehen, bis einmal 
die Frage durch Nachuntersuchung des Typus gelöst wird. KırBy stellte aber zu 
dieser loricata auch picea SERVILLE. Nun ist es damit freilich wieder ebenso: die 
SERVILLEsche Beschreibung gibt für eine richtige Deutung recht wenig Anhalts- 
punkte. Da ich aber den SERviLLEschen Typus nicht kenne, muss ich mich bei 
der Deutung an die DE HAANschen Exemplare (von picea c) halten, die zweifellos 
zu BRUNNERS picea gehören. Ein der mutica entsprechendes Stück ist in der DE 
HAanschen Sammlung überhaupt nicht vorhanden. Ein weiteres Problem war aber 
jetzt das, welche der von mir aus dieser Artengruppe unterschiedenen Spezies die 
echte picea ist; auch darüber war ich lange im Zweifel. Wenn ich mich für 
die nunmehrige Deutung entschied, so geschah dies vor allem, weil auf diese 
Spezies die SERviLLEsche Angabe „pattes . . . . . plus pales que le corps" 
am besten und deutlichsten zutrifft, und ausserdem weil dies die häufigste 
Spezies hier ist und SERviLLE nur die eine von Java angibt. In Widerspruch 
.mit meiner Deutung steht allerdings seine Angabe in Bezug auf die Bedornung 
der Vorderschienen: ,Jambes anterieures munies en dessous de six épines 
mobiles, disposées par paire". Diese Angabe trifft aber ach für die andern 
Arten nicht zu; SERviLLE hat die Dornen auscheinend nur auf der Aussen- 
seite gezählt und dann einfach paarweise Anordnung vorausgesetzt, was unrichtig 
ist. BRUNNER hat die Spezies gut charakterissiert; ich konnte mich an dem 
mir vorliegenden Material auch überzeugen, dass seine Angabe „femora postica 

. ,. unispimulosa vel mutica” tatsächlich zutrifft; meist sind die Schenkel 
ganz unbedornt, mitunter ist aber ein deutlicher Dorn vorhanden, der aber 
dann weit distal von der Mitte sitzt, also viel weiter kniewärts als bei marmorata 
und der dammermani-Gruppe. Die Form der 9 Subgenitalplatte wurde von 
BRUNNER ziemlich ungenau angegeben. Ein Blick auf die Figur (22 e) zeigt, 
dass sie uns gute Unterschiede gegenüber den verwandten Arten bietet. Die 
Körperimasse sind von BRUNNER sehr richtig angegeben, namentlich auch das 
Verhältnis der Legeróhre zur Hinterschenkellänge. 

Zahlreiche Exemplare beiderlei Geschlechts aus Buitenzog (XI. 1920— 
I. 1921; leg SiEBERS). Lebt in Erdlöchern. 

Sonstige Verbreitung: Java, Sumatra, Borneo, Carin Cheba, Assam. Ob 
sich alle diese Angaben wirklich auf dieselbe Art beziehen, bleibt bei den 
ungemein subtilen Speziesmerkmalen allerdings vorläufig noch unentschieden. 

= 2 

Rhaphidophora obtuselaminata n. sp. (Fig. 22 f). 

2. Speciei praecedenti hàbitu et colore similis, sed statura $raeiliore. 
Femora postica uti in specie praecedente subunicoloria, rufo-testacea, geni- 
culis infuscatis; metatarsus posticus calcare supero-interno distincte brevior, 
superne spina apicali valida necnon spinulis 3 — 4 minutis apice fuscis armatus. 
Ovipositor dimidio femoris postici distincte longior, leviter curvatus, gradatim 
attenuatus, apice obtusus, marginibus integris. Lamina subgenitalis € obtuse 
triangularis. R 


"y 
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‚Dunkel ‚rotbraun; Beine hell, rötlich gelbbraun, mit etwas angedunkelten Knien 
(namentlich an den Hinterschenkeln deutlich). Hinterhaupt schwärzlich, Stirn gelbbraun, 
Augen in der Vorderhälfte samtbraun, in der Hinterhälfte tief schwarz. Alle Schenkel 
ganz unbedornt. Knielappen wie gewöhnlich, Schienenbedornung wie bei den vorausge- 
henden Arten. Legeröhre wie bei picea, deutlich mehr als halb so lang wie die Hinter- 
schenkel, 9 Subgenitalplatte stumpfwinkelig-dreieckig. 


Von den verwandten Arten durch die schlankere Statur, die längere Lege- 
röhre und die Form der 9 Subgenitalplatte sofort zu unterscheiden. 

1 9 aus „Java orientalis" (ex coll. KARNY), das ich noch in Wien von 
einem Händler (Staudinger oder Rolle) erhalten habe; es war als „loricata 
BURMEISTER” deterginiert — von wem, weiss ich nicht. 


Rhaphidophora spec. 

Eine sehr interessante, anscheinend neue Art liegt mir in einem Exem- 
plar aus Ostjava von Tengger-Gebirge (1200 m; 23. I. 1921; leg. Hans DOCTERS 
v. LEEUWEN) vor, die ich aber leider nicht einreihen kann, da beide Hinterbeine 
fehlen. Das Tier ist anscheinend erwachsen, Körperlänge nur 16,5 mm, Lege- 
röhre 14 mm (also auffallend lang !). Oberseite braunschwarz. Wangen lehmgelb. 
Stirn dunkelbraun, mit verwaschenen lehmgelben Flecken. Zweites Fühlerglied 
mit breitem schwarzem Ring. Erstes und zweites Kiefertasterglied lehmgelb, 
das zweite apikalwärts dunkler werdend, die folgenden drei Glieder schwärzlich. 
Lippentaster ganz lehmgelb. Vorder- und Mittelschenkel im Basalteil lehmgelb, 
apikalwärts stärker angeraucht; Tibien dunkelbraun. Legeröhre wie bei picea, 
am Ende stumpf, mit glatten Rändern. Die Chitinisierung und Ausbildung 
der Legeröhre lässt kaum einen Zweifel darüber zu, dass es sich um ein 
erwachsenes Tier handelt. Subgenitalplatte in der Form zwischen picea und 
marmorata ungefähr die Mitte haltend. 






Subfam. Gryllacrinae. 


Wird von den Eingeborenen hier als „bewok”, d.h. bärtig bezeichnet, 
ielleicht wegen der aussergewóhnlich langen Fühler. 


Genus’ Gryllacris SERVILLE. 


1. SERVILLE, Ann, Sci. Nat, XXII, p. 138. 

2. KaRNY, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 118 (mit Literatur-Verzeichnis). 
Als Typus der Gattung wurde von KirBy (Syn. Cat. Orth., Il, p. 139) 
eps designiert. Daran schloss sich dann eine lebhafte briefliche Debatte 
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zwischen KIRBY, GRIFFINI und mir, da GRiFFINI signifera als Typus betrachtete. 
Er schrieb (in litt. de dato 7. Decembre 1908): „pour moi le type du genre est la 
G. signifera (STOLL) (=maculicollis SERv.) la premiere qu'avec le nom de 
Gryllacris a été décrite en 1831." KiRBY antwortete darauf: ,En regard des 
Gryllacris il y a trois types possibles, les trois éspéces décrites par Serville dans 
les Ann. Sc. Nat.: ils sont décrits aussi dans son Hist. Nat. des Orthopteres. Mais 
dans cette ouvrage il a figuré G. ruficeps, et comme il ne signifie une autre 
espéce comme type, je pense qu'il a ainsi donné une indication suffisante de type". 

Nun hat allerdings jedes der beiden pro et contra angeführten Argumente 
etwas für sich, keines ist aber absolut ausschlaggebend; v. BANKs & CAUDELL, 
Entomological Code, p. 21 (1912): ,S 107 . . . . the use of „n. gen. n. sp.”, 
„sensu strictorum", the repition of generic characters in the specific des- 
cription, the first species, the most common species,'a medicinal species, 
a figured species, nor one with the life history given shall, of itself, be 
considered as genotype fixation". GnirriNIS Argument allein würde also die 
Streitfrage noch nicht entscheiden, wenn auch die „First Species Rule" bei 
den meisten Autoren in grossem Ansehen steht. Viel wichtiger erscheint 
mir die Priorität der Typus-Designation. Ent. Code (kc. p. 20): „§ 98. ` 
It the author of a polybasic genus has not established the genotype by 
any of the above methods, it may be selected by any one as follows: 
a. The first author to select as type one of the originally unquestionably included, 
specific names fixes the genotype, provided .such specific name has not 
already been properly chosen as the type of another genus, and such selected, 
specific name represents the type" . . . . 

Damit ist die Frage entschieden; denn schon vor KIRBY war maculicollis 
als Typus von Gryllacris designiert worden, worauf mich gleichfalls GRiFFINI 
aufmerksam machte: REHN (Proc. Acad. Nat. Sci. Philad., November 1905, 
issued March 1, 1908) p. 827: „Included gryllacris maculicollis (Stoll), 
G. ruficeps and personata Serville, of which maculicollis can be considered 
the type." Da Kırsys Catalogue (Il) vom November 12th, 1906 datiert ist, 
hat die durch REHN vorgenommene Designation die Priorität und die KIRBYS 
muss daher als ungiltig betrachtet werden. GRiFFINI hat auch späterhin stets 
an seiner Ansicht festgehalten; er sagt bei Gryllacris signifera (STOLL) (syn. 
maculicollis: SERVILLE) (Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 587, p. 9): 
„Secondo me essa dovrebbe esser considerata quale species tipica del genere 
Gryllacris come prima descritta da Serville nel 1831 quando istitui il genere." 

Uebrigens ist das Ganze (vorláufig wenigstens) nur eine prinzipielle Frage, 
aber ganz ohne alle praktischen Folgen. Denn sollte das Genus’ Gryllacris 
aufgeteilt werden, so glaube ich, kónnte man zü einer natürlichen Teilung 
nur auf Grund der von mir aufgestellten Geädertypen kommen. Hier gehören 
aber dann sowohl signifera wie auch ruficeps zum Typus IV. d 

Ich habe gelegentlich der Bearbeitung der ScHULTZEschen Südwestafrika- 
Ausbeute das Flügelgeäder der Elytren an Hand des Materials der BRUNNER- 
Sammlung studiert und damals (noch vor der Drücklegung) meine Resultate 
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brieflich an GmiFFINI berichtet.‘ Er schrieb mir darauf (in litt. de dato 7. 
1 Decembre 1908): „On parle de phenoménes thélépathiques: il y aura de 
H l'exagération, des combinaissons accidentelles, mais plusieurs fois il se produit 
quelque chose de bien surprénant. J' en ai eu dans certains cas des demonstra- 
` tions vraiement remarquables. Samedi, au Musée Civique, pour quelque 
comparaison, j'avais repris les cartons des Gryllacrides, et la disposition des 
a nervures des elytres avait particuliérement attiré mon attention. Je me disais 
qu'avec une étude soignée de ces organes on pourrait y trouver enfin la base 
pour un groupement naturel des nombreuses espèces ailées de cette famille, 
et je me proposais lorsque le temps me l'aurait permis, de vérifier les pos- 
sibles concordances entre la disposition des nervures et les autres charactéres, 
J'ai reçu dimanche matin votre lettre e vos dessins! — 

Je n'ai qu'a me feliciter de voir entrepris par un Entomologiste . . . . 
ayant la possibilité de voir la collection Brunner, cet étude intéressant; je me 
souhait d'en voir bientôt publiés les resultats, au moins la partie préliminaire 
que je lis dans votre manuscrit, avec les dessins tres-instructifs. 

Bs s Quand à votre groupement des Gryllacris suivant vos 5 types 
de nervulation des elytres (et des ailes! il faut tirer des charactéres aussi 
des ailes postérieures), je le crois assez naturel, et je ne saurais suffisamment 
vous recommander d'approfondir et d'étendre vos récherches à cet égard, 
d'examiner et comparer leplus grand nombre possible d'espèces (heu- 
reusement vous le pouvez!) et d'établir sürement fes concordances avec les 
autres characteres. I 

De mon côté j'examinerai toutes les espèces de ma collection et du Musée 

. Civique, et je vòus signalerai à quel type la nervulation des leur elytres ap- 
© partient. Pour cela la publication prochaine de votre note et de vos dessins 
serait träs-utile.” 
Nun lag mir aber damals in der Ausbeute, die ich gerade bearbeitete, 
nur eine einzige (zum Typus I. gehörige) Gryllacris vor; es war daher keine 
.. Gelegenheit, mein Geädersystem eingehend zu begründen, oder gar die einzelnen 
Typen abzubilden. Ich musste mich daher darauf beschränken, sie kurz mit 
einigen Worten zu charakterisieren (SCHULTZE, Zool. Anthrop. Erg. Forsch. 
Südafr, IV, 1, p. 37, 38; 1910). Inzwischen hatte ich aber auch schon die 
Bearbeitung der Saurerschen Formosa-Ausbeute übernommen, wo sich auch 
wieder keine Gelegenheit ergab, auf die in Rede stehenden Fragen näher 
` einzugehen. Als diese Arbeit abgeschlossen war, kam der Krieg, der alle 
weiteren Untersuchungen unmóglich machte. 

So kommt es, dass meine Zeichnungen, die GRIFFINI in seinem Brief 
erwähnt und die ihm schon damals (1908) vorlagen, erst 1921 in der „Treubia” 
(1, 4, p. 177, 178) zum Teil publiziert wurden. Ich habe nun leider augen- 
blicklich nicht mehr die von GRirriNI so besonders hoch in Anschlag ge- 
brachte Gelegenheit, die BRunnerschen Typen zu studieren, und kann daher 
gar nicht daran denken, das alte Genus Gryllacris monographisch zu bear- 
beiten oder gar generisch aufzuteilen. Ich habe aber hier im Museum immerhin 





50 TREUBIA Vor. V, 1—3. 





ziemlich viel Gryllacris-Material vor mir und finde— je mehr ich untersuche 
— desto mehr meine Ansicht bestätigt, dass es sich da um wirklich verwendbare 
Charaktere handelt. Ich halte es daher für wichtig, in Hinkunft bei jeder 
Gryllacris-Spezies anzugeben, welchem Geädertypus sie angehört. Würde das 
von nun an von allen Orthopterologen, die Gryllacris-Material zur Verfügung 
haben, gemacht, so könnte sich auf diese Weise durch grosszügige Zusam- 
menarbeit mit der Zeit auch eine Kenntnis aller oder doch der meisten Spezies in 
Bezug auf ihr Geäder ergeben, die dann eine natürliche Teilung ermöglichen 
würde. ` 

Um solche Untersuchungen möglichst zu erleichtern, will ich daher hier 
eingehend auf meine Geädertypen zu sprechen kommen. GRIFFIN! hat ganz 
recht, wenn er sagt, dass auch das Geäder der Hinterflügel der Untersuchung 
wert ist. Auch dieses bietet tatsächlich gute Unterschiede, die mit denen der 
Vorderflügel parallel gehen. Ich will aber— um die Frage nicht allzu sehr zu 
komplizieren — hier vorläufig über die Elytren sprechen. 

Man legt sich unwillkürlich die Frage vor, wieso vorher noch nie das 
Geäder für die Gryllacris-Systematik verwendet wurde. Dies hat nun seinen 
Grund darin, dass die Zahl der Aeste der Hauptadern recht variabel ist und 
dadurch die richtige Auffassung des Geáders und seiner wesentlichen Merkmale 
sehr erschwert wird. Mit einem blossen Abzählen der Adern geht es keinesfalls. 
Man muss die einzelnen Adern kennen und danach den Geädertypus beurteilen, 
Dabei stösst man mitunter auf Variationen, die bei oberflächlicher Untersuchung 
leicht einen Typus vortäuschen können, zu dem sie gar nicht gehören. Doch‘ 
auf diese Spezialfille will ich erst dann später bei der Besprechung im ein- 
zelnen eingehen. Hier seien vorläufig nur. die typischen Fälle charakterisiert 
ynd jene Merkmale an die Hand gegeben, nach denen sie gewöhnlich ziemlich 
sicher unterschieden werden können. . 

Typus I ist zweifellos der primitivste. Er charakterisiert sich durch reich- 
lich verzweigte Adern, einen grossen Radii Sektor mit mehreren Aesten nach 
hinten, und eine freie Media, die einfach oder gegabelt sein kann. Mit andern 
Worten: die Hauptader (der Radius) hat nur einen Hinterast, der mehrere 
Nebenäste nach hinten entsendet. Die hinter dem Radius aus der Basis 
entspringende Ader ist die Media; sie kann sogar bis zu 3 Aeste haben 
(Treubia, I, 4, p. 177, Fig. 4). Infolge weiterer Spezialisation kann die Media 
dann mit den Nachbaradern in Verbindung treten, und zwar zunächst mit dem 
Cubitus. Dabei entspringt sie aber immer noch frei aus der Elytrenbasis. Die 
Verbindung (des Hinterastes) der Media mit dem (Vorderast des) Cubitus kann 
oft per varietatem bei Spezies vorkommen, die dem normalen Typis I angehören. 
Vgl. z. B. in meiner im Journ. R. As. Soc. erschienenen Arbeit Fig: 1 (mit 
Ausnahme der unteren Figur) bei translucens. Dies ist also eine Variation, 
die für die Zugehörigkeit zum Typus ganz belanglos ist. Bei manchen Arten 
(z. B. phryganoides, cf. KARNY, Zool. Mededeel. V, 4, p. 157; 1920) scheint 
diese Vereinigung zwischen Media und Cubitus konstant zu sein; in diesem 
Falle spreche ich dann von Typus la, betone aber, dass es sich dabei nicht 
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um einen selbständigen Typus handelt, sondern nur um eine Unterabteilung 
: von L die bei manchen Arten per varietatem neben dem normalen I vor- 

kommen kann. 

Weiterhin kann die Media (bzw. ihr Vorderast) aber auch mit dem Radii 
Sektor in Verbindung treten (Treubia, l.c., Fig. 5): Typus Il. Das ergibt 
dann folgendes Bild: der Radius hat nun scheinbar keinen Hinterast sondern 
nur eine schráge Querader, die zur Media zieht, und der Vorderast der Media 

` entsendet mehrere Aeste nach hinten. Dieser Teil entspricht nämlich samt der 
genannten schrágen Querader dem Radii Sektor. Zweifellos handelt es sich 
hier um eine höhere Spezialisation, die phylogenetisch aus Typus I (oder ` 
genauer gesagt: aus I a) hervorgegangen ist. Sie scheint jedenfalls bei gewissen 
Spezies konstant zu sein. Doch kann es auch vorkommen, dass eine Art 
zwischen I und Il (oder wenigstens einem dem Typus II sehr ähnlichen Geäder) 
variiert (s. bei Zranslucens). Bemerken möchte ich ferner, dass die mir vor- 
liegenden Stücke von signatifrons zu la, das von signatifrons raapi (s. d.) 
zu Il gehören. Sollte sich dieser Unterscheid als konstant erweisen, so wäre 
vielleicht eine spezifische Trennung der beiden gerechtfertigt. 

Auch der Typus II (Treubia, l. c., p. 178, Fig. 6) ist als hóhere 
Spezialisation von I aufzufassen, der aber nicht auf dem Wege über Il entstanden 
ist. Er unterscheidet sich nämlich im wesentlichen von I nur durch schwächere 
Entwicklung der Flugorgàne und Hand in Hand damit durch Reduktion aller 
Adern (in Bezug auf ihre Aestezahl). Dieser Typus ist sehr selten, da I meist 
grosse Flugorgane und ein sehr reich entwickeltes Geáder hat; wenn Reduktion 
eintritt, so nimmt sie meist ihren Weg über IV (zu V). Ich halte es für ganz 

. ausgeschlossen, dass eine Art per varietatem einmal zu I und ein andermal 
' zu lll gehören könnte. Dagegen ist wohl der Fall möglich, dass intermediäre 
Arten gefunden werden könnten, die ihrerseits wohl konstant sind, von denen 
sich aber nicht recht entscheiden lässt, ob man sie zu I oder Ill zählen soll, 

- da die Unterschiede hier nur rein graduelle sind. Typus Ill ist also charak- 
terisiert durch reduziertes Geäder mit frei aus der Basis entspringender Media. 

Auch Typus IV ist aus I durch Reduktion des Geáders hervorgegangen, 
aber auf anderem Wege. Hier ist nämlich die Media im Basalteil mit dem 
Radius vollstándig verschmolzen, so dass sie nicht mehr frei aus der Basis, 
sondern aus dem Radius entspringt, natürlich proximal von seinem Sektor. 
-Dies ergibt dann folgendes Bild (Treubia, l.c., Fig. 7): Wir haben hier einen 

a Radius, der einen im Disfalteil in mehrere Aeste geteilten Hinterast besitzt 
"(den Radii Sektor) und proximal von diesem noch einen einfachen Ast nach 
hinten entsendét (die Media). Dieser Typus ist stets mit Sicherheit von I zu 
unterscheiden. Eine Variation, auf Grund deren eine Spezies einmal ein Geáder 
mach l.ein andermal nach Typus IV hätte, gibt es nicht, Auch intermediäre 
Formen halte ich für ausgeschlossen. Denn phylogenetisch hat sich die 
Verschmelzung nicht so vollzogen, dass die Media zunächst ganz an der 
Basis mit dem Radius verschmolz und diese Verschmelzung dann immer 
weiter distalwärts fortschritt, sondern in der Weise, dass sich der ganze 
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Basalteil, der schon bei I dem Radius mehr genáhert ist als dem Cubitus, 
immer mehr dem Radius näherte und schliesslich ganz mit ihm vereinigte. - 
Es muss also immer zu entscheiden sein, ob noch eine freie, oder eine 
aus dem Radius entspringende Media vorhanden ist, da sie im letzteren 
Falle immer eine gute Strecke weit von der Basis entfernt aus ihm abgeht. — 
Einen Spezialfall des Typus IV werden wir dann bei lineolata kennen 


lernen. 
Typus V verhält sich zu IV ganz so wie [m zu IV, ist also charakterisiert 


durch reduziertes Geäder, bei dem keine frei aus der Basis entspringende 
Media vorhanden ist. Die Media geht dabei gewöhnlich (wie bei IV) proximal 
vom Radii.Sektor aus dem Radius ab (Typus Va), kann mitunter aber statt 
dessen auch aus dem Cubitus hervorgehen (Typus Vb). Dieser Unterschied 
scheint betrüchtlich zu sein, hat aber tatsáchlich meiner Ansicht nach nicht 
viel zu bedeuten. Wir sehen bei Reduktion des Geäders sehr oft, dass solche 
Variationen vorkommen (vgl. darüber meine Bemerkungen über die Reduktion 
des Flügelgeäders bei Blattellinen und Ectobiinen, Treubia, I, 4, p. 199). Mir 
liegt von diesem Typus bisher zu wenig Material vor, aber ich halte es 
immerhin für móglich, dass ein und dieselbe Art per varietatem einmal dem 
Typus Va, ein andermäl Vb entsprechen kónnte. In Bezug auf die Abgrenzung 
von V gegenüber IV gilt dasselbe wie zwischen Ill und I. Ein intermediärer 
Typus ist beispielsweise podocausta.— Durch weitere Reduktion der Flugorgane 
kommen wir schliesslich zu Formen, wo sich die Adern wegen ihrer starken 
Rückbildung überhaupt nicht mehr identifizieren lassen (z.B. fasciata); ich 
glaube aber, dass auch diese Fälle dem Typis V zuzuzählen sind, wenn es 
sich auch nicht mit Sicherheit ausschliessen lässt, dass die eine oder andere 
von ihnen aus Ill hervorgegangen sein könnte. Hier kommen, namentlich die 
stark brachypteren Arten in Betracht, von denen eine von ZACHER als Typus 
eines eigenen Genus (Scandalon) aufgefasst wurde. Ich halte es, für kaum 
möglich, zwischen Scandalon ZacHER und Larnaca WALKER eine scharfe 
Grenze zu ziehen, ganz abgesehen, dass es noch gar nicht ausgemacht is, dass 
es sich hier wirklich um eine monophyletische Artengruppe handelt. 

Ueber die Bewertung der 5 Typen schrieb ich schon 1910 (l. c., p. 38): 
„Von den aufgestellten Typen sind I—III mit einander näher verwandt. und 
gehóren zusammen, ebenso vielleicht auch IV und V. Die zahlreichsten Ver- 
treter haben I und IV.” Dem kann ich noch hinzufügen, dass meiner Ueber- 
zeugung nach | und IV auch stets mit Sicherheit gegen einander abgegrenzt 
werden kónnen. x 

Zur leichteren Determination gebe ich folgende ^ 


D 


Uebersichtstabelle des Elytrengeäders. 


1. Media frei aus der Basis entspringend. Der Radius hat daher nur einen 
(mehrästigen) Hinterast, den Radii Sektor. 
2. Geäder reichlich. entwickelt. 


c 
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Media nicht mit dem Radii Sektor verschmolzen. Dieser daher 
frei aus dem Radius bcp und ohne jede Beziehung 
zur Media: . . . .o.. Typus I. 
4. Media nicht mit dem Cubitus in Verbindung tretend: 

nr. "Typus I (s. str.) 
A. Media mit dem Cubitus in n Verbindung tretend: Typus Ia. 


. Media mit dem Radii Sektor verschmolzen. Der Radius daher 


scheinhar ohne Hinterast und nur durch eine schráge Querader 
mit dem Vorderast der media verbunden, der mehrere Aeste nach 
hinten entsendet und den Radii Sektor in sich aufgenommen 
hate v, eos. Bn s o ai se s gens IL 


2’. Geäder stark reduziert: a Tu. ce eoo. Typus HI. 
l. Media nicht frei aus der Basis entspringend, sondern meist aus, dem 


Radius, 


selten (V b) aus dem Cubitus. Der Radius entsendet daher nach 


hinten einen (gewöhnlich mehrästigen) Hinterast, den Radii Sektor, und 
proximal davon noch einen einfachen, seltener einfach gegabelten Ast, 
die Media; hat der Radius aber nur einen Hinterast, so ist die hinter 
ihm aus der Basis abgehende Längsader (der Cubitus) trotz des im 

. übrigen stark reduzierten Geäders mehrästig, wel sie die. Media in sich 
aufgenommen hat. : 


= Geäder reichlich entwickelt: . ... . . . . . . Typus IV. 

. Geäder stark reduziert: . `. 2. : 2 Typus V. 

: 3. Media aus dem Radius entspringend: 2. . . Typus Va. 
3'. Media aus dem Cubitus entspringend: . . Typus Vb. 
3”. Geäder so stark reduziert, dass eine sichere Deutung überhaupt 


nicht mehr möglich ist: Zarnaca WALKER, Scandalon ZACHER. 


Subgenus Papuogryllacris GRIFFINI. 


4909. GRIFFINI, Ann. Mus. Nat. Hungar., VII, p. 323, 334. 
1909. GRIFFIN, Zool. Jahrb., Abt. Syst, XXVIII, 2, p. 140. 
GRIFFINI, Zool. Anz. XXXVII, 25, p. 536. 
1911. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, L, p. 233. 


GRIFFIN! hat dieses Subgenus durch die Bedornung der Vordertibien 


charakterisiert. Ob alle Arten demselben Geädertypus angehören, weiss 
ich nicht, da mir bisher nur eine einzige davon vorliegt; diese gehört 
zum Typus f. 


Gryllacris (Papuogryllacris) dimidiata BRUNNER V. W. 


1888. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVII, p. 331. 
1906. KiRBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 140. 
1909. . GRIFFINI, Zool. Jahrb., Abt. Syst., XXVIII. 2, p. 140, 141. 


1911. GRIFFINI, Zool. Anz., XXXVII, 25, p. 537. 
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Gryllacris (Papuogryllacris) dimidiata stbsp. capucina GRIFFINI. 
1909. GRIFFINI, Ann. Mus. Nat. Hungar., VII, p. 324, 334. 
1909. GRIFFINI, Zool. Jahrb., Abt. Syst., XXVIII, 2, p. 141. 
1911. GnirFiNI, Zool. Anz. XXXVII, 25, p. 537. 
4911. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 235. 
1911. GRIFFINI, Ann. Mus. Genova, (3), V, p. 133. 
1912. GRIFFINI, Redia, VII, 1, p. 304. 
1 g von Neuguinea (1910, Hollandia). 


Geäder vollständig dem Typus | entsprechend. Subcosta stark S-förmig geschwun- 
gen, im Basalteil der Costa, hinter der Mitte dem Radius genähert, am Ende 1 -2 Schrüg- 
äste gegen den Vorderrand entsendend. Radii Sektor distal von der Mitte aus dem 
Radius entspringend, mit, 4 Schrägästen nach hinten (das Ende des Sektors selbst nicht 
mitgerechnet); Radius 4 Schrägäste gegen den Vorderrand entsendend. Media einfach, 
frei aufs der Basis entspringend, im Basalteil dem Radius sehr stark genähert, aber überall 
von ihm deutlich 'getrennt, vor der Mitte eine schräge Querader zum Cubitus entsen- 
dend. Dieser im Basaldrittel gegabelt; der hintere Gabelast bleibt einfach, der vordere 
nimmt die von der Media kommende Schrügader auf und gabelt sich danach (vor 
der Elytrenmitte) nochmals. Hinterflügelbasis ‚ganz wie bei Typus I (Fig. 23 oben); 
Subcosta am Ende des dritten Viertels der Flügellänge in den Vorderrand mündend. 
Radius mit 3 Schrägästen gegen den Vorderrand (das Ende des Radius selbst nicht mitge- 
rechnet); sein Sektor ganz nahe der Basis entspringend, 4 Aeste nach hinten entsendend, 





von denen der erste deutlich vor der Mitte, die übrigen hinter der Mitte entspringen. E 


Kein Schrägast zur Media; diese einfach, 
Bisher nur aus Neuguinea bekannt, die typische Form aus Neubritannien. 


Geädertypus I. . 


Wie schon oben dargelegt, ist dieser Typus durch reich entwickeltes 
Geäder und, eine frei aus der Elytrenbasis entspringende Media charakterisiert. 
Ich betrachte diesen Typus als den primitivsten von allen. Es ist bezeichnend, 
dass die meisten andern Genera gleichfalls diesem Typusangehören, ebenso 
auch das Stenopelmatinen-Genus Sia (Treubia, I, 4, p. 175, Fig. 1). Die Mehrzahl 
der hieher gehörigen Gryllacris-Arten hat dunkle Adern der Elytren (BRUNNER 
v.W., Mon., p. 317, Gruppe 1.) und einfarbige Hinterflügel, die länger als, 
breit sind, dem sogenannten abgerundet-dreieckigen Typus angehörig. 

Der Radius der Vorderflügel entsendet mehrere stark längs gestellte Aeste 
gegen den Vorderrand. Sein Sektor entspringt gewöhnlich ungefähr in der 
Mitte und hat mehrere Hinteräste. Die Media entspringt frei aus der Basis, dem 
Radius deutlich mehr genähert als dem Cubitus, und ist einfach oder einfach 
gegabelt, selten dreiästig. Oft tritt sie in Schrägverbindung mit der Cubitalader 
(Typus la). Vereinigung mit dem Radii Sektor besteht nicht; doch liegt mir 
von framslucens ein Exemplar vor, bei dem der Sektor ganz in die Media 
einbezogen ist, ohne dass, eine schräge Querader zwischen Radius und Media 
vorhanden wäre, wie dies für Typus II charakteristisch ist. Ich habe diesen 
Fall in, Fig. 24 (oben) dargestellt und werde ihn bei fransiucens noch näher 
besprechen. Auffallend ist die Variabilität im Verhalten der Media zum Cubitus. 





Wir finden bei fransiucens-Exemplare, bei denen keine Verbindung zwischen | 
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den beiden besteht (ausser durch gewöhnliche Queradern), während bei andern 
wieder eine Schrägverbindung vorhanden ist; diese kann nahe der Basis oder 
aber auch erst hinter der Mitte gelegen sein; ich habe diese beiden Fälle in 
meiner kürzlich erschienenen Mitteilung über das Material des Raffles Museums 
(Journ. R. As. Soc.) in Fig. 1 (oben und Mitte) wiedergegeben. Bei andern 
Arten scheint dagegen eine solche Schrägverbindung nahe der Basis konstant e 
zu sein, und diese wurden hier als Typus Ia bezeichnet. Eine noch interes- 
santere Variation zeigt das untere Bild der eben zitierten Figur. Dieses könnte 
bei oberflácher Betrachtung den Eindruck erwecken, als würde es sich um 
Typus IV handeln: basal von dem mehrästigen Radii Sektor entspringt noch 
eine einfache Längsader aus dem Radius (ganz ähnlich. wie die Media bei 
Typus IV). Dass es sich hier aber nicht um die Media handelt, sondern nur 
um den selbstándig gewordenen ersten Hinterast des Sektors, ersieht man 
1) daraus, dass dahinter eine ganz normal gestaltete Media vorhanden ist, und 
2) dass eine Schrügader zum Radius hinzieht und knapp distal davon aus 
dem Radius der übrige Teil des Sektors entspringt. Wir haben uns dieses 
Verhalten also so zu erklären, dass der Sektor nach Abgabe seines ersten 
Hinterastes nochmals auf eine ganz kurze Strecke mit dem Radius kommuniziert. 
Die Typen im 
Geäder der Hinterflü- 
gel sind bisher über- 
hauptnochnieerörtert 
worden ` ich will dies 
taher hier in Kürze 
tun. Zunächst sei be- 
merkt, dass das wich- 
tigste, wörauf es hier 
ankommt, das Verhal- 
ten der Adern an der 
äussersten Basis ist. 
Die Unterschiede hier 
sind wohl auch schon 
in den seinerzeit in der 
Treubia (l.c.) gegebe- 
nen Figuren sichtbar; 
aber zum deutlichen 
Erkennen aller in 
Betracht kommenden 
Details ist doch eine 
stärkere ` Vergrüsse- 
rung nótig. Ich habe 
daher hier in Fig. 23 


die Hinterflügelwur- — ri. 23, Basalteil des Hinterflügels von Gryllacris: oben 
zeln dreier verschie- Zranslucens, Mitte signatifrons, unten fuscifrons. 
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dener Gryllacris-Arten dargestellt. Wir haben da zunächst als Randader die Cos- 
ta, sodann folgt die einfache, mit dem Vorderrand verbundene Subcosta. Dann 
kommt der Radius, der sich im Basalteil der Subcosta sehr stark annähert, an einer 
Stelle so stark, dass es bei ungenauer Untersuchung fast den Anschein erweckt 
als würden die bgjden Adern hier mit einander in Verbindung treten. Kurz 

® nach dieser Stelle, also noch ganz nahe der Basis, entsendet der Radius nach 
hinten seinen Sektor, der bald nach seinem Ursprung ganz knapp an die Media 
herantritt und an dieser Stelle mit ihr durch eine Querader verbunden ist. Diese 
ganz kurze Querader kann zu einem relativ langen Schrágast werden, der dann 
eine. Kommunikation zwischen diesen beiden Lángsadern herstellt (Fig. 23 
Mitte). Zwischen dem ersten und dem zweiten Falle existieren alle denkbaren 
Uebergánge. Beim Typus la scheint stets der zweite Fall konstant zu sein. 
Doch muss ich betonen, dass auch bei Stücken, die nach dem Elytrengeäder 
ganz zweifellos zu | (im engern Sinne) gehören, gleichfalls die Schrägver- 
bindung zwischen Sektor und Media am Hinterflügel bestehen kann. Eine 
scharfe Grenze existiert hier überhaupt nicht. Dass die Wurzel des Radii 
Sektor (wie.in der eben zitierten Figur) verdoppelt sein kann, ist eine ganz 
belanglose Variation. Im Distalteil verhalten sich Radius und Sektor so wie an 
‚den Elytren. Die Media bleibt einfach. Hinter ihr haben wir zunächst eine 
‚schwache, dann wieder eine starke und dann nochmals eine schwache Längs- 
ader; diese rechne ich dem Cubitus zu. Darauf folgen nun die Anales. Dic 
beiden ersten von ihnen entspringen bei Typus I mit einem kurzen gemein- 
samen Stiel, der bei Ia meist noch kürzer, aber doch immer noch erkennbar ` 
ist. Die übrigen Anales bieten keine Besonderheiten und wurden daher DN 
der Figur gar nicht eingezeichnet. 


Gryllacris translucens SERVILLE (Fig. 24). 

1839. SERVILEE, Hist. Nat. Ins. Orth., p.-394. 

1922. 'KARNY, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 119 (mit Literatur- -Verzeichnis). 
Nächst signifera hier die häufigste Art. 


Geäder ziemlich variabel.Bezüglich der Vorderilügel sei auf das oben bei Besprechung 
des Typus Gesagte verwiesen und auf die im Journ. R. As. Soc. gegebene Fig. 1, Einen 
besonders interessanten Fall einer Geädervariation muss ich aber hier noch näher be- 
sprechen. Es handelt sich um ein Exemplar, das man nach dem Aderverlauf beider Elytren 
zum Typus Il rechnen ‚könnte. An beiden Vorderflügeln ist nämlich der Radii Sektor 
vollständig in die Media einbezogen, ohne jede Schrägverbindung mit dem Radius. Dieser 
letztere Umstand gibt allerdings-die Möglichkeit, diesen Typus von II zu unterscheiden, 
weil sich bei II — wenigstens in allen mir zu Gesicht gekommenen Fällen — stets eine 
Schrägverbindung von Radius zur Media findet, die eben der Wurzel des Sektors ent- 
spricht. Freilich kann ich nicht mit absoluter ‚Sicherheit sagen, ob dieser Unterschied 
konstant ist, da dies eine Exemplar von franslucens das einzige von Typus l ist, das den 
Typus II nachahmt, und andererseits der Typus ll an und für sich nicht häufig vorkommt. 
Wir- müssen also in dieser Hinsicht noch die Ergebnisse künftiger Forschungen abwarten. 
Allerdings spricht ein Umstand dafür, dass wir hier tatsächlich wesentliche Unterschiede 
vor uns haben dürften. Es scheint nämlich bei dem vorliegenden Stück von translucens 
und hei Typus II die Vereinigung von Radii Sektor und Media in prinzipiell anderer 













Karny: Malayische Orthopteren VI. i 57 


Weise zustande gekommen zu sein. Bei Il hat die Media eigentlichihren normalen Verlauf 
und der Radii Sektor mündet kurz nach seinem Ursprung in sie ein: daher die schräge 
Querader! Bei dem in Rede stehenden Stück von franslucens dagegen zeigt der eine 
Vorderflügel, dass hier ein ganz ähnliches Bild auf andere Weise erreicht wurde. Da ist 
nämlich die Media im Basalteil auf eine kurze Strecke mit dem Radius verschmolzen, 
diese Vereinigungsstelle reicht bis zur Schrägverbindung zum „Cubitus; und von det an 
verhält sich die Media im weitern Verlauf wie ein stark basalwärts gerückter Radii 
Sektor: sie hat also den letzteren gewissermaassen vom Radius her geholt! Darum fehlt 
auch die schräge Querader! An der andern Elvtre (diese ist in der Fig. dargestellt) ist 
'die Media im ganzen Verlauf frei; trotzdem aber ist der Sektor in sie einbezogen und 
nirgends eine schräge Querader vorhanden. An der Stelle, wo am andern Vorderflügel 
die Verschmelzung stattfand, ist hier die Media dem Radius nur auffällig stark genähert, 
aber doch noch immer deutlich von ihm unterscheidbar. E 
Auch die Hinterflügel sind nicht ganz konstant, Sie entsprechen oft dem für Typus 
1 dargestellten Falle (Fig. 23 oben), oft aber auch dem für I a charakteristischen Geäder- 
verlauf, Das ist nicht verwunderlich, da ich ja schon wiederholt betont habe, dass I a 
nur eine Unterabteilung von I ist, nicht selbständiger Typus. Bemerkenswert ist aber 
immerhin, dass die Veränderungen der Elytren und der Hinterflügel.nicht pardllel zu 
gehen brauchen. Das Elytrengeäder braucht keinerlei Verbindung zwischen Media und 
Cubitus aufzuweisen und doch kann im Hinterflügel eine deutliche Schrägader zwischen 
Radii Sektor und Media vorhanden sein: Auch der umgekehrte Fall kommt vor; Elytren dem 
Typus laentsprechend, 
Hinterflügel zwischen 
Sektor und Media nur 
nfit kürzer Querader. 
Eine interessante Va- 
riation kommt auch im 
Distalteil des Hinter- 
flügels mitunter vor. 
Sie ist zwar für die 
Beurteilung des Ty pus 
ganz belanglos; ich 
will sie aber trotzdem 
näher besprechen, um 
eben zu zeigen, wie 
dieser Typus variieren 
„kann. Denn ich halte es 
für die nächste Zukunft 
für die wichtigste Auf- 
gabe aller Gryllacri- 
. den-Studien, alle Ein- 
zelvariationen náher zu 
untersuchen, weil erst 
durch jahrelange der- 
artige Beobachtungen 
die Variationsbreite je- 
des einzelpen Typus 
festgestellt werden 
nn, und erst die 
Kenntnis der Varia- 


Ionsbreite uns dann " , 

N A Fig. 24. Gryllacris translucens. Oben: Vorderflügelgeäder, 
die Müglichkeit geben ca, doppelte nat. Gr.— Unten: Apex des Hinterflügels, noch 
lid, die Typen scharf stärker vergr. 
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und sicher gegen einander abzugrenzen — wovon wir gegenwärtig noch weit entfernt 
sind. — Normalerweise sind die Hinteräste des Radii Sektor an beiden Flügelpaaren stets 
einfach. Nun liegt mir aber ein Exemplar vor, bei dem sich der erste (hinterste) Ast 
des Sektors am Hinterflügel gabelt (Fig. 24 unten); der vordere Gahelast kommuniziet 
hahe seiner Mitte auf eine kurze Strecke mit dem vor ihm liegenden Sektorast. Dadurch 
kommt eine Bildung zustande, die bei oberflüchlicher Betrachtung den Eindruck macht, 
als ob dieser vorn gelegene Ast hinter der Mitte gegabelt wäre; dies wäre aber eine 
unrichtige Deutung des Befundes, denn der kurz vor der Gabelungsstelle vom Hinterast 
kommende Aderstamm zeigt, dass meine Deutung die richtige ist. Aber auch der erste 
Hinterast ist nur scheinbar gegabelt, Sein vorderer Gabelast ist eigentlich ein selbstün- 
diger (zweiter) Hinterast des Sektors, der auch wieder nur eine Strecke weit mit dem 
ersten vereinigt ist. Dass dies so ist, erkennt man wieder aus dem Vorhandensein einer 
schrägen Querader zwisehen erstem Hinterast und Sektorstamm; es ist dies die erste 
in der Figur eingezeichnete Querader. Sie unterscheidet sich durch ihre Richtuhg so 
deutlich von den übrigen Queradern, dass daraus ersichtlich ist, dass sie morphologisch 
eigentlich keine Querader ist, sondern die "Wurzel des zweiten Hinterastes. Wir haben 
also das hier gegebene Bild zusammenfassend folgendermaassen zu deuten: Der zweite 
Hinterast entspringt unter einem ziemlich steilen Winkel aus dem Sektorstamm, vereinigt 
sich sodann auf eine Strecke mit dem ersten Hinterast, zieht dann selbstündig nach vorn, 
vereinigt: sich nunmehr auf eine ganz kurze Strecke mit dem dritten Hinterast und 
mündet dann erst frei in den Rand aus. Dass diese Auffassung die richtige ist, erhellt 
nicht nur aus den bisher gegebenen Argumenten, sondern auch noch daraus, dass mir 
ein anderes Exemplar vorliegt, bei dem die Vereinigung zwischen zweitem und drittem 
Hinterast ganz in 'derselben Weise vorhanden ist wie hier, dagegen die Vereinigung 
zwischen erstem und zweitem Hinterast fehlt, so dass der zweite frei aus dem Sektor, 
stamm entspingt und bis zur Vereinigungsstelle mit dem dritten Hinterast frei nnd 
selbstindig bleibt, ohne mit dem ersten in irgend welche Beziehung zu treten. 


Dies ist daher ein vermittelnder Uebergang zwischen dem ganz normalen Typus, 


und dem hier abgebildeten, Aehnliche Vereinigungen kónnen sicherlich auch an den 
Sektoräste ı der der Elytren gelegentlich vorkommen; doch liegt mir bisher kein der- 
artiger Fall vor, 

Die Spezies lebt hauptsächlich in der Umgebung der Eingeborenendörfer 
und in den Obstgärten der Europäerhäuser, und zwar an trockenen Bananen- 
blättern, aus denen sie sich ihr Häuschen spinnt (Natur, Leipzig, XIV, 11/12, 
p. 171 Fig. 1—3). 

Das Buitenzorger Museum besitzt diese Art von folgenden Fundorten: 
en Ratoe (Westjava, Südküste; IX. 1921); West-Preanger (+ 1250 ° 

; 1914; 1 9, leg. LEEFMANS); Buitenzorg (6. 1.-12. II. 1921; leg. SIEBERS). 

Verbreitung: ,India", Java, Halmahera. 


Gryllacris translucens var. secunda BRUNNER v. W. 
1888. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVII, p. 337 (ampli- 
pennis var.). 
1922. KARNY, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 121 (mit Literatur-Verzeichnis): 


Von der Hauptform durch bedeutendere Grösse und etwas längere, mehr zugespitzte 
Vorderflügel.unterschieden. Geäder ganz wie bei der Hauptform. Die oben besprochene und 
im Journ. R. As. Soc. abgebildete Geädervariation (Fig. 1. unten), die bei oberflächlichen 
Betrachtung an Typus IV erinnert, gehört zu dieser Varietüt, 


H 
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Im Buitenzorger Museum durch 1 g vom Gunung Sesoeroe (Soekaboemi; 
19. V. 1916; Empang) vertreten. Diese Varietät war aus Java bisher noch 
nicht bekannt, sondern nur aus Sumatra (Medan, Indrapoera), - Singapore, 
Malakka und Tenasserim. 


Gryllacris tibialis SERVILLE. ` 
1839. SERviLLE, Hist. Nat. Ins. Orth., p. 393. 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 219. 
1860. GERSTÄCKER, Arch. f. Nat., XXVI, 1, p. 266. 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., E p. 176. 
1888. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p: 332: 
1906. KiRBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 140. 
1908. GRIFFINI, Boll; Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 587, p. 4. 
1909. GRIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIV, 610, p. 12. 
1909. GRIFFINI, Rev. Suisse Zool., XVII, 2, p. 386. 
1913. GRIFFINI, Tijdschr. Ent., LVI, p. 177, 181, 190. 
1919. DAMMERMAN, Landbouwdierkunde, p. 255. 
1920. KARNY, Zool. Mededeel, V, 4, p. 148, 203. 
1921. Karny, Treubia, I, 4, p. 177. 


Diese Spezies unterscheidet sich von franslucens in wesentlichen nur durch die ge- 


"schwárzten Tibien aller Beine und ist daher vielleicht nur als Farbenvarietät der vorigen 


Art aufzufassen (?), In der Literatur gilt sie stets als eine der häufigsten Arten, mir ist 
sie jedoch bisher nie untergekommen. Unser Museum besitzt nur einziges Exemplar (Q) 


» von Sebesi (X. 1921; leg. DAMMERMAN). Dieses stimmt in allen Mermalen (auch im Bau 


der Legeiihre und der 7 Subgenitalplatte) vollständig mit translucens überein. Grüsse 
wie bei der typischen franslucens ; Elytren. vielleicht etwas mehr zugespitzt, in der Form 
der var. secunda sich nühernd. Geäder vollständig dem Typus! entsprechend. Media der 
Elytren beiderseits einfach. Cubitus dreiästig. Man vergleiche damit die in der Treubia 
D. el abgebildete Geädervariation, wo sich die Media auf Kosten des Cubitus vergróssert 
hat. Media beiderseits ohne Schrügverbindung zum Cubitus. Hinterflügel nach Typus 
la, d. h. mit Schrägader vom Radii Sektor zur Media. ` 


Verbreitung: Java; die Angabe „Key-Inseln” (Treubia, l.c.) stammt aus 
der BRUNNER-Sammlüng. 


Gryllacris arctata WALKER. 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 184. 
1877. STÂL, Oefv. Vet-Akad. Förh., XXXIV, (10), p. 48 (brevispina). 
1906. KiRBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 140. 
1909. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, XLVII, p. 97 (brevispina). 
1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 267. 


*1915. GRIFFINI, Phil. Journ. Sci., X. 1, p. 64, 68. 


Ein gutes photographisches Habitusbild dieser Spezies hat GRIFFINI (1915) gegeben. 
Dort ist allerdings nicht erkennbar, zu welchem Geädertypus arctata gehört, weil die 
Media im Basalteil sehr nahe dem Radius verläuft und es deshalb auf der Potographie 
leicht den Eindruck erwecken könnte, als würde sie aus ihm entspringen (wie bei Typus 
1V). Dies ist aber nicht der Fall; sie ist im ganzen Verlaufe deutlich von ihm getrennt. 


c 


P i [] 


60 TREUBIA Vor. Ny 1223; 





Schrigverbindungen zum Cubitus (Typus la) kann ich bet den bei den mir vorliegenden 
Stücken ‚nicht erkennen; bei den von GRIFFINI abgebildeten scheint dagegen jederseits 
eine solche Schrägader vorhanden zu sein. Das Geäderist ziemlich stark reduziert. Radius 
und Sektor nur mit I oder 2 Seitenästen. Wenn man will, könnte man daher diese Art 


„als intermediär zwischen Typus I und Ill betrachten; ich rechne sie aber doch lieber 


noch zu I. D 

Mir liegen hier 2 9 Exemplare aus Mindanao (Davao und Butuan; leg. 
BAKER; ex coll. KARNY) vor. Die Art ist bisher nur von den Philippinen 
bekarint. i 


Gryllacris phryganoides De Haan (Fig, 25). 
1842. De HAAN, Temminck, Verh., Orth., p. 219. 
1860. GERSTÄCKER, Arch. f. Nat., XXVI, 1, p. 273. . 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 179. 
1888. BRUNNER. v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien,. XXXVIII, p. 360. 
1906. KirBy, Syn. Cat. Orth., II, p. 146. 
1908.? MATSUMURA & SHIRAKI, Journ. Coll. Agric. Sapporo, Ill, p. 71. 
1908. GRIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 587, p. 11. 
1911. GnirFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, L, p. 229 (Gryllacris sp.). 
1913. GRIFFINI, Tijdschr. Ent., LVI, p. 189. 
1920. KARNY, Zool. Mededeel., V, 4, p. 156, 203. 


Eine seltene Art. Im Habitus, namentlich durch die brüunlichgelbe Färbung und die 
geringe Grüsse etwas an arc/afa erinnernd, aber die Vorderflügel distalWärts stärker 
verbreitert, ungefähr von ähnlicher Form wie bei signatifrons und auch mit ganz ähnlichem 
Adernverlauf, Alle Längsadern blass, bei den mir vorliegenden Stücken ganz so angeordnet 
wie beim DE Haanschen Typus (v. KARNY, 1920, 1. c.). Radii Sektor ungefähr in der 
Elytrenmitte aus dem Radius entspringend; -in derselben Gegend geht auch schon 
der erste Vorderast des 
Radius ab. Sektor mit 2— 
3 einfachen Hinterästen, 
Doch hat das Exemplar 
von Depok nur rechts 
3 einfache Aeste, links 
einen einfachen und se- 
dann einen gegabelten 
(Fig. 25). Media einfach, 
bzw. Ms; in den Cubitus 
: inbezogen (Typus la) 
Fig. 25. Elytrengeäder von Gryllacris phryganoides.21/, X« vergr. Hinterflügel mit kurzer 

Schrügader zwischen Sek- 





tor und Media (kürzerals bei signatifrons, Fig. 23 Mitte). 


c? Hinterleibsende dem Typus A entsprechend. Achtes Segment nicht merklich ver- - 


lüngert. Neuntes Segment von der Form einer vertikal stehenden Kappe, mit rundlich 
abgestutztem Unterrand; an demselben zwei stumpfe Zühnchen. Cerci kurz, kaum so 
lang wie das achte und neunte Segment zusammen. Subgenitalplatte mit stark abgerun- 
detem, in der Mitte leicht bogig ausgeschnittenem Hinterrand, jederseits miteinem win- 
zigen, nur mit stärkerer Lupenvergrüsserung erkennbaren, zylindrischen Stylus, der nur 
etwa doppelt so lang wie breit ist. 
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2gg vón Palaboean Ratoe (Südküste von Westjava; II.-IV. 1921) und 
. ` und 1 c" von Depok (10. IV. 1921; leg. DocTERS v. LEEUWEN). 
Bisher nur von Java bekannt. Die Angabe von Formosa erscheint mir 
. sehr unsicher. 


$ . Gryllacris signatifrons SERVILLE. 
1839, SERVILE, Hist. Nat. Ins. Orth., p. 393. 
1922. Karny, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 118 (mit Literatur-Verzeichnis). 


Elytrengeäder ganz ähnlich wie bei der vorigen. Art (Typus là). Radii Sektor 2—3 
Aeste nach hinten entsendend (den Endstamm nicht mitgerechnet). Media einfach, aber 
durch eine schräge Querader mit dem Cubitus verbunden, sodass der vordere Cubitusast 
als Mat Cu; aufzufassen ist, Hinterflügel mit gut entwickelter Schrägader zwischen 
Sektor und Media (Fig. 23 Mitte). 

e 
. 1 g aus einem hohlen Ast in Depok (30. I. 1921; leg. KEMNER). — Soeka- 
boemi (1.9).— Palaboean Ratoe (Ill. 1921, 1 c'; V. 1921, 1 9). 
Verbreitung: Java, Sarawak, Siam, Malakka. 





5 Geädertypus II. 


Dieser Typus hat wie der vorige eine frei aus der Elytrenbasis entsprin- 
gende Media, aber zum Unterschied von I keinen freien Sektor; sondern dersel- 
be ist zur Gänze in, die Media einbezogen. Soweit mir bekannt, gehören nur 
wenige Arten diesem Typus an. Mehrere derselben haben die Hinterflügel 
glashell und grellrot gezeichnet, andere einfarbig glashell oder ganz dunkel. 
Die Elytren haben in der Regel dunkle Längsadern; die Hinterflügel gehören 
(wenigstens in den mir bekannten Fällen) dem abgerundet-dreieckigen Typus an. 

Das Geäder ist reichlich entwickelt, wie beim Typus I. Der wesentliche 
Unterschied gegenüber jenem Typus ist aber, dass hier kein freier Radii 
Sektor vorhanden ist. Vielmehr ist der Sektor zur Gänze in die Media aufge- 
nommen, sodass nur eine schräge Querader zwischen Radius und Media die 

. Sektorwurzel anzeigt. Die Media selbst ist nirgends mit dem Radius verschmolzen. 
Hierin ‘liegt ein deutlicher Unterschied gegenüber dem oben beschriebenen 
abnormen Exemplar von źranslucens. Denn bei diesem Stück war auf der 

einen Seite eine kurze Verschmelzung zwischen Radius und Media vorhanden, 

auf der andern Seite überhaupt keine Verbindung zwischen den beiden, sodass 

also die für Typus II so charakteristische Schrágader fehlt. Ob dieser Unterschied 

konstant ist, kann ich nicht sagen, weil mir von Typus II nur wenige Exemplare 

vorliegen, von jener Variation des Typus | überhaupt nur ein einziges. Wenn 
D 
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es sich hier aber um eine konstante Verschiedenheit handelt, so liesse sich 
dieselbe dann freilich sehr gut zur sicheren Abgrenzung der beiden Typen 
verwerten. 

.* Die Media selbst ist überhaupt nicht selbständig entwickelt, sondern 
ihr Vorderast durch Aufnahme des Sektors umgestaltet, während ihr Hinterast 
sich durch eine Schrägader mit dem Cubitus verbindet und dadurch gänzlich 
in Cu, aufgeht. Durch diese beiden Schrägadern kommen zwei abgegrenzte 





Felder am Vorderflügel zur Ausbildung, nämlich das erste — nennen wir es, 


die vordere Basalzelle — zwischen Radius, Media und der die Sektorwurzel 
ipsae EE Schrägader, das zweite — man könnte es als hintere Basalzelle 
bezeichnen — zwischen Media, Cubitus und der die Wurzel von M, vertretenden 
Schrägader. "Beim eigentlichen Typus I fehlen diese beiden Basalzellen überhaupt 
(oder genauer gesagt: sie sind distalwärts nicht abgeschlossen), bei la ist 
nur die hintere in derselben Ausbildung wie bei II vorhanden. Das Verhalten 
dieser beiden Basalzellen zu einander liefert meiner Ansicht nach wieder 
gute Unterscheidungsmerkmale innerhalb des Typus ll. In der Regel liegt 
nämlich die Sektorwurzel sehr weit basal (v. Fig. 27 und Treubia I, 4, p. 177, 
Fig. 5), auf jeden Fall deutlich vor der Mitte, nicht weit distal von der M;- 
Wurzel. Es liegen ‘hier also die beiden Basalzellen an der Elytrenwurzel 
hinter einander (bzw. bei nicht ausgespannten Flügeln nében einander) und 

' die vordere Basalzelle reicht nicht viel weiter distalwärts als die hintere; 
infolge Annäherung der Media an den Basalteil des Radius verjüngt sich 
diese Zelle allerdings basalwärts deutlich, reicht aber doch deutlich bis 
zur Basis. 

Ganz anders liegt der Fall bei dem Exemplar, das ich zu raapi "stelle 
(Fig. 26); hier liegt die Sektorwurzel in oder vielleicht sogar etwas distal 
von der Mitte. Die Media nähert sich dem Basalteil so stark, dass es bei 
makroskopischer Betrachtung den Eindruck erweckt, als würde die vordere 
Basalzelle proximal schon bei der M;-Wurzel endigen, da sie sich von hier 
ab so stark verschmälert, dass sich die Trennung von M und R nur mit der 
Lupe feststellen lässt. Wir können demgemäss sagen, dass hier die vordere 
Basalzelle distal von der hinteren liegt (bzw, bei ungespannten Stücken hinter 
ihr); sie beginnt scheinbar erst beim Ende der hinteren Basalzelle. So kónnen 
wir den Typus II in zwei gut unterscheidbare Artengruppen zerlegen, von 
denen ich überzeugt bin, dass nicht ein und dieselbe Spezies per varietatem 
einmal der, einen, ein andermal der andern angehören kann. Dagegen ist es 
theoretisch wohl denkbar, dass es Arten geben könnte (obwohl mir solche 
bisher nicht bekannt sind), die sich in Bezug auf die Lage der Sektorwurzel 
intermediár verhalten, so dass man nicht recht sagen kann, ob man sie zu 
dieser oder zu jener Artengruppe rechnen soll. Innerhalb jeder Art halte ich 
aber die Lage der beiden Schrágadern für konstant. 

Der Cubitus ist— wenigstens bei allen mir Vorliegenden Stücken — 
3- bis 4-ästig, was nicht zu verwundern ist, da er ja M, in sich aufgenom- 
men hat. 
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Hinterflügel ganz nach demselben Typus wie bei la, also mit ziemlich 
langer, längs gestellter Schrágader zwischen der Basis des Radii Sektors 
und der Media (Fig. 23 Mitte). ` 

Gryllacris signatifrons var. raapi GRIFFINI (Fig. 26). — " 
1908. GRIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 581, p. 5, 6. 
1911. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 208. 
1911. GRIFFINI, Ann. Mus. Genova, (3), V, p. 125. 


Das einzige mir vorliegende Stück, das ich hieher stellen möchte, hat vollständig 

den Habitus voh signatifrons, unterscheidet sich aber sofort durch das abweichende 

^  Elytrengefder, dag beiderseits gleich ausgebildet ist und oben bereits besprochen wurde, 
und.die dunklen Kniee und Schienen aller Beine. Auf Grund des letzteren Merkmales rechne 

ich eg eben zu raapi. Ueber das Geäder von raapi hat GniFFINI nichts angegeben. 
Sollte sich der Geäderunterschied als konstant erweisen, so möchte ich raapi als eine 
selbständige, von signatifrons getrennte Art betrachten. Aber auch ohne den Geäder- 
unterschied wäre raapi von signatifrons mindestens ebenso sehr verschieden wie tibialis 
von translucens, die bisher als zwei getrennte Arten gelten. Eine andere Möglichkeit 
wäre aber freilich auch noch die, dass das mir vorliegende Stück-gar nicht mit GRIFFINI's 
raapi ‚identisch ist. Es hat nämlich am Fastigium keinerlei Schwarzfärbung und der 
Ocellarfleck des Stirngipfels is kleiner und nur von einer zarten weissen Linie umgrenzt, 
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ner raapi: , . . . ocellus frontalis magnus late ovatus, fere orbicularis, flavus, adest, 
ime delineatus, quamobrem cotor niger eum tantum subtiliter et diffuse circumdat." 
r ist auch das Pronotum (48 mm) und die Legeröhre (13,5 mm) bei dem mir 
liegenden” Stück deutlich kürzer als den Angaben bei BRUNNER v. W. und GRIFFINI 
den mir vorliegenden Exemplaren der typischen signatifrons entspricht. Ich wage 
nicht, auf Grund dieser Merkmale schon eine Trennung vorzunehmen, namentlich 
e das Geäder der echten raapi nicht bekannt ist. 


a vorliegende” Stück (2) des Buitenzorger Museums stammt aus 
tländisch-Nord-Borneo (Grenzexpedition 1912; leg. Mohari). 

RIFFINI hat seine var. raapi aus Sumatra (Is. Nias) und Malakka 
Deh, Zobris) angegeben. 


64 . TREUBIA Vor. V, 1—3. 


" 





Gryllacris fumigata DE HAAN. 
1842. DE HAAN, Temminck, Verh., Orth., p. 219. 
1860. GERSTÄCKER, Arch. f. Nat, XXVI, p. 264. 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 175. , 
1888, BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 328. 
1891. PıcTET & SAUSSURE, Mitth. Schweiz. Ent. Ges., VIII, p. 304. 
1906. KirBy, Syn. Cat. Orth., II, p. 139. 
1908. GRIFFIN, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 587, p. 3. 
1909. Osper, Atti Soc. It. Sci. Nat, XLVII, p. 173. 
1910. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., XLIX, p. 16. 
1911. GnirriNi, Ann. Mus. Zool. Petersb., XVI, p. 66. 
1911. GRIFFINI, Ann. Mus. Nat. Hungar., IX, p. 178. A 
1911. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 212. $ 
1913. GRIFFINI, Tijdschr. Ent., LVI, p. 176, 191. 
1920. KanNv, Zool. Mededeel., V, 4, p. 146, 202. 

Ich habe mir lange den Kopf darüber zérbrochen, wie diese Spezies 
gegenüber rigriperinis GERSTÄCKER abzugrenzen sei. Theoretisch geht das 
freilich sehr einfach: fumigata hat dunkle, nigripennis bleiche Adern der 
Elytren; somit gehört erstere in BRUNNERs Gruppe 1, letztere: zu LL Aber 
so gut dieses Merkmal auch im allgemeinen zur Abgrenzung der Arten ver- 


wendbar ist, so fragt es sich doch, ob es nicht bei der einen oder andern ` 


* Art variabel sein kann, wie dies ja auch tatsächlich bei personafa und 
falcata der Fall ist, die GRIFFINI ganz richtig als Varietäten derselben Spezies 
betrachtet; falcata kommt in BRUNNERs Tabelle sogar zweimal vor, einmal 
in Gruppe 1, und einmal unter LL Auf dieses Merkmal allein lässt sich somit 
bei Uebereinstimmung aller übrigen Charaktere eine Spezies nicht begründen. 

GRIFFINI hat zwar in zahlreichen seiner Arbeiten die beiden Arten behan- 
delt, sie aber nirgends mit einander verglichen und auch nirgends einen 
wesentlichen Unterschied zwischen den‘ beiden hervorgehoben; ich muss 
daher annehmen, dass er so wie GERSTÄCKER und BRUNNER — die übrigens 
beide die DE Haansche Spezies nur nach der Literatur kannten — das Haupt-^ 
gewicht für die Unterscheidung auf die Adernfárbung legt. 

Vergleicht man die in der Literatur vorliegenden Beschreibungen, so 
findet man sonst keinen Unterschied heraus, ausser dass bei fumigata die 
dunklen Färbungselemente an Kopf und Beinen stärker hervortreten und 
schärfer ‚abgegrenzt sind; bei nigripennis sind sie aber auch genau in der 
gleichen Form und Anordnung vorhanden, nur undeutlicher begrenzt und 
mehr verwaschen. Das darf nun nicht wundernehmen, denn schon die Elytren- 
aderung zeigt eben, dass es sich bei fumigata um melanistischere Exemplare 
‚handelt als bei zigripennis. Die auffallende, blattförmige Verbreiterung "des 
Endgliedes der Labialtaster kommt beiden „Arten” in ganz gleicher Weise zu. 


Bleibt noch der Bau des 4 Hinterleibsendes. Für fumigata gab BRUNNER ' 


nach DE Haans Beschreibung an, diese Spezies gehöre vermutlich zum Typus E. 
Ich sagte bei der Neubeschreibung des DE HAANschen Typus 1920, dass man ihn 
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"wohl zum Typus E rechnen könnte, betonte aber, dass die Höcker des neunten- 
Segments dicht die Gestalt haben, wie sie BRUNNER für diesen Typus abbildet, 
»Sondern ganz breit und stumpf, abgerundet und nur kalottenartig über die 
Segwentfläche vortretend." Gr. nigripennis gehört dagegen nach BRUNNER . 
zum Typus B, während Carr für elongata angibt, sie entspreche dem Typus 
A, fügt aber bei „margine infero recto, angulis medianis in spinam horizontalem 
longam, fuscam productio." Dies macht aber gerade den Unterschied des 
Typus B gegenüber A aus! GRIFFINI bezeichnet iri seinen Afbeiten den Typus ' 
nicht ausdrücklich, sondern erwähnt nur (1914) bei nigripennis: „Le strutture 
delle parti genitali maschili sono come nella subsp. elongata” i 

Hier scheint es nun zunächst, als hätten wir einem greifbaren Unter- 
schied zwischen den beiden Spezies gefunden. Doch gibt PICTET & SAUSSURE 
für fumigata an: „Plaque suranale X en forme de calotte, carénée, portänt 
deux grandes épines cornées rousses, déprimées, triangulaires-cultriformes.” 
Die Abbildung, die er davon gibt, schien mir erst auch gar nicht zu fumigata 
zu passen, und ich dachte schon daran, die genannten Autoren hátten vielleicht 
eine andere Art als fumigata vor sich gehabt, und zwar vielleicht eben 
nigripennis. Da fand ich aber dann bei GmirriNis var. elegans (1911) die 
Notiz:. „Segmentum dorsale ultimum c' convexum, utrinque gibbulosum et 
utrinque subtus mucrone inferius intusque verso, atro-fusco, instructum, 
forma uti in figura 7a.Pıcreri.” Damit wird die Sache nun freilich ganz 
anders! PicTETs Figur erweckt nämlich den Eindruck, als ob der spiessförmige 
Fortsatz nach hinten gerichtet wäre. Wenn er aber nach innen gerichtet ist, 
so hätten wir im wesentlichen denselben Fall wie bei Typus B. Eine genaue 
Untersuchung des mir hier vorliegenden d zeigte nun, dass tatsächlich ein 
solcher Spiess vorhanden ist, dass derselbe aber dem Unterrand des neunten 
Tergits knapp anliegt und, infolge der hier vorhandenen dichten Behaarung 
. leicht übersehen und einfach für den scharfen Unterrand der Rückenplatte 
selbst gehaltem werden kann. Aus diesem Grunde habe ich auch 1920 von 
diesem Fortsatz keine Erwähnung gemacht. Der angegebene Eindruck wird 
noch dadurch verstärkt, dass der Spiess der efnen Seite natürlich den der 
andern überdeckt, sodass letzterer überhaupt nicht ohne weiters sichtbar ist. 
Auf Grund dieses, Fortsatzes müssen wir nun fumigata trotz mancher Aehn- 
lichkeit mit Typus E doch lieber zu Typus B rechnen und damit kommt nun 
auch der Genital-Unterschied gegenüber zigripennis in Wegfall. 

Bleibt also wieder nur die Färbung der Vorderflügeladern! Nun könnte 
es scheinen, als ob es sich hier um zwei lokal differente Formen (oder Arten) 
handeln würde: GRIFFINI führt nigripennis nur von Borneo, Malakka und 
(erst 1914 auch von) Sumatra an, sagt aber 1913 ausdrücklich: ,Specimina 
javdnica nunquam vidi?" Gr. fumigata findet sich dagegen (nach demselben 
Autor) nur in Java und Madura. Aber BRUNNER nennt auch Java als Fundort 
von nigripennis und ursprünglich wurde diese Art von GERSTÄCKER aus 
Malabar (Vorderindien) beschrieben, ist also zweifellos weiter verbreitet. Dazu 
kommt nun noch, dass mir hier zwei Exemplare vorliegen, 1c aus Java und 
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1 9 aus Borneo. Ersteres wäre auf Grund der bleichen Elyrrenadern eine ` 
typische nigripennis, hat aber scharf begrenzte, tiefschwarze Zeichnurigselemente 
an Kopf und Beinen, wie sie gerade für fümigata charakteristisch sind. Das 
Stück von Borneo dagegen, von wo bisher fumigata noch nicht angegeben 
war, sondern nur nigripennis, hat deutlich schwarze Elytrénadern, dafür aber 
die dunkle Fárbung an Kopf und Beinen verwaschener, und nicht so scharf 
begrenzt wie es bei fumigata eigentlich sein soll. . 

Ich sehe mich daher genótigt, die beiden Arten zusammenzuzielien und 
kann sie höchstens als Farbenvarietäten betrachten, die nicht einmal lokal 
different sind. Meiner Ansicht nach gehört hieher auch Gr. funebris BRUNNER 
v. W. (Abh. Senckenb. Ges. XXIV, p. 276; 1898), bei der GRiFFINI schon 
1910 auf die Nahe Verwandtschaft mit fumigata hinweist und sogar elongata 
vermutungsweise für das 2 von funebris erklärt (Atti Soc. It. Sci. Nat., XLIX, 
p. 16). 1912 führt er sie aber dann doch wieder als getrennte Spezies an, 

. fügt aber ausdrücklich bei; ,Specimina huius speciei nunquam vidi." (Sarawak 
Mus. Journ., 1, 2, p. 7). 


Zur echten fumigata im engern Sinne rechne ich also nur das 2 aus Borneo, das 
schwürzliche Längsadern der Elytren besitzt. Subokularbinde dunkelbraun, aber nicht 
scharf begrenzt. Kniee aller Beinpaare angeraucht. Vorderflügel rauchgrau, entlang dem 
Vorder- und Hinterrande breit gelblich-hyalin. Radius beiderseits mit 5 schrägen Vor- 

` derästen. Die vom Radius zur Media ziehende Schrägader, die die Wurzel des Radii Sektor 
repräsentiert, beiderseits ganz kurz, ungefähr eine Queraderndistanz weit von der die 
Media mit dem Cubitus verbindenden Schrägader distal gelegen, also dem Typus Il. 
vollständig entsprechend, aber diese Schrägader weiter basalwärts verschoben als bei 
superba (Treubia I, 4, p. 177, Fig. 5). Die aus der Vereinigung M, und Rs auf diese 
Weise entstandene Längsader an beiden Elytren mit 3 Hinterästen, von denen derersfe 
ungefähr beim Beginn des letzten Drittels der Elytrenlänge entspringt. Cubitus an der 
„linken Elytre knapp' vor der Verbindung mit M» gegabelt, sein Hinterast einfach bleibend, 
der vordere bald nach dieser Verbindung (also noch deutlich vor der Elytrenmitte) noch- 
mals einfach gegabelt. An der rechten Elytre Cu-]- Mz nur einmal, näwlich gerade bei 
der Verbindungsstelle gegabelt. Hinterflügel ganz dem Typus II (oder la; Fig. 23Mitte) 


d entsprechend, Legeröhre ziemlich lang, leicht aufwärts gebogen. Subgenitalplatte (9) E 
kreisförmig gerundet, am Ende leicht ausgerandet. e 





Zum Vergleich mit den von GRIFFINI (1911; Ann. Mus. Nat. Hungar., 


IX, p. 179) gegebenen Maassen führe ich hier noch die Maasse dieses 9 und 
des von mir zu "igripennis gestellten — an: 


d g 
Long. corporis . 34 mm- . . 333 mm 
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1 9 aus Borneo. Bisher von Java und Madura angegeben. 


sf 
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Gryllacris fumigata subsp. nigripennis GERSTACKER. 
1860. GERSTÄCKER, Arch. f. Nat, XXVI, 1, p. 261. 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 173. ` 
1888. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 347. 
1906. KırBy, Syn. Cat. Orth., II, p. 143. . 
1909. REHN, Bull. Amer. Mus. Nat. Hist, N. Y., XXVI, p. 206. 
1910.- GnirriNI, Atti Soc. It. Sci. Nat., XLIX, p. 15. 
1913. GRIFFINI, Ann. Mus. Nat. Hungar., Xl, p. 294. 
1913. GRIFFINI, Tijdschr. Ent., LVI, p. 190. 
1914. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., LIII, p. 334. 


In allen angeführten Publikationen als selbständige Spezies, Gryllacris nigripennis. 
Wie oben dargelegt, kann ich sie jedoch nicht als selbständige Art betrachten. Ich stelle 
hieher 1 2 aus Java, dessen Maasse ich soeben angegeben habe. Die schwarzen Zeich- 
nungselemente an Kopf und Beinen®scharf begrenzt. Elytren gelblich, kaum angeraucht, 
mit bräunlichgelben Längsadern. Radius beiderseits nur mit 3 schrägen Vorderästen (das 
Ende des Radius selbst nicht mitgerechnet). Die die Sektorwurzel reprüsentierende 
Schrägader an der linken Elytre sehr kurz und ganz am derselben Stelle gelegen wie 
die Verbindung zwischen Media und Cubitus. Die aus M; + Rs hervorgegangene Längs- 
ader entsendet 3 Aeste nach hinten. An der rechten Elytre ist die Schrägader um drei 
Queraderndistanzen weiter distal gelegen, sehr stark schräg gestellt und auffallend lang, 
also so, wie ich es 1920 beim Typus von fumigata für die linke Elytre beschrieben habe; 
die Anastomose zwischen Rs und M, von hier bis zur Abgabe des ersten Hinterastes 
ist nur wenig ‚länger als der Sektorstiel selbst. Im weitern Verlauf verhält sich diese 
lüngsader dann ganz ähnlich wie links. Cubitus an der rechten Elytre ganz so wie die 
des vorhin beschriebenen 2 an der linken Elytre. Links zeigt sich aber hier eine bemer- 
kenswerte Variation im Verlauf. der Cubitusäste. Die Verzweigung ist zunächst ganz so 
wie rechts. Aber der Hinterast von Cu, M; mündet ungefähr im Beginn des letzten 
Drittels der Elytrenlünge bogenfórmig unter steilem Winkel in den Vorderast ein, um 
sich aber sogleich wieder von jhm zu trennen, worauf er noch eine Strecke weit hinter 
ihm parallel läuft, aber dann —etwa am Beginn des letzten Elytrenfünftels — neuerlich 
bogenfórmig unter steilem Winkel in ihn einmündet und mit ihm von nun ab bis zum 
Ende verschmolzen bleibt. Hinterflügelgeäder dem Typus II entsprechend; viele Zellen 
mit verwaschenem, rauchig-hyalinem Fleck in der Mitte. -TUcber die 5 Genitalien wurde 
bereits oben das Nótige gesagt. p 


1 o aus Soekaboemi (?) aus der Coll. OUWENS. 
Verbreitung: Java, Sumatra (Medan), Malabar; die Varietáten in Borneo. 


` Gryllacris grassii GRIFFINI (Fig. 27). 
1912. GRIFFIN, Atti Soc. It. Sci. Nat., Ll, p. 130. 
1918. GuirFiNI, Mon. Zool. It, XXIX, 2, p. 28. 


Ich habe ger ausfithrlichen Beschreibung GRIFFINIS nichts beizufügen, Unter ,cyaneus" 


` versteht er ein Schwarz mit schönem blauen Metallglanz, also nicht etwa himmelblau. 


Wegen der dunklen Färbung der Elytren ist in GRIFFINIS Figur das Geäder an dieser 
Stelle nicht deutlich herausgekommen, weshalb.ich hier eine Darstellung des Geäders 


- beifüge (Fig. 27). * 


1 & aus Borneo. Bisher nur von Borneo (Mt. Turan) bekannt. 
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Fig. 27. Elytrengeáder von Gryllacris grassii. 2%, nat, Gr. 


Gryllacris fasciculata PICTET & SAUSSWRE. 
1891. PıeTET &. SAUSSURE, Mitth. Schweiz. Ent. Ges., VIII p. 310. 
1906. KiRBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 145. e 
1909. GRIFFINI, Mon. Zook It., XX, 4, p. 110. 
1910. GRiFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, XLIX; p. 11. 
1912. GRIFFINI, Sarawak Mus. Journ., I, 2, p. 6. 
' Zu dieser Spezies möchte ich 1 3 ohne Fundort rechnen, das allerdings in 
seinen Dimonsionen vom Ẹ Typus einigermaassen abweicht, aber sonst gut mit 
den Beschreibungen von PicTET & SAUSSURE und von GRIFFIN! übereinstimmt. 


Nur haben die Hinterschenkel unten beiderseits bloss 9—10 Dornen. . `+ 
d. 

Long. corporis > - . . . . .. . 22 mm 
» Pbi — e e$ 245.50 5$ 0079 
x Elton, uox Aë ée äer mo A 

Lat. S aeo. exem Sa x x. EI 

Long; fem. dnli o e : x23 o& D a 
"ANNE C g at dd wë at gr mr ^ o E 


Elytrengeäder dem Typus II entsprechend. Sektorwurzel um eine Queraderndistanz 
distal von der Verbindung zwischen Media und Cubitus gelegen. Radius mit 5—6 Vorder- 
üsten. Rs+M, mit 3 Hinterästen. Cubitus knapp vor der Verbindung mit der Media gegabelt, 
Hinterast einfach bleibend. Cu, +M bald nach ihrer Verbindung einfach gegabtit. Geäder an 
beiden Elytren vollständig gleich (bis auf die Verschiedenheit in der Zahl der Yorderáste 
des Radius). Hinterflügel schön dunkelrosenrot gebändert, die Queradern selbst hell, 

Hinterleibsende am besten dem Typus B entsprechend. Achtes Segment etwas stärker 
nach hinten vorgezogen als das siebente; neuntes vertikal abfallend, am Unterrand mit 
einem Paare medianwärts gerichteter, überkreuzter Dornen. Subgenitalplatte trapezförmig 
mit aussergewöhnlich grossen Styli, die fast so lang sind wie der Vertikalteil des neunten 
Segmentes (die Dornen nicht mitgerechnet). Cerci etwa 2!/; mal so lang®vie die Styli. 

Der Fundort dieser Spezies ist bisher nicht näher. bekannt. Der Typus 
hatte nur die Bezeichnung; ,Sundainseln". GRIFFINI führt sie wohl mit Recht 
fn.seiner Uebersicht der Spezies von Borneo mit an; dort dürfte wohl 
vermutlich ihre Heimat zu suchen sein. 
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Geädertypus III. 


Dieser Typus ist durch das reduzierte Geäder und die frei aus der 
Elytrenbasis 'entspringende Media charakterisiert; durch ersteres Merkmal 
unterscheidet er sich von Typus I, durch letzteres von Typus V. Er ist 
ziemlich wenig verbreitet. Als Beispiel habe ich 1921 (Treubia, 1, 4, p. 178, 
Fig. 6) die australische cyanea abgebildet. Hier liegt mir jetzt nur ein einziges, 
von Herrn LEEFMANS erhaltenes Exemplar aus Batjan vor, das diesem Typus 
unzweideutig angehört, sich aber doch etwas von cyanea unterscheidet, wie 
aus der folgenden Beschreibung hervorgeht: 

Costa der Elytren etwas distal von der Mitte endigend, bei cyazea et- 
was vor der Mitte. Subcosta vor dem Ende einfach gegabelt, bei cyanea” 
einfach. Radius an der rechten Elytre vor dem Ende einfach gegabelt (wie, 
bei cyanea), an der linken 2 Vorderäste enfsendend (das Ende des Haupt- 
stammes nicht mitgerechnet). Radii Sektor an der rechten Elytre knapp distal 
von der Mitte enspringend (bei cyanea vor der Mitte), zwei Hinteräste 
entsendend; an der linken Elytre noch weiter distal (knapp vor der Gabelung 
des Radius) entspringend, nur einfach gegabelt (wie bei cyanea). Media 
beiderseits vor der Mitte einfach gegabelt, bei cyanea einfach. Cubitus einfach 
wie bei cyanea. Sodann 5 einfache Anales wie bei der australischen Art. 

Hinterflügel wie bei Typus I, aber mit stärker vereinfachtem Geäder. 
Subcosta gut'eitwickelt, einfach, nicht so knapp am Rande verlaufend wie ` 

` bei cyanea (wo sie in der zitierten Figur daher nicht unterscheidbar ist), 
distalwärts bis über die Mitte des Vorderrandes reichend. Radius vor dem 
Ende einfach gegabelt, bei cyanea einfach. Radii Sektor ganz nahe der Basis 
aus dem Radius entspringend, sodann bald der Media ganz knapp genähert 
und durch eine ganz kurze Querader mit ihr verbunden, im weitern Verlaufe 
3 Aaste nach hinten abgebend (des Sektorende selbst nicht mitgerechnet), 
von denen der erste beim Ende der Subcosta aus dem Sektor abgeht; vorher 
(ungefähr in der Mitte des Sektors) eine Schrägader zur Media, die also 
sihrer Lage nach gar nichts mit der für Typus la und II charakteristischen 
Schrägader ‘zu tun hat, sondern einem verkümmetten ersten Hinteraste 
entspricht. 

Vorderjlügel ziemlich reduziert, das Hinterleibsende wenig Stress 
Hinterflugel dem cycloiden Typus entsprechend; Queradern an beiden Paaren 
bei dem' mir hier vorliegenden Exemplar bleich, bei cyazea breit dunkel 
gesáumt. 

Gryllacris leefmansi n. sp. (Fig. 28). 

8. Stara parvula. Testacea. Frons pallida, nigropunctata. Occiput haud 
nigro-lineatum. Pronotum regulariter: nigro-pictum. Pedes omnes corpori 
concolores. Tibiae anticae et intermediae subtus spinis quaternis armatae. 
Elytra femore postico .vix dimidio longiora, testacea, venis concoloribusr 
Venae secundum typum lll constructae. Alae unicolores,. pallidae, hyalinae. 
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Nominata haec species secundum Dom. S. LEEFMANS, instituti morbos 
plantarum investigantis entomologum, qui exemplar unicum museo Bogorien- 


si donavit. 
H 





Klein. Brünalichgelb, Augen dunkler braun. Hinterhaupt gewölbt, einfarbig. Fastigitim 
"verticis beiderseits stumpf gerändert, etwas breiter als das erste Fühlerglied, oben in der 
Mitte mit einem kleinen schwarzen Fleck und darunter (beim Uebergang in das fastigium 
frontis) mit zwei neben einander stehenden schwarzen Punkten. Ocellarflecke nicht mit 
Sicherheit erkennbar. Erstes Fühlerglied ganz am Grunde mit schwarzem Punkt. Beim 
Medianwinkel der Fühlerinsertionspfanne jederseits ein kleiner schwarzer Fleck und darun- 
ter etwas’ weiter medianwärt® noch je ein schwarzes, vertikal stehendes Strichel, Im 
übrigen: Stirn, Mundteile und Taster einfarbig, von derselben Färbung wie der Körper, 

Pronotum rund herum mit linienförmig vortretendem, scharf rotbraun gefürbtem 
Rande, Vorderrand schwach gerundet, Hinterrand quer abgestutzt. Seitenlappen nicht stark 

















Sc 
Z R 
£ 2. Rs de 
"M 
Z Cu 
An 
D g 





Fig. 28. Gryllacris leefmansi. Unten: 9 von der Seite, 3!/, X nat. Gr. — 
d Oben: Elytrengeäder, 6 X vergr. 
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angedrückt, mit stumpfen Winkeln, hinten etwas höher als vorn. Schulterbucht fehlend. 

` Alle Furchen sehr seicht, kaum erkennbar, nur die V-förmige Furche der Seitenlappen 
deutlicher. Diskus mit scharfer schwatzer Linienzeichnung, die nach demselben Prinzip 
angeordnet ist wie bei signifera oder griffinii, aber viel schwächer entwickelt: eine me- 
diane Längslinie in der Mitte, neben deren hinterem Ende jederseits ein schräg stehender 
schwarzer Pünkt, sodass bei oberflüchlicher Betrachtung der Eindruck eines nach hinten 
gerichteten Pfeilflecks entsteht. Von dem 7-fórmigen schwarzen Fleck nur der schräg ste- 
hende Querfleck erhalten, ziemlich dick, der Längsstrich aber hinter dem Querfleck 
überhaupt fehlend und vor demselben nur durch eine zarte, schwarze, nach vorn und 
aussen ziehende Linie angedeutet. Ausserdem bei jeder drei Ecken der V-Furche noch 
ein schwarzer Punkt. 

Flugorgane kurz, das Hinterleibsende wenig, die Hinterknie nicht überragend. Geäder 
nach Typus III (s. oben bei Besprechung des Typus). Elytren am Ende ziemlich zuge- 
spitzt und schräg abgeschnitten, gelblich, mit bräunlichgelben Adern; die Lángsaderne 
etwas dunkler als die Queradern, Hinterflügel cycloid, hyalin, zwischen Vorderrand und 
Radius gelblich, mit gelblichen Längsadern; Queradern entlang dem Seitenrand dunkel, 
aber nicht dunkel gesäumt; basalwärts dann allmählich immer heller und heller werdend, 
in der Flügelmitte schon so hell wie die Längsadern. 

Beine so gefärbt wie der Körper. Vorder- und Mittelschenkel unbewehrt, aber lang * 
haarig. Hinterschenkel in der Distalhälfte jederseits mit ca, 5 dicken, schwarzen Dornen- 
Vorder- und Mittelschienen unten jederseits mit 4 langeh, beweglichen, gleichfarbigen 
Dornen besetzt. Hinterschienen oben kaum abgeplattet, beinahe drehrund, jederseits mit 
5—6 dunklen Dornen versehen (die Enddornen nicht mit eingerechnet). 

Legeröhre lang und dünn, ziemlich stark kompress, nicht ganz so lang wie die Hinter- 
schenkel, deutlich aufwärts gebogen, mit abgestumpfter Spitze. Subgenitalplatte trapez- 
förmig, am Ende beiderseits ausgerandet. 









*** ] 9 aus Batjan (Molukken; LEEFMANS don.). 

Die neue Art käme in BRUNNERS Tabelle neben die afrikanische punctata 
zu stehen, ist aber nach den oben angegebenen Merkmalen leicht von. ihr 
zu unterscheiden; auch mit keiner der seither von GRIFFINI aus dem malay- 
ischen Gebiete beschriebenen Arten zu verwechseln. 


Geädertypus IV. g . 


Dieser Typus ist durch ein gut ausgebildetes Geäder charakterisiert, 
welches allerdings nicht mehr so reichlich entwickdlt ist, wie gewöhnlich ` 
beim Typus I. Zum Unterschied von I ist die Media der Elytren niemals frei, 
sondern entspringt eine gute Strecke distal von der Elytrenwurzel aus dem 
Radius. Infolge’ dessen entsendet der Redius normalerweise 2 Aeste nach 
hinten, von denen der erste (die Media) einfach bleibt, während der zweite 
(der Sektor) selbst wieder 2 oder 3 Hinteräste abgibt. Ist das Geäder so 
entwickelt, en kann man über die Abgrenzung gegenüber dem Typus I nie- 
mals im zweifel sein. Gegen Typus V existiert anscheinend keine scharfe 
Grenze. Wohl ist dies nicht so zu verstehen, dass ein und dieselbe Art per 
varietatem einmal dem Typus IV, ein andermal dem Typus V angehören 
könnte. In dieser Beziehung ist das Geäder ganz konstant. Wohl aber gibt 
es Arten, die eine gewisse Mittelstellung einnehmen, sodass es schwer zü 
entscheiden ist, ob man sie zu IV oder V rechnen soll; obwohl sie an sich 
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auch wieder konstant sind, so bleibt dann die Zuteilung’ doch mehr oder 
weniger Geschmacksache. Eine Grenze wird sich wohl nach Untersuchung 
von möglichst viel Material festsetzen lassen, doch wird dieselbe immer 
.mehr oder weniger willkürlich bleiben. 

Andererseits können aber wieder Fälle vorkommen, deren Beurteilung 
eine eingehendere Untersuchung und längere Erfahrung erfordern, will man 
dabei nicht einer Täuschung unterliegen. Es kann nicht genug davor gewarnt 
werden, die Aeste einfach abzuzählen: damit kommt man niemals zu einem 
sicheren Resultat! Vielmehr muss sich der Untersucher stets darüber klar 
werden, «welche Adern er vor sich hat; hält man sich daran, so ist jede 
Verwechslung mit Typus | ausgeschlossen. Ich habe einige solche Fälle, die 
*bei oberflächlicher Untersuchung mit Typus | verwechselt werden könnten, 
schon in der mehrfach zitierten Arbeit über das Material des Raffles Museums 
(J. As. Soc., Mal. Br.) besprochen und auch einige davon abgebildet. 

Fig. 6 (l. c.) zeigt einen derartigen Vorderflügel von Gr. podocausta 
kuchingiana. Hier gibt der Radius nur einen einzigen, mehrástigen Seitenzweig 
nach hinten ab, so dass der Anfänger leicht glauben könnte, er habe Typus I 
vor sich. Tatsächlich ist aber dieser Seitenzweig als Rs + M aufzufassen 
und sein erster Hinterast entspricht der Media, die folgenden erst dem Sektor. 
Dass diese Auffassung die einzig richtige ‚ist, geht daraus hervor, dass 
1) dahinter keine frei aus der Basis entspringende Media mehr vorhanden ist, 
sondern hinter der Radiuswurzel gleich der Cubitus folgt; 2) dass der „Sektor” 
(also in Wirklichkeit Rs + M) viel weiter basal entspringt als sonst der Falt 
zu sein pflegt; 3) dass die rechte Elytre desselben Individuums’ den ganz 
normalen Typus IV repräsentiert. Einen ähnlichen Fall habe ich (I. c.) auch 
bei Or. maculata nobilis besprochen. Die Richtigkeit meiner Auffassung wird 
noch bestätigt durch einen Fall bei Gr. signifera (l.c. Fig. 3). Da istauch 
die Media in ganz gleicher Weise mit dem Sektor vereinigt; nur entspringt 
sie hier an der normalen Stelle aus dem Radius selbst, zieht aber dann 
parallel zum Radius und knapp neben ihm zur Sektorwurzel, um sich liier 
mit dem Sektor zu vereinigen und erst dann wieder als erster Hinterast aus 


' demselben abzugehen.* 


Schliesslich kann es auch vorkommen, dass die Media mit dem Cubitus 
verschmilzt und daher nur als Schrágader zwischen Radius und Cubitus 
ausgebildet ist. Einen solchen Fall werde ich bei fuscifroms besprechen. 

Einen andern Fall, der zwar mit keinem andern Typus verwechselt werden 
kann, aber bei oberflächlicher Untersuchung überhaupt zu keinem Typus zu 
passen scheint, habe ich (l. c. Fig. 4) bei Gr. kledangensis besprochen und 
abgebildet. Hier gibt námlich der Radius an der linken Elytre basal von seinem 
mehrästigen Sektor nicht nur die einfache Media ab, sondern weiter basal 
noch zwei einfache Aeste, die am Grund durch eine Schrägader mit einander 
verbunden und dadurch als zusammengehörig gekennzeichnet sind. Ein derar- 
tiges Geäder gibt es normalerweise überhaupt bei keinem meiner Typen. Aber 


doch handelt es sich nur um eine Modifikation von Typus IV, die dadurch - 


d 
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entstanden ist, däss der gegabelte Vorderast des Cubitus auf den Radiusstamm 
hinaufgerückt ist und nun die.zwei ersten Hinteráste desselben bildet. Auch 
hier ist der rechte Vorderflügel wieder ganz normal und bestátigt die Richtigkeit 
meiner Auffassung. Die Anomalie des linken aber gibt uns wieder den Schlüssel 
zum Verständnis des Geäders von lineolata an die Hand, wo der ganze Cubitus 
nicht mehr frei aus der Basis, sondern aus dem Radiusstamm entspringt. Die 
eingehendere Erörterung dieses aberranten Spezialfalles von Typus IV würde 
hier zu wéit führen und soll daher dann bei der betreffenden Spezies nachge- 
tragen werden. 

Eine Besprechung des Hinterflügelgeäders "liegt bisher überhaupt noch 
nicht vor und doch bietet auch dieses sehr gute Unterschiede (Fig. 23 unten). 
Das Verhältnis von Radius, Sektor und Media ist dasselbe wie bei den Elytren. * 
Die Media entspringt nicht frei aus der Basis, sondern aus dem Radius, ein 
gutes Stück von der Basis entfernt; distal davon gibt der Radius dann noch 
den mehrästigen Sektor ab. Der Cubitus besteht aus drei gleich starken, einfachen 
Längsadern, die deutlich aus gemeinsamer Wurzel (aber nicht mit gemeinsamem 
Stiele!) entspringen. Dahinter folgen dann die Anales, von denen die beiden 
ersten (im Gegensatz zu Typus D keinén gemeinsamen Stiel haben. 

Die hieher gehörigen Arten haben im allgemeinen etwas kürzere Flugorgane ^ 
als die des Typus I und II. Die Vorderflügel sind oft am Ende etwas zugespitzt 
oder schräg abgestutzt, ihre Adern fast immer hell. Hinterflügel dem cycloiden 
Typus angehörig, oft hell und dunkel gebändert oder gefleckt. 

*.  Hieher gehören sehr viele Arten, darunter ‘auch die Species typica des 
Genus. Viélleicht ist dieser Typus überhaupt der artenreichste vpn allen, jeden- 
falls artenreicher als II und III. 

Gryllacris macilenta Pıcrer & SAUSSURE. 

1891. PicrET & SaussunE, Mitth. Schweiz. Ent. Ges., VIII, p. 313 (macilentus). 
1906. King, Syn. Cat. Orth., Il, p. 147 (macilentus). 
1908. ĠRrIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 581; p. 11. 


en LO. GRIFFINI, Mon. Zool. It, XX, 4, p. 112. 


1911. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., L, p. 231. * 
1912. GnirFiNI, Redia, VIII, 1, p. 293. 

1913. GRIFFINI, Tijdschr. Ent., LVI, p. 189. 

1914. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, LIII, p. 349. 

GRIFFINI sagt 1913 über diese Spezies: „in collectionibus non rara"; 
doch hat er in seinen Arbeiten nur ein einziges c' beschrieben und auch nur 
einige wenige 99 angeführt. Auch ist auffallend, dass die Spezies erst sehr 
spät (1891!) beschrieben wurde. Sie scheint also doch nicht gar zu häufig 
zu sein. 


K- Die Abbildung bei PICTET & SAUSSURE lässt deutlich erkénnen, dass wir es hier 


< mit Typus.lV zu tun haben. Dieser Figur entspricht auch das Geäder der mir hier 
vorliegenden Stücke, doch ist bei meinen die Media stets einfach, der Cubitus einfach 
gegabelt, wobei allerdings der Vorderast durch eine von der Media kommende Schrägader 
. mit dieser verbunden ist. In der zitierten Figur ist die Media gegabeit und der Cubitus 
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einfach; vielleicht beruht diese Darstellung auf einer Täuschung, dit durch die erwähnte 
Schrägader hervorgerufen wurde, oder vielleicht handelt es sich um eine Geädervariation, 
die übrigens für die systematische Beurteilung nicht von Belang ist. Das Costalfeld ist 
auffallend breit, was durch S-fórmige Krümmung der Subcosta, die sich dem Radius stark 
annähert, zustande kommt. A 

Das 2 Hinterleibsende hat GRiFFINI 1908 beschrieben. Die mir vorliegenden Stücke 
stimmen mit seiner Beschreibung vollständig überein; doch sagt er über die subgenitalis 
nur: „transversa, margine apicali latiore, transverso." Bei den mir vorliegenden Stücken 

^ ist sie am Hinterrand in der Mitte deutlich stumpfwinkelig ausgeschnitten.- 


Auffallend ist bei dieser Spezies die starke Variabilität in der Grösse. 


Man vergleiche darüber die von GRIFFIN! für mehrere 99 angegebenen Maasse. 
Die beiden mir vorliegenden cc aus Java haben folgende Dimensionen: 


» Soekahoemi Palaboean Ratoe 
Long corporis . . . 17 mm . .. .. 22 mm 
s; prBOU e md 4 we 5 i 
» eytoum. . . I7 , ..*. 28 N 
Lat. 33 Mii bap C ERA gigi xDD de ër ud T " 
Long: Zem anti. e 05. wu te cw s $5 i 
i; » Ea x 125 Ge 2» 2€ 16 ge 
p: Sonst stimmen sie aber in allen Merkmalen vollständig mit einander 
überein. 


Fundort: Soekaboemi (?) (ex coll. Ouwens, 1 c); Palaboean Ratoe (West- 
java; II, 1921; 1 g). 

Die Art ist bisher nur aus Java bekannt. Die Angabe , Neuguinea" ist, 
nach GRIFFINI sicher unrichtig. 


Gryllacris ruficeps SERVILLE (Farbtafel Fig. 6). 
1831. SERVILLE, Aan. Sci. Nat. XXII, p. 139. 
1923. KARNY, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 1, p. 123 (mit Literatur-Verzeichnis). 


Diese Spezies ist sehr charakteristisch gefärbt, Der kastanienbraune Kopf und Hals- 
schild bilden einen auffallenden Gegensatz zu den spangrünen Adern im Präradialteil der 
Vorder- und Hinterflügel und zu den im Leben grünen Beinen. Leider ist die Reproduktion es. 
bei weitem nicht so gut ausgefallen wie die Originalfigur: die Perspektive ist ganz verloren 
gegangen und namentlich die Tibialdornen hat der Lithograph so eingertragen, als ob 
sie in einer Reihe stünden, während sie im Original ganz richtig in zwei Reihen ange- 
ordnet waren. Doch sind dies so grobe Fehler, dass man sie sofort als solche erkennt 
und daher nicht irre geführt werden kann. Uebrigens ist trotz aller dieser Mängel die 
Figur doch noch immer besser als die einzige mir bekannte farbige Darstellung dieser 
Spezies (bei SERVILLE, Pl. 9, Fig. 2), die anscheinend nach einem ganz entfárbten Exemplar 
hergestellt worden war. Aüch kann ich mich damit trösten. dass die Lithographie BRILL 
in Leiden nicht nur meine, sondern ebenso auch die Abbildungen der andern Autoren ver- 
dirbt (cf. ROEPKE, Treubia, II, 1, p. 87). Aus allem ist ersichtlich, dass der Lithograph 
hinter unserem eingeborenen Zeichner an Kunstfertigkeit bei weitem zurücksteht. 

Geäder dem Typus IV entsprechend. Radius vor dem Ende meist nur einfach 
gegabelt, bisweilen aber zwei Aeste nach vorn abgebend. Sektor ungefähr in der Mi«- 
aus dem Radius entspringend, 2—3 Aeste nach hinten entsendend. Kurz vor ihm ent- 
springt aus dem Radius die stets einfache Media. Cubitus in der Regel einfach gegabelt; 
die Gabelungsstelle liegt dann in der Mitte oder distal davon. In einem Falle ist aber , 
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sein Hinterast nochmals gegábelt und der Vorderast von Cu, vereinigt sich dann mit 
Cu; diese, Vereinigungsstelle liegt etwa zwei Queraderdistanzen vor dem Elytrenrande. 
Mitunter kann es auch vorkommen, dass die erste Gabelungsstelle deutlich vor der 
Elytrenmitte liegt, und dann ist der Hinterast nochmals gegabelt, wobei aber alle drei 
Aeste des Cubitus frei in den Elytrenrand münden. 


Im Buitenzorger Museum liegt mir diese Spezies in mehreren Exemplaren 
beiderlei Geschleehts aus Buitenzorg vor, wo sie aber nicht häufig ist — 
jedenfalls viel seltener als signifera. Sie kommt mitunter ins Haus. — Buitenzorg 
(25. I. 1921, leg. SIEBERS, 1 c; 3. Il. 1921, leg. SIEBERS, 1 9; 6. VI. 1921, 
leg. Boschma, 1 d'; 21. IX. 1921, leg. KARNY, 1 9; 26. IV. 1922, 1 3). 

Sonstige Verbreitung: Java (Preanger, Sumedang, Buitenzorg), Penang. 





Gryllacris ruficeps subsp. malacéensis GRIFFIN. 
1908. GRIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 587, p: 
1923. KARNY, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., I, p. 124 (mit Literatur-Verzeichnis). 
1 g aus Niederländisch-Nord-Borneo (Grenzexpedition 1912, leg. Mohari). 
. Geäder wie bei der typischen Form; Cubitus der Elytren vor der Mitte einfach 
gegabelt. 
Sonstige Verbreitung: Malakka (Pylo Penang, Perak), Sarawak. 


Gryllacris cyclopimontana n. sp. ' 

g. Statura valida. Testacea. Caput majusculum, ab antico visum elongatum, 
unicolor, exceptis vittis subocularibus fusco-castaneis subdilutis. Antennae 
*testaceae. Fastigium verticis articulo primo antennarum sesqui fere latius; 
maculis ocellaribus haud distinguendis. Labrum testaceum, mandibulae nigro- 
pictae. Occiput et pronotum testacea, dilute nebulosa; pronotum sulcis parum 
impressis. Elytra subobtusa, femore postico sesqui parum longiora, testaceo- 
hyalina, venis concoloribus. Venae secundum' typum IV constructae. Alae 
testaceo-hyalinae, ad venulas transversas nigrofuscas* leviter infumatae. Pedes 
corpori-concolores. Femora postica -necnon tibiae posticae spinis nigrofuscis, 

„st parvis instructa; illa margine externo numero 8—9. Tibiae quattuor 
anteriores subtus spinis quaternis armatae. Apex abdominis c' secundum 
typum G constructus. 


s d 
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Kräftig gebaut. Bräunnchgelb (vielleicht durch Alkohol entfärbt). Kopf ziemlich 
gross, etwas breiter als das Pronotum, von vorn gesehen länglich, von den Subokular- 
binden abgesehen einfarbig. Diese ziehen von den schwarzbraunen Augen ungefähr 
vertikal nach abwärts zur -Mandibelbasis. und geben dort medianwärts einen fast 
- horizontalen, ganz schwach medianwärts ansteigenden Seitenzweig ab, der knapp über 
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dem obere Rand des aussergewöhnlich niedrigen und breiten Clypeus verläuft und 
ungefähr ein Drittel der Stirnbreite jederseits einnimmt, so dass in der Mitte ein Drittel 
der Stirnbreite von diesen. Binden frei bleibt. Die Fárbung der Binden ist dunkelbraun, 
sie sind aber etwas unscharf begrenzt. Auf den Mandibeln setzt sich die Vertikalbinde 
dann noch auf deren scharfer Kante in glänzendschwarzer Färbung fort; aussen von der 
Binde bleibt die Mandibelwurzel bräunlichgelb, innen findet sich etwa in.der Mitte 
(ungefähr beim Ende der Oberlippe) ein hell rotbrauner Fleck; die,Spitze der Oberkiefer 
ganz schwarz. Fühler einfarbig rostgelb; sie scheinen dunkler geringelt zu sein, doch 
beruht diese Ringelung nicht auf einem Färbungselement, sondern nur darauf, dass die 
Fürbung.duhkler erscheint, wo sich Fühlerglieger an ihren Grenzen gegenseitig überdecken. 
Kopfgipfel ohne scharfe Zeichnung, etwa anderthalb mal so breit wie das erste Fühlerglied, 
Ocellarflecken nicht erkennbat. Stirn im oberen Teile glatt, im unteren fein quergerunzelt 
(nur mit Stärkerer Lupenvergrösserung erkennbar!) Clypeus und Oberlippe einfarbig 
brüunlichgelb. Taster lang und schlank, lelymgelb; Endglied der Labialpalpen keulenförmig 
verdickt, am Ende gebrähnt. 

Pronotum in der Draufsicht ungefähr quadratisch, mit quer abgestutztem Vorder- 
und Hinterrand, ersterer aber in der Mitte leicht gerundet-vorgezogen. Seitenlappen 
wenig angedrückt, niedrig, viel länger als hoch, hinten etwas höher als vorn, über den 
Vorderkoxen sanft gebuchtet, mit dunkelbraunem Hinterrand; Schulterbucht undeutlich, 
Die U-förmige und die dahinter liegende Schrägfurche der Seitenlappen gut ausgeprägt; 
die Furchen des Diskus dagegen weniger scharf. Vordere Querfurche deutlich, breit, 
aber nicht allzu tief eingedrückt. Dahinter noeh eine zweite in Form einer zart eingedrückten 
Linie, die einen nach vorn offenen stumpfen Winkel bildet. Längsfurche vorhanden, 
aber ziemlich flach; dahinter eine Grube, die in der Form noch deutlich erkennen lässt, 
dass sie durch Konfluieren der beiden Schrägeindrücke entstanden ist. Hintere Querfurche 
wieder deutlicher eingedrückt und dadurch der Hinterrand (ebenso- wie der Vorderrand) 
stärker erhaben vortretend. Von den Wülsten ist nur der grosse zwischen den beiden, 
Aesten der U-förmigen Furche stark konvex, alle übrigen kaum erkennbar. Bei der 
Hinterecke der Seitenlappen steht ein geradeaus nach hinten gerichteter Dorn, und zwar 
erst hinter dem scharf linienförmig vortretenden Rand. Dieser Dorn ist wohl bei den 1 
meisten Spezies vorhanden, seheint aber bisher in der Literatur noch nicht berücksichtigt 
worden "zu sein. . d 

Elytren bleich, mit blassen Adern, die Hinterkniee wenig, aber deutlich überragend. 
Geüder nach Typus IV. Radius mit zwei Schrägästen nach vorn; Sektor etwas vor der 
Mitte entspringend, mit zwei Aesten nach hinten, Kurz vor ihm geht aus dem Radius 
die einfache Media ab. Cubitus knapp vor dem Ursprung des Sektors einfach gegabelt, „ 
Hinterflügel cycloid, aber etwas länger als breit, hyalin. Ihre Lüngsadern gelbbraun,: 
die Queradera zwischen Costa und Subcosta ebenso. Die übrigen Queradern dunkelbraun. 
ihre Umgebung leicht angeraucht. Bei gespannten Flügeln erscheinen diese Rauchbinden, 
so schwach, dass man sie kaum bemerkt, bei zusammengeschlagenen Flügeln sind sie 
dagegen recht "deutlich. Die Mitte der Zellen zeigt gegen einen dunkelif Hintergrund 
gehalten — zwischen diesen ‘Querbinden je einen unscharf begrenzten weissen Fleck. 
Dadurch wird man an (die übrigens viel kleinere!) horvathi decolor erinnert; doch sind 
bei cyclopimontana die Flecken gerade in der Mitte des Flügels 'am deutlichsten, bei 
horvathi entlang dem Rande. Radii Sektor mit drei Hinterästen. Media nahe der Basis 
aus dem Radius entspringend. 


Vorderko: ~- einem spitzen Dorn, Mittelkoxen unbewehrt. Alle Schenkel sehr 
stark kompress, die vorderen vier unbewehrt, die hinteren beiderseits der ganzen Länge 
nach mit Ausnahme der äussersten Basis mit etwa 10 schwarzspitzigen Dornen besetzt. 
Alle Tibien an der Oberseite unterhalb der Kniee mit dunklem, verwaschenem Fleck; 
die vorderen und mittleren mit den gewöhnlichen vier Dornenpaaren. Hintertibien oben 


ziemlich sabgeflacht, jederseits mit 6—7 schwarzspitzigen Dornen versehen, 
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Hinterleibsende des d dem Typus G entsprechend. Achtes Segment ausserordentlich 
‚weit vorgezogen, mit dem neunten zusammen ungefähr ebenso lang wie alle voraus- 
gehenden zusammen. Hintefrand des fünften bis siebenten.Segmentes schwarzbraun; 
achtes Segment ganz rostbraun, dunkler als die (lehmgelben) Basalsegmente. Neuntes 
Segment von oben gesehen am Hinterrand scharf trapezförmig ausgeschnitten und in 
der Mitte dieses Ausschnitts noch mit kurzer nach hinten vorspringender Ecke, die. 
seitlichen Flügelfortsätze mit geradem, quer verlaufenden Vorderrand, ziemlich scharfer, 
angedunkelter Spitze und schräg nach vorn gerichtetem Hinterrand, der ungefähr in der 
Mitte stumpfwinkelig ausgeschnitten ist. Von diesem Ausschnitt zieht auf der Unterseite 
zu dem der Gegenseite ein scharfer Querkiel; distal von demselben ist die untere Fläche 
konkav mit stark gewulsteten Rändern; proximal von ihm steigt sie zunächst nach vorn 
an, um dann in den schmalen Längsstreifen der Unterkante'überzugehen. Subgenitalplatte 

« etwa dreimal so breit wie lang, mit stumpfwinkeligem Hinterrand, der aber knapp neben 
der Mitte jederseits in einen stumpfen Höcker vorgezogen ist, so dass zwischen denselben 
ein kleiner dreieckiger Ausschnitt entsteht. Styli gut halb so lang wie die Cerci, etwas 
länger als die Subgenitalplatte. Das. 9 kenne ich nicht. 


Diese Art scheint nach der Tabelle von BRUNNER (Mon. Gryllacr., 
p. 317; 1888) und von GRIFFIN! (Zool. Anz., XXXVII, p. 532; 1911) der 
excelsa am nächsten zu stehen, unterscheidet sich aber von ihr durch die 
angegebenen Merkmale, auf den ersten Blick schon durch die blassen Fühler 
und Schenkel. Auch ist der Bau des .7 Hinterleibsendes ein ganz anderer: 
bei excelsa dem Typus D, bei meiner neuen Art G entsprechend. Die 
Aehnlichkeit if der Hinterflügelfärbung mit horvathi ist nicht allzu weit- 
gehend und berucht nicht auf näherer Verwandtschaft. Die blassen Hinter- 
flügelbinden erinnern auch ‘etwas an rufovaria KirBy (von Christmas Island), 
doch unterscheidet sich von dieser cyclopimontana — von allen andern 
‚Merkmalen abgesehen—schon auf den ersten Blick durch die viel längeren 
Elytren. 

1 d von Neuguinea (Cyclop-Gebirge, + 1000m; 17. VI. 1911)." 

e e 3 


8 


Gryllacris urania GRIFFINI. 
“31911. GRIFFINI, Redia, VII, 2, p. 335. 
1911. GRIFFINI, Átti Soc. It. Sci. Nat, L, p. 224. 


^ Von dieser prächtigen, an ihrer auffallenden Hinterflügelfärbung sofort 

kenntlichen 'und mit keiner Spezies zu verwechselnden Art ist bisher nur ein 

einziges c' bekannt, das sich im Besitz des Berliner- Museums befindet. Mir 
© liegt nun hier ein.9 vor. 

Geüder nach Typus IV. Radius vor dem Ende einfach gegabelt, Sektor deutlich ` 

un der Elytrenmitte entspringend, vor dem Ende zwei Aeste nach hinten entsendend. 

Am Ende des ersten Viertels geht aus dem Radius die einfache Media ab. Cubitus 

"bei der Ursprunggsstelle des Sektors einfach gegabelt. 

. Legeróhre ziemlich lang, ziemlich stark aufwärts gebogen, fast im ganzen Verlauf 
gleich breit, am Ende schräg abgestutzt; dieser kurze Schrägrand verläuft so, dass der 
Unterrand länger ist als der obere, also distalwärts von oben nach unten. Subgenital- 
platte des 9 klein, ungefähr von der Form eines gleichseitigen Dreiecks, aber? am Ende 

4 — spitz-dreieckig ausgeschnitten, mit abgerundeten Lappen, 
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1 9 von Neuguinea (Hollandia, 15. V. 1911). 
N 


Gryllacris marginata WALKER- 

1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 168. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 142. H 
1910. GRIFFINI, Dtsch. Ent. Zeitschr., p. 92. 

1912. GRIFFINI, Sarawak Mus. Journ., I. 2, p. 11. 

Mir liegen 3 Exemplare aus Nord-Borneo vor, die in der Flügelfärbung 
gerade- in der Mitte zwischen malayana (nach der Albildung bei CARL, 
Mitth. Schweiz. Ent. Ges., XI, p. 305; 1908) und marginata (nach GRIFFINI 
1910, Le) stehen. Die letztgenannte Figur erweckt allerdings den Eindruck, 
als würde es sich hier um eine gelbe Flügelwurzel handeln, doch sagt 
GRIFFINI in der zugehörigen Beschreibung ausdrücklich: „Alae . . . . basi 
fere usque ad primas venulas transversas infumatae." Bei den 3 mir vorliegenden 
Exemplaren ist die Flügelbasis überall dunkel, die dunklen Binden zwischen 
den gelben Flecken ausgesprochen breiter als in der Figur GRIFFINIS, aber 
doch wieder schmäler als in der Figur bei Carr. Ich hatte die Stücke als 
malayana determiniert, GRIFFINI schrieb mir aber über eines der drei Exemplafe, 
das ich ihm zugesandtehatte (in litt. de dato 31. Octobre 1921): “Celle de 
Borneo avec le nom de Gr. malayana est, suivant moi, une Gr. marginata 
.Walk." Ich kann aus der Literatur keinén andern Unterschied zwischen den 
beiden genannten Arten finden als die Hinterflügelfärbung, und diese ist sicher- 
lich nicht ganz konstant. Schon die Abbildung der malayana bei GRIFFINI 


e 


(Atti Soc. It. Sci. Nat, XLVII, p, 316; 1909) ist ausgesprochen melanistischer, 


als die bei CARL (l.c.). Die drei mir vorliegenden Stücke sind unter einander 

, auch wieder verschieden, aber alle zwischen malayana und marginata; das 
d noch eher an malayana sich annähernd, die beiden 99 mehr an marginata, 
aber dabei einander doch so áhnlich, dass sich eine sichere Grenze überhaupt 
nicht ziehen Kisst. Die 2 Genitalien stimmen vollständig mit malayana (nach 
den Beschreibungen bei CARL und GRIFFIN!) überein. Da’ obendrein beide 
Arten" vom selben Fundort stammen (Nord-Borneo) und GRIFFINI von jeder 
nur je ein Exemplar gesehen hat, so glaube ich, dass er gerade zufällig die 
beiden Extreme eine Variationsreihe vor sich hatte, deren Mittelglieder mir 
jetzt hier vorliegen, und sehe darum malayana nur als eine: melanistische. 
Farbenvarietät von marginata an. 


E 


D 


Karny: Malayische Orthopteren VI. 79 





Geäder ganz nach Typus IV. Sektor etwas vor der Mitte aus dem Radius entspringend, 
mit 3 Hinterästen. Media einfach, etwas vor dem Sektor aus dem Radius abgehend. 
Cubitus knapp vor dem Sektorursprung einfach gegabelt. 


Niederländsch-Nord-Borneo (Grenzexpedition 1912; leg Mohari; 1,222). 
Bisher nur aus Nord-Borneo (Sarawak) bekannt. 


Gryllacris marginata subsp. carlii nov. 
9. Differt a specie typica ovipositore femoribus posticis longiore. 
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Nominata haec subspecies in honorem Dom. Dr. J. CARL, excellentis 
Entomologi Genevensis, qui Gryllacridas quasdam borneenses descripsit. 

Mir liegt von dieser Form 1 9 aus Borneo (ohne nähere sonstige Angaben) 
vor, das in allen Merkmalen vollständig mit marginata übereinstimmt, sich 
aber durch dig bedeutend längere Legeróhre wesentlich unterscheidet.. Die 
Hinterflügelfárbung weicht von den mir vorliegenden Stücken der marginata 
durch weitere Ausdehnung des Gelb ab und stimmt in dieser Beziehung 
ganz mit 'GnrFFINIS. Abbildung von marginata überein; Hinterflügelbasis 
deutlich rauchbraun, ebenso dunkel wie der Rand. Form der 9 Subgenitalplatte 
und der Legeröhre ganz wie bei der typischen marginata, nur ist die Legeröhre 
entsprechend ihrer bedeutenderen Lánge etwas weniger stark gekrümmt. Gr. 
marginata verhält sich also zu carlii ganz so wie gunctipennis zu erimae. 
^, Geüder nach IV. Sektor etwas vor der Mitte aus dem Radius entspringend, drei 
Aeste nach hinten entsendend, von tenen der zweite und dritte ganz am Ende gegabelt sein 


künnen (links) oder einfach bleiben (rechts); Media vor dem Sektor aus dem Radius 
"hbgehend, einfach bleibend: Cubitus wie bei der Hauptform. 


Gryllacris heros GERSTÄCKER. e 
1860. GERSTÄCKER, Arch. f. Nat., XXVI, p. 257. 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 170 (heros, fuscifrons var.), 
1 180 (piceifrons). 
1888. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 355. 
1898. BRUNNER v. W., Abh. Senckenb. Mus., XXIV, p. 199, 275 (heros, adjutrix). 


- 1906. KirBy, Syn. Cat. Orth., Il, p. 145 (heros, adjutrix). 


.1911. GnirFiNI, Ann. Mus. Genov., (3), V, p. 97 (heros et var. adjutrix), 114. 
d Von dieser Spezies besitzt die alte Sammlung unseres Museums nur 
1 d aus Ceram (Watai, 20. VIII. 1914; leg. Denin), das der Grösse und 
Dornenzahl nach gerade zwischen keros und adjutrix käme. Hinterschenkel 
‚aussen mit 8—9 Dornen, also ähnlich wie bei compromittens ; aber die Sub- 
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genitalplatte ganz wie bei heros und adjutrix. In der Buru-Ausbeute von 
ToxoPEUS liegen zahlreichere Exemplare vor, die aber an anderem Orte 
besprochen werden sollen. Doch will ich schon jetzt hervorheben, dass ich auf 
Grund dieses Materials adjufrix für eine ganz bedeutungslose individuelle 
Variation halten muss. Eine scharfe Grenze gegenüber heros lässt sich über- 
haupt nicht ziehen. In der Grósse und Hinterschenkelbedornung finden sich 
zwischen diesen beiden Extremen alle denkbaren Zwischenformen. Dabei 
geht die Hinterschenkelbedornung mit der Grösse nicht einmal parallel. 
Es liegt’ mir z.B. ein recht kleines Stück mit 9 Dornen vor und anderer- 
seits sehr grosse, von denen das eine nur 8, das andere aber sogar 12 Dornen 
besitzt. Die Dornenanzahl ist also recht variabel und als Speziesmerkmal 
nicht verwendbar. GRIFFINI bezeichnet auch ganz mit Recht adjutrix als 
„Varietas minime distincta." 


Geüder nach Typus IV, ganz so wie bei marginata, Überhaupt müssten heros und 
punctipennis in einer Bestimmungstabelle sehr nahe bei marginata zu stehen kommen, 
Beide haben die Grundfarbe der Flügel orangegelb, mit schwarzen Querbändern entlang 
den Queradern, die Flügelbasis bei heros und marginata angeraucht, und der Flügelrand 
bei marginata und punctipennis confluens von einer breiten rauchbraunen Binde geziert. 
Und doch ist der Gesamteindruck, den man beim Betrachten der Hinterflügelfärbung 
hat, ein ganz anderer. Dies hängt vor allem mit der Zahl der Queradern zusammen. Bei 
marginata finden sich 5—6 Reihen von Queradern, bei heros 8—94 dadurch werden 
natürlich die Bänder bei letzterer Art viel zahlreicher, während bei marginata die Dis- 
tanzen der dunklen Bänder (und damit die gelben Flecken) sehr gross werden, oder 
(var. malayana) die schwärzliche Färbung sich so weit ausdehnt, dass der Flügel gröss- 
tenteils schwarz gefärbt und nur mit gelben Flecken geziert ist (die aber allerdings 
stets viel grösser sind als bei urania). Ein weiterer Unterschied ist auch noch der, dass 
die schwärzliche Färbung bei marginata überall gleich oder doch annähernd gleich dunkel 
ist und die basale Trübung hier bis zur ersten Queradererrreihe reicht. Bei heros dage- 
gen sind die Querbänder intensiv schwärzlich und aus ihnen heben sich noch deutlich 
die tiefschwarzen Queradetn als dunklere Striche heraus; die basale Trübung ist bei 
heros viel schwächer, nur leicht angeraucht und ‚reicht nicht bis zur ersten Quer- 
adernreihe, sondern esist hier dazwischen noch ein deutliches gelbes Querband vorhanden. 
Bei punctipennis schliesslich ist die Basis überhaupt gelb, während hierdafür allerdingsys. 
der Flügelrand breit dunkel eingefasst sein kann (var. confluens); wie bei marginata, 
Bei heros dagegen ist der Rand schön gelb, nur mit schwarzen Stricheln entlang den 
Queradern, die aber hier schmal und fein sind, ganz bedeutend schmäler als in der 
Mitte der Flügelflüche. 


Verbreitung von /teros: Molukken (Amboina, Ternate, Ceram, Bum), 


Gryllacris obscura BRUNNER v. W. 
1888. BRUNNER V. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p: 353. 
1906. KirBy, Syn. Cat. Orth., II, p. 144. 
1908. GRIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 581, p. 9. 
1908. GRIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 587, p. 10 (signi- 
fera var.). 
1909. GRIFFINI, Ann. Mus. Nat. Hungar., VII, p. 313. 
1911. GRirriNI; Ann. Mus. Genova, (3), V, p. 102, 121 (var.). 
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1913. GRIFFINI, Tijdschr. Ent, LVI, p. 185. 
1914. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., LIII, p. 337. 
1915. GnirriNI, Philipp. Journ. Sci., X, 1, p. 63, 66 (var.). 


Gryllacris obscura var. javanica GRIFFINI. 

1908. GRIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 581, p. 10. 
1911. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, L, p. 221. 

1911. GnirriNI, Ann. Mus. Genova, (3), V, p. 103. 

1913. GnirriNr, Tijdschr. Ent., LVI, p. 185. 

Wie GRIFFINI, betont. hat, der maculata nobilis ausserordentlich Ähnlich, 
aber durch die von GRIFFINI angeführten Merkmale, namentlich den Bau des 
d Hinterleibsendes, total verschieden. Das neunte Segment hat eine sehr 
ähnliche Form wie bei meiner peracca (v. die Figur in meiner kürzlich 
erchienenen Arbeit in der R. As. Soc.), nurist der untere Teil deutlich ausge- 
schnitten, mit winkelig vortretenden Seitenecken. Die Beschreibung bei GRIFFINI 
ist sehr gut, und die Maasse stimmen vollstándig mit dem mir vorliegenden 
Stück überein. 


Geäder nach Typus IV, Die Subcosta nähert sich in der Mitte dem Radius auffallend 
stark an, sodass ein sehr breites Costalfeld entsteht. Radius zwei Aeste nach hinten 
entsendend; letzterer ungefáhr in der Mitte aus dem Radius entspringend, Eine Strecke 
weit vor ihm get aus dem Radius die einfache Media ab; bald danach ist der Cubitus 
einfach gegabelt. 


Von dieser seltenen Form besitzt unser Museum nur 1 d, das Herr 
DocTERS V. LEEUWEN am 9. V. 1921 in Tjibodas gesammelt hat. 

Ich vermute, dass sich BRUNNERs Angabe seiner /ueuórís aus Java auf 
diese Form bezog, von der ihm vielleicht nur ein 9 vorlag, was eine Ver- 
wechslung mit maculata nobilis sehr leicht móglich machen würde. 

Die Form ist bisher nur aus Java bekannt, die Hauptart ausserdem aus 
Sumatra und Mindanao. 


Gryllacris nigrilabris GERSTÄCKER. 
1860. GERSTÄCKER, Arch. f, Nat., XXVI, p. 262. 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 175 (nigrilabris, fumosa). 
1888. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 354. 
1906. KiRBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 145 (nigrilabris, fumosa). 
1909. GnirriNI, Atti Soc. It. Sci. Nat, XLVII, p. 179, 310. 
1911. GnirriNi, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXVI, 636, p. 16. 
1911. GnirriNI, Ann. Mus. Genova, (3), V, p. 117. 
1912. GRIFFINI, Sarawak Museum Journ., I, 2, p. 10. 
1912. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci Nat., LI, p. 220. 
1913. GnirriNi, Tijdschr. Ent., LVI, p. 184. 
1913. GRIFFINI, Am Soc. It. Sci. Nat., LII, p. 223. 
1 2 aus Niederländisch-Nord-Borneo (Grenzexpedition 1912; leg. Mohari), 
das eine Mittelstellung zwischen der typischen Form und der var. kinäbaluensis 
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GRIFFINI (Atti Soc. It. Sci. Nat, LIII, p. 340; 1914) einnimmt. Oberlippe 
glänzendschwarz. Hinterflügel mit ziemlich schmalen schwarzbraunen, unscharf 
begrenzten Querbinden entlang den Queradern; aber die Fläche dazwischen 
nicht hyalin, sondern deutlich angeraucht, in einigen Feldern mit kleinem 
hellem Fleck. Maasse : 


9 
Long. corporis. — = .-« « 2 : a: 299 008 
x Pinol . as se nde e ATI 
sw  eyüoriüm — uou AË 35 Se 
N e em aL «^ v 55 2 DT. 
? ovipositorls . 4 . 225 00S 


Ich sehe davon ab, diese Form zu benennen. In der Flügelfärbung ist 
sie intermediär; Oberlippe wie bei der typischen. Form. Statur noch kleiner 
als bei kinabaluensis. 

Geäder nach Typus IV. Radius zwei Aeste nach vorn, Sektor zwei nach hinten 
entsendend; letzterer knapp vor der Mitte aus dem Radius entgpringend. Kurz vor ihm 
geht die einfache Media vom Radius ab. Cubitus gleich nach dem Ursprung der Media 
einfach gegabelt. 

Verbreitung: Singapore, Borneo (Sandakar, Kuching, Mt. Mulu), Java, 


Amboina. Die Angabe „Neuseeland” ist sicher unrichtig. 
W 


Gryllacris fuscifrons GERSTÄCKER. 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p.. 220 (tessellata, nec DRURY). 
1860. GERSTÄCKER, Arch. f. Nat., XXVI, p. 255. 
1861. GiEBEL, Zeitschr. ges. Naturw., XVIII, p. 116 (fripunctata). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 170 (ohne var.). 
1871., WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Suppl., p. 19 (tripunctata). 
1888. BRUNNER V. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 350. 
1906. KırBy, Syn. Cat. Orth., Il, p. 142 (tripunctata), 144. e 
1909. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, XLVII, p. 311 (var.). 
1909. GRIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 597, p. 7. (anomalia). 
1909. REHN, Bull. Amer, Mus. Nat. Hist., N. Y., XXVI, 13, p. 207. 
1911. GRIFFINI, Riv. Mens. Sci. Nat. Natura, II, p. 19, 20. 
1911. GRIFFINI, Ann. Mus. Zool. Petersb., XVI, p: VL, 
1911. GRiFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, L, p. 26, 223. 
1913. GRIFFINI, Tijdschr. Ent., LVI, p. 184. 
1920. KARNY, Zool. Mededeel., V, 4, p. 153, 203. 
1921. KARNY, Treubia, I, 4, p. 178. 


Das Geäder habe ich 1920 beschrieben und 1921 abgebildet. Der Radius ist am Ende 
seiten nur einfach gegabelt, meist gibt er zwei Schrägäste gegen den Vorderrand ab, 
Sektor mit 2—3 Aesten nach hinten. Media stets einfach. Der Cubitus ist in der Regel, 
bald nach dem Abgang der Media aus dem Radius, einfach gegabelt. Bei zweien der 
mir vorliegenden Stücke ist aber sein Vorderast im letzten Drittel der Elytren nochmals 
gegabelt, und zwar beide male an der linken Elytre, während die rechte ganz normal 
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ist. In einem Falle bleibt der Cubitus des linken Vorderflügels im ganzen Verlauf einfach; 
rechts normal gegabelt. 

Bemerkenswerter scheinen mir 3 Stücke (cn) aus Palaboean Ratoe, die ich daher 
noch beschreiben will. Bei dem einen derselben ist die Media beiderseits in den Sektor 
einbezogen; und zwar an der linken Elytre ganz nach dem Typus, den ich in Fig. 3in 
der kürzlich erschienenen Mitteilung in der R. As. Soc. für signifera dargestellt habe. 
Ich habe übrigens einen derartigen Fall auch schon 1920 bei Beschreibung der DE HAANschen 
Typen für fuscifrons erwähnt. Die Media geht hier aus dem Radius ab, läuft ihm aber 
dann parallel und verbindet sich mit der Sektorbasis. Rs + M gibt sodann 3 Aeste nach 
hinten ab, den ersten aber nicht so weit basal wie in der zitierten Figur von signifera. 
Die rechte Elytre entspricht vollständig der (l. c.) gegebenen Figur von podocausta 
kuchingiana (Fig. 5): Media im Basalteil überhaupt nicht als getrennte Ader ausgebildet. 
Rs+M gibt 3 Aeste nach hinten ab, von denen der erste sehr weit basal entspringt. 
Besonders interessant scheint mir aber, dass hier an beiden Elytren (im Gegensatz zu 
den beiden zitierten Figuren) der hintere Cubitusast sich nahe seinem Ursprung nochmals 
gabelt. Dieser Fall ist als Beitrag zur Variabilität des Geäders sehr interessant, aber aus 
Raumrücksichten leicht begreiflich. Die Veränderung am Cubitus steht zweifellos in 
Korrelation mit der Reduktion der Media: dadurch dass letztere in den Sektor einbezogen 
wurde, vergrössert sich der dem Cubitus zur Verfügung stehende Raum, der daher durch 
drei Längsstämme ausgefüllt wird. 

Das zweite 2 aus Palaboean Ratoe hat die linke Elytre ganz normal: Media einfach, 
aus dem Radius entspringend, aber weiterhin mit keiner der Nachbaradern in Verbindung 
tretend; Cubitus einfach gegabelt, Die rechte Elytre zeigt uns dagegen recht deutlich, 
wie der bei dem vorigen Stück beschriebene Fall entstanden ist, Sie bildet ein Zwi- 
schenglied zwischen dem. normalen Typus und der linken Elytre des vorigen Individuums, 
Die Media entspringt hier ziemlich weit vor dem Sektor aus dem Radius, nähert sich 
aber nahe hinter der Wurzel des Sektors diesem stumpfwinkelig an und ist an dieser 
Stelle durch eine dicke Querader mit ihm verbunden, verschmilzt aber nicht mit ihm, 
sondern läuft weiterhin einfach bis zur Elytrenspitze, Cubitus an dieser Elytre mit nochmals 
gegabeltem Vorderast, 

Das dritte der erwähnten 23 ist wieder in anderer Hinsicht interessant, An der 
linken Elytre sind Media und Cubitus ganz normal ausgebildet; der Radii Sektor dagegen 
erst kurz vor seinem Ende einfach gegabelt. Als korrelative Veränderung finden wir dafür 
beim Radius zwei Schrägäste nach vorn, von denen der erste nahe seiner Basis wiederum 
gegabelt ist, Die rechte Elytre ist noch bemerkenswerter, Hier sind Raduis und Sektor 
ganz normal; die Media dagegen nur als Schrägader entwickelt, die vor der Sektorwurzel 

"aus dem Radius entspringt und knapp hinter der Cübitusgabelung in dessen Vorderast 
mündet. Trotzdem bleibt Cu, +M im ganzen weiteren Verlauf einfach und ungeteilt, 

1 © vom selben Fundort bietet im Geäder zwar keine Besonderheiten, erinnert aber 
durch das glänzendschwarze Pronotum an var. pulchra, Doch ist auch die Metazona 
dunkel und der mittlere Ocellarpunkt des Fastigiums nicht vergrössert, 






Die im Buitenzorger Museum vorliegenden Stücke stammen von folgenden 
Fundorten: Westjava: Palaboean Ratoe (LAN. 1921; c", 99); Soekaboemi 
(Coll. OuwENs; 1 9); Buitenzorg (Tjiapus; 16. X. 1921); Depok (zwischen 
zusammengeschlagenen trockenen Blättern, leg. KARNY; 26. XII. 1920, 1 g; 
30. I. 1921, 1 9). — Sumatra: Sibolangit (IX. 1920; + 400 m; leg. DocrERS 
V. LEEUWEN, 1 c). 

Verbreitung: Java (Gedeh, Palabuan, Sukabumi, Mt. Tjikorai), Sumatra» 
Borneo, Die Angabe ,Neuguinea" (Treubia l.c.) stammt aus der BRUNNER- 


Sammlung. Die Angabe ,Südamerika" ist bestimmt falsch. 
` id 
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Gryllacris ouwensi n. sp. 

d. Statura quam in Gr. personata majore. Colore ferrugineo-testaceo. 
Frons nigerrima. Antennae parte basali nigrae, dein ferrugineae. Clypeus fuscus, 
labrum nigerrimum. Occiput et pronotum ferrugineo-testacea Elytra testacea, 
venis concoloribus, dimidio apicali venulis transversis angustissime fumato- 
circumdatis. Venae secundum typum IV constructae. Alae albido-hyalinae, fusco- 
fasciatae (venulis transversis fusco-circumdatis). Femora omnia subtus carinis 
nigris ornata, Apex abdominis c" haud atratus, secundum typum A constructus. 


d 
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Sacravi hac specie manes Dom. Majoris P. A. Ouwens !), qui multos 
per annos in museo nostro laborabat cuiusque e collectione exemplar unicum 
huius speciei accepimus. 


Rostgelb. Stirn mit von einander entfernt stehenden eingedrückten Punkten, im 
unteren Teile eingedrückt, etwas konkav, tief-schwarz gefärbt; diese Färbung reicht 
seitwürts bis unler die Augen, wo sie allmählich in das Gelbbraun der Wangen übergeht, 
nach oben bis zu den beiden oberen Ocellarpunkten, die gelb gefärbt und scharf be- 
grenzt sind; der untere Ocellarpunkt ist etwas grösser, aber dunkelbraun und daher 
leicht zu übersehen. Fastigium gut anderthalb mal so breit wie das erste Fühlerglied, 
der Länge nach etwas ausgehöhlt, mit abgerundeten, aber etwas wulstig vortretenden 
Seitenrändern, Fühler gut fünfmal so lang wie der Körper, im Basalteil tiefschwarz: 
dann allmählich in dunkelbraun und schliesslich in rostbraun übergehend; die dunkle 
Färbung reicht bei nach hinten gelegten Fühlern deutlich bis über der Elytrenbasis nach 
rückwärts. Clypeus dunkelbraun, Mandibeln und Oberlippe schwarz. Taster rostbraun, 
Hinterhaupt stark gewólbt, einfarbig gelbbraun. 

Pronotum mässig gross, rostfarbig, mit einigen verwaschenen dunkleren Wischen, 
auf der ganzen Oberfläche lang beborstet, mit quer abgestutztem Vorder- und Hinterrand ; 
ersterer aber in der Mitte leicht bogig vorgezogen, Rand rund herum scharf, linienförmig 
vortretend, dunkler als die Fläche, rotbraun, Vordere Querfurche ganz nahe hinter dem 
Vorderrand, breit und deutlich eingedrückt, Längsfurche zarter, das mittlere Drittel der 
Pronotumlänge einnehmend, nach vorn und hinten sich allmählich verlierend, Dahinter 
ein grubiger Eindruck. Hintere Querfurche weniger deutlich als die vordere, Seitenlap- 
pen hinten etwas höher als vorn, mit abgerundeten Ecken und sehr schwach angedeuteter 
Schulterbucht; der beim Hinterrand nach hinten gerichtete dornförmige Vorsprung vor- 
handen. Die U-förmige Furche und die dahinter liegende schräge deutlich, ziemlich tief 
eingedrückt, Der dazwischen liegende Raum stark gewölbt; der zwischen den Armen 
der U-förmigen Furche gelegene Höcker auf den Diskus hinaufziehend und dort durch 
einen leichten Schrägeindruck, der nach vorn lateralwärts gerichtet ist, von dem medianen 
Teil abgegrenzt. 

Flugorgane das Hinterleibsende deutlich, die Hinterkniee kaum überragend, Geäder 
der Elytren nach Typus IV. Radius zwei Aeste nach vorn, Sektor zwei nach hinten 


ø 


1) Cuius de vita et rebus gestis vide; Teysmannia, III, 1921, p. 97-102; Trop. 
Nat., XI, 4, 1922, p. 49, 50. 
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entsendend; letzterer in der Elytrenmitte aus dem Radius abgehend; knapp vor ihm 
entspringt die einfache Media. Cubitus beim Ursprung der Media einfach gegabelt. 
Elytrenfärbung blass rostgelblich, mit gleichfarbigen, wenig dunklerem Adern; im Distal- 
teil sind aber die Queradern, namentlich gegen den Hinterrand zu, deutlich rauchig 
eingefasst, in derselben Art wie hei maculata nobilis, jedoch schwächer und in viel 
geringerer Ausdehnung. Hinterflügel cycloid, wie bei fuscifrons gebändert (also stärker 
als bei signifera). Radii Sektor drei Aeste nach hinten entsendend; eine Strecke vor ihm 
geht die einfache Media aus dem Radius ab. 

Vorderkoxen mit einem scharfen, am Ende gebräunten Dorn bewehrt. Beim Rand 
der Mittel- und Hinterkoxen je ein schwärzlicher Fleck, Alle Schenkel rostfarbig, mit 
scharf schwarzen unteren Kielen; die hinteren ausserdem mit scharfer dunkler Längslinie 
entlang der Mitte der Aussenfläche. Vorder- und Mittelschenkel unbewehrt, Schienen 
wie gewöhnlich bedornt. Kniee nicht angedunkelt. Hinterschenkel unten beiderseits mit 
etwa einem Dutzend heller, an der Spitze geschwärzter Dornen, die entlang der schwar- 
zen Unterkiele angeordnet sind. Zwischen ihnen, ebenso wie an der Oberseite der Hin- 
terschenkel, lange, rostfarbige, abstehende Haare, Unterseite der Hinterschienen kurz 
und dicht pelzig behaart; ihre Oberseite abgeflacht, stellenweise fast gefurcht, beider- 
seits mit 7 Dornen besetzt (die Enddornen nicht mitgerechnet), die so gefärbt sind wie 
die Schenkeldornen. 

Hinterleibsende nicht wesentlich dunkler als der übrige Körper, dem Typus A 
entsprechend, Neuntes Segment in Form einer geschlossenen Kappe vertikal herunter- 
gezogen, in der Mitte tief gefurcht, beinahe gespalten. unten am Ende jederseits mit 
einem dicken, aber kurzen, geschwärzten, am Ende scharfspitzigen, dreieckigen Dorn 
bewehrt, der nach unten und medianwärts gerichtet ist, Subgenitalplatte am Ende 
stumpfwinkelig ausgeschnitten, mit abgerundeten Lappen. Styli zylindrisch, recht gut 
entwickelt, aber doch nur wenig über halb so lang wie das neunte Rückensegment, 
Cerci etwa zweieinhalb mal so lang wie die Styli. 

1 c mit der Fundortsangabe „Soekaboemi (?)” aus der Coll. OuwENs 
(Westjava). 

Nach BRUNNERs Tabelle käme man mit dieser Spezies neben aethiops oder 
neben personata (bzw. /alcata), und auch der Bau des œ Hinterleibsendes würde 
noch am ‘ehesten der letztgenannten Art entsprechen. Im Habitus hat aber 
ouwensi wieder viel mehr Aehnlichkeit mit der fuscifrons-signifera-Gruppe 
und weicht auch durch das schwarze Fastigium von personata deutlich ab. 
Von den Arten der genannten Gruppe entspricht die Hinterflügelfärbung am 
besten der fuscifrons; doch bildet die Stirnfárbung und der Bau der c&' 
Hinterleibsendes ein sehr charakteristisches Merkmal, an dem die neue Art 
von allen verwandten sogleich zu unterscheiden ist; nur mit aethiops stimmt 
die Stirnfárbung überein, aber die c Genitalien sind auch hier ganz verschieden. 























Gryllacris signifera (STOLL) (Farbtabel Fig. 4,5). 

813. STOLL, Spectres, Saut., p. 26 (Gryllus Tettigonia signifera). 

. KARNY, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., I, p. 124 (mit Literatur-Verzeichnis). 
Auf der Farbtafel habe ich in Fig. 4 die charakteristische Pronotumzeich- 
ig dargestellt. Die Grundfarse hat der Lithoraph allerdings zu dunkel 
ht; im Original war sie ganz richtig, mehr gelbbraun. 

Ueber die Anatomie und Biologie wurde bereits oben näheres mitgeteilt. 
‚5 der Farbtafel zeigt eine 9 Larve mit der charakteristisch aufgebogenen 
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Legeróhre und den grossen schwarzen Flecken an den Hinterflügelscheiden. 
Die Wangen sind im Leben schön rosenrot gefärbt. 

Weitaus die häufigste Art in der Gegend von Buitenzorg. Scheint in 
Malakka seltener zu sein (vgl. meine diesbezüglichen Angaben im Joun, 
R. As. Soc.). i 


Das Geäder entspricht bei allen mir vorliegenden Stücken (ca. 50!) beiderseits stets 
dem Typus IV. Eine interessante Variation habe ich 1923 (Journ, R, As. Soc., l.c.) 
beschrieben. Ganz dieselbe Variation liegt mir in einem Exemplar des Buitenzorger 
Museum ohne Fundort vor, und zwar an beiden Elytren in ganz der gleichen Ausbildung. 
Bei einem andern Exemplar (aus Buitenzorg, VI. 1920; leg. SIEBERS) entspringen an der 
rechten Elyhe Media und Radii Sektor mit kurzem gemeinsamem Stiele aus dem Radius, 
also ganz wie bei podocausta kuchingiana in Fig. 6 meiner zitierten Publikation. An der 
linken Elytre ist aber dieser gemeinsame Stiel verdoppelt und zeigt uns so deutlich, wie 
er überhaupt enfstanden ist: Media und Radii Sektor entspringen knapp neben einander 
aus dem Radius und laufen eine kurze Strecke weit parallel und berühren sich dann 
einen Augenblick vor ihrer endgiltigen Trennung. Dieser Fall entspricht nun eigentlich 
noch vollständig dem normalen Typus, wenn er auch bei oberflächlicher Betrachtung 
einen etwas anderen Eindruck macht. Es brauchen nun nur noch die beiden knapp neben 
einander verlaufenden Stiele von Radii Sektor und Media mit einander vollständig zu 
verschmelzen, um das Bild der rechten Elytre und der von Kuchingiana abgebildeten 
Variation zu ergeben, 

Hinterflügel eycloid, mit dunklen Querbändern, die aber etwas schmäler sind als be 
Juscifrons. Bei einem der mir vorliegenden Stücke (aus Buitenzorg, 30. XII. 1920; leg 
SIEBERS) ist aber die Bänderung so stark wie bei der genannten Art; ja bei besonders 
schwach gebünderten fuscifrons kann sie sogar etwas-schwächer sein. Das angeführte 
Stück von signifera hat übrigens auch die Vorderflügeladern dunkelbraun. Es handelt 
sich aber bestimmt nicht etwa um eine andere, in BRUNNERS Gruppe | gehörige Art, 
sondern nur um ein melanistisches Exemplar der signifera, also um eine bedeutungslose 
Farbenvariation. Auch die Pronotumzeichnung ist bei diesem Stück sehr scharf und 
ausgeprägt. Dieselbe kann übrigens auch sonst sehr variieren. Man findet mitunter Stücke, 
bei denen die schwarzen Streifen auffallend breit sind, bei andern wieder sind sie nur 
scwach angedeutet. Irgend eine Bedeutung kommt solchen Variationen nicht zu. 


Die Art liegt mir hier von folgenden Fundorten vor: Buitenzorg (das 
ganze Jahr hindurch; leg. CAMMERLOHER, V. HEURN, KARNY, LEEFMANS, 
SIEBERS); Tjibodas (9. V. 1921; leg. DOCTERS v. LEEUWEN, 2 o, 3 99); 
Krakatau und Verlaten Eiland (leg. DAMMERMAN); Sebesi (leg. SiEBERS; IV. 
1921; 1 9 samt Blatthäuschen). 

Verbreitung: Corea, Philippinen, Borneo, Cochinchina, Malakka, Singa- 
pore, Banka, Sumatra (Indrapoera) Engano, Bua-Bua, Java (Buitenzorg, 
Batavia, Semarang). 

Gryllacris buruensis n. sp. (Fig. 29). 

d. Statura speciei praecedentis. Ferruginea. Frons cum labro pallida, 
testacea, clypeo parum fusciore. Fastigium articulo primo antennarum vix 
sesqui latum, subrotundatum, marginibus obtusis. Maculae ocelliformes indi- 
stinctae, flavae. Pronotum dilute fusco-pictum. Elytra venis parum fuscioribus, 
secundum íypum IV consiructis. Alae cycloideae, infumato-hyalinae, venulis 
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transversis fusco-circumdatis. Femora postica corpore parum pallidiora, testacea, 
concolora, subtus spinis apice fuscis in margine externo 8, interno 10 instructa. 
Apex abdominis c secundum typum H constructum. 


a 
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Rostbraun, Stirn einfarbig braungelb. Der untere Ocellarpunkt hebt sich durch 
heller gelbe Umrandung recht deutlich ab, die beiden oberen nicht Sicherheit erkennbar, 
Fastigium verticis kaum anderthalb mal so breit wie das erste Fühlerglied, etwas gewölbt, 
mit stumpfen, abgerundeten Rändern. Mundteile so gefärbt wie der übrige Kopf, Clypeus 
nach unten etwas dunkler braun werdend. Hinterhaupt mit sehr verwaschener dunkel- 
brauner Zeichnung: ein Medianfleck beim Vorderrand des Pronotums, jederseits davon 
ein Schrügwisch, der parallel zu den Augen und Fühlerinsertionsgruben nach vorn gegen 
das Fastigium zieht; vor letzterem zwei parallel nach vorn ziehende Längswische, 

Pronotum ganz ähnlich gestaltet und skulpturiert wie bei signifera; aber die schwarze 
Zeichnung auf einige verwaschene Flecken reduziert: jederzeits einer im Vorderteil ent- 
sprechend dem schrägen Querstrich des 7-förmigen Flecks der genannten Art; dann 
hinten einer median in der Grube hinter der Längsfurche und jederseits davon noch ein 
seitlicher, Elytren und Hinterfügel ganz wie bei signifera; die Querbinden der letzteren 
aber etwas blasser und nicht ganz so scharf. 

Hinterbeine einfarbig. Ihre Schenkel unten aussen 
mit 8, innen mit 10 scharfspitzigen Dornen versehen. 

Hinterschienen oben leicht gefurcht, mit sechs Paaren sei? SECH 
schwarzspitziger Dornen. Hinterleibsende des c? ganz 

nach demselben Typus gebaut wie bei signifera, aber 

doch die Form des neunten Segments deutlich ver- 

schieden; dieses ist nämlich etwas länger und deutlich E 

breiter, am oberen Rand des Vertikalteils so stark cli. 29. Neuntes Tergit von 
winkelig geknickt, dass man von hinten nur die (op po ticae and 
Vertikalfläche sieht. Subgenitalplatte des 2 mitbogig hinten. Vergr. 
gerundetem Hinterrand, in der Mitte winkelig aus- 

geschnitten. 1 ziemlich beschädigtes c? von Buru (III. 1914; leg. Denin). 


Die neue Art ist zweifellos mit signifera scht nahe verwandt, unterscheidet 
sich von ihr aber nicht nur durch die Form des neunten Segments beim c", 
sondern auch durch die schwach ausgeprágte Pronotumzeichnung und die 
verwaschenen Hinterflügelbinden. Durch die letztgenannten Merkmale kommt 
sie der variabilis sehr nahe und ist der von BRUNNER gegebenen Abbildung 
derselben täuschend ähnlich, unterscheidet sich von ihr aber wesentlich durch 
den Baw des c" Hinterleibsendes, durch den sie doch wieder eher mit signifera 
übereinstimmt; Es ist aber denkbar, dass sich BRUNNERS Angabe „Banda- 
Inseln” bei variabilis vielleicht auf buruensis bezieht, falls ihm von dort nur 99 





. vorlagen. Durch die gleichen Merkmale unterscheidet sich meine Art auch 


von rufovaria, bei der das c" Hinterleibsende ähnlich gebaut ist wie bei 
Juscifrons (Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 126) und somit wohl auch 
der mir nur aus BRUNNER bekannten variabilis nahe kommen dürfte. 
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Gryllacris lineolata SERVILLE (Fig. 30). 
1839. SERVILLE, Hist. Nat. Ins. Orth., p. 396. 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth, p. 219. 
1860. GERSTÄCKER, Arch. f. Nat., XXVI, 1, p. 250. 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 166. 
1888: BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 343. 
1906. KirBy, Syn. Cat. Orth., Il, p. 143, 
1911. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, L, p. 216. 
1912. GniFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., LI, p. 219. 
1913. GRIFFINI, Tijdschr. Ent., LVI, p. 175, 186. 
1920. Kan, Zool. Mededeel., V, 4, p. 151, 203. 
1922. KanNv, Natur (Leipzig), XIII, 13, p. 205. 

Eine Art, die an der charakteristischen Flügel- und namentlich Elytren- 
zeichnung sofort zu erkennen und mit keiner andern zu verwechseln ist. 
Vordertibien oben meist geschwärzt, mitunter aber auch so hell wie der 
Körper. Mittel- und Hintertibien im Leben unterhalb des Knies stets grell 
spangrün; diese Färbung wird distalwärts allmählich blasser und verschwindet 
gegen den Tarsus zu schliesslich ganz; an getrockneten Stücken ist sie sehr 
oft überhaupt nicht mehr zu konstatieren. 

Die Art ist bisher von Java (Sukabumi, Batavia) bekannt und soll angeblich 
auch aui Amboina vorkommen. 

GRIFFIN! hat 1913 (l.c.) auf die Veränderlichkeit dieser Art hingewiesen 
und die Vermutung ausgesprochen, dass sich hier an der Hand eines reichlichen 
und mit. genauen Fundortsangaben versehenen Materials in Zukunft wohl 
verschiedene lokale Subspezies werden unterscheiden lassen. Für die typische 
Form gibt BRUNNER ein schwarzes Fühlergrundglied und 4—5 innere und 
7 äussere Hinterschenkeldornen an. Bei dem mir vorliegenden Material schwankt 
aber diese Dornenzahl recht beträchtlich. Zwei typische lineolata vom Gunung 
mas haben innen überhaupt keine Dornen, aussen das eine Exemplar 2—3, 
das andere beiderseits gar keine. Zwei andere Exemplare vom selben Fundort 
haben dagegen die typische, von BRUNNER angegebene Dornenzahl; desgleichen 
ein Stück von Tjibodas (13. VIII. 1920; leg. DocTERS V. LEEUWEN). 

Die Legeröhrenlänge hat BRUNNER mit 16 mm angegeben. Auch sie 
schwankt ziemlich stark bei dem mir vorliegenden -Material, nämlich von 
13 bis 18 mm, und dies bei Stücken, die ungefáhr gleich gross sind; 
dazwischen finden sich alle möglichen Uebergänge. 

Ueber die Fárbung des ersten Fühlergliedes gibt der erste Autor, SERVILLE, 
allerdings nichts an, sondern er sagt nur lakonisch: ,Antennes et pattes 
de la couleur du corps". Und zweifellos meint er damit nur die allgemeine 
Färbung der Fühler und das schwarze erste Glied ist ihm dabei entgangen. 
Wir haben somit allerdings keine absolute Sicherheit, welche Form SERVILLE 
vor sich hatte; aber in solchen zweifelhaften Fällen ist die Meinung des 
Monographen die entscheidende, und dieser (Bn. v. W.) betont ausdrücklich 
die Schwarzfärbung des ersten Glieds. Ich kann in dieser Beziehung nach 
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dem mir vorliegenden Material zwei Typen unterscheiden, von denen der 
eine der von BRUNNER beschriebenen Form entspricht und dieses Glied an 
der Vorder-(Unter-)seite ganz schwarz hat, an der Hinterseite grösstenteils 
schwarz (wenigstens im Basalteile). Andere Stücke dagegen haben ganz 
einfarbiges erstes Glied, so rotbraun wie die Stirn. Es scheint sich hier 
um eine Lokalform zu handein, doch kann ich dies vorläufig noch nicht mit 
absoluter Sicherheit feststellen, da mir noch zu wenig Material davon vorliegt. 
Doch halte ich es auf jeden Fall für wichtig, diese Form, die in der Fühler- 
fürbung somit nicht einmal der Speziesdiagnose entspricht, besonders hervor- 
zuheben und ich: nenne sie 


Gryllacris lineolata subsp. menzeli nov. 

Differt a forma typica articulo primo antennarum omnino unicolore, pallido, 
rufo. Mensurae uti in specie typica. 

Dedico hanc subspeciem Dom. Doc. Dr, R. MENZEL, Entomologo stationis 
theam probantis, qua e collectione museo Bogoriensi specimina nonnulla com- 
municavit. 

Das Material der Theeproefstation, das mir Koll. MENZEL zur Untersuchung 
zur Verfügung stellte, war für mich für die Beurteilung besonders wertvoll, 
da es eine ganze Serie von lineolata enthielt; davon war etwa die Hälfte 
vom Gunung mas, und diese gehürten durchwegs der typischen Form an; 
die übrigen hatten leider keine Fundorsangabe, stammten somit vermutlich 
von einem andern Fundort, und diese gehörten ausnahmslos zur subsp. menzeli. 
Einen andern konstanten Unterschied gegenüber der typischen Form (ausser 
der Fárbung des ersten Fühlergliedes) finde ich nicht. Das c" Hinterleibsende 
ist ganz so gestaltet wie bei jener; bei einem der vorliegenden dd ist das 
neunte Segment im Distalteil noch deutlich spangrün gefärbt, was mir von 
der typischen Form allerdings bisher noch nicht bekannt geworden ist. Die 
Zahl der Hinterschenkeldornen ist meist allerdings niedriger als BRUNNER sie 
für lineolata angab, ohne aber bis zu dem Minimum herabzusinken, das die 
zwei oben erwähnten Stücke vom Gunug mas zeigten ; aber andererseits finde 
ich auch bei zwei Stücken von menzeli die typische Dornenzahl (7, bzw, 
4-5). Ich möchte daher diesem Merkmal.keine besondere Bedeutung beimessen. 

Ausser den fundortlosen Stücken der Theeproefstation besitzt unser Mu- 
seum diese Subspezies noch von folgenden Fundorten: Tengger-Geb. (+ 1800 
m; 5.X. 1920; leg. H. DocrERS v. LEEUWEN ; 2 99); Pengalengan (Bandoeng; 
+ 1400 m; X. 1921; leg, J.J. SwrrH; 1 9). 





Im Geäder der Fiugorgane findet sich. kein wesentlicher Unterschied zwischen den 
beiden Formen. Doch ist das Geäder überhaupt sehr variabel und bietet daher ungemein 
viel Interessantes für systematische Studien; für Abgrenzung einzelner Formen innerhalb 
lineolata ist es zwar absolut nicht zu brauchen, da es meist sogar beim selben Individuum 
links und rechts verschieden ausgebildet ist. Aber gerade aus diesem Grunde ist es 
umso wertvoller für Studien über die Variabilität und die phylogenetische Entwicklung 
des Gryllacris-Geäders. 
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Dazu kommt noch ein anderer Umstand, der das Studium bei lineolata besonders 
erleichtert, nämlich die intensive Schwärzung der Queradern, während die Längsadern 
stets rostfarbig bleiben. Dies ist von besonderer Wichtigkeit dort, wo Längsaderstämme 
die Stellung von schrägen Queradern annehmen. Solche Fälle kommen — wie wir schon 
in dem bisherigen gesehen haben — bei Gryllacris sehr häufig vor (namentlich Typus Il!) 
und sind für die morphologische Beurteilung von allergrösster Wichtigkeit. Die Ent- 
scheidung, ob es sich bei derartigen Schrägadern morphologisch um Längs- oder um 
Queradern handelt, kann im Anfang beim Studium des Geáders oft sehr grosse Schwierig- 
keiten bieten. Diese Schwierigkeiten fallen hier bei lineolata von vorn herein weg, da 
alles, was morphologisch einer Längsader entspricht, stets rostfarbig ist, alle echten 
Queradern dagegen geschwárzt. 

"wie erwähnt, ist das Geüder von lineolata ausserordentlich variabel. Während 
man Bei andern Spezies meist eine grössere Serie untersuchen muss, um bemerkens- 
werte Variationen zu finden (wobei ich blosses Schwanken in der Anzahl der Aeste 
einer Ader noch nicht als bemerkenswert betrachte), bietet bei lineolata auch bei ganz 
geringem Material fast jede Elytre ein anderen Geäder dar. Umso bemerkenswerter ist, 
dass trotz all dieser Variationen der Adernverlauf dennoch immer (soweit mir be- 
kannt) dem Typus IV entspricht. Fig. 30 soll die grosse Variabilität des Elytrengeäders 
veranschaulichen. Ich habe hier sechs Elytren ausgewählt, die die auffallendsten mir 
bekannt gewordenen Verschiedenheiten zeigen. Die Figuren links (a — c) beziehen sich 
auf die typische Form, die rechts (d — f) auf subsp. menzeli, Ich betone aber nochmals, 
dass eine Unterscheidung dieser beiden Formen auf Grund des Geäders nicht möglich 
ist, sondern dass es sich dabei um individuelle Variationen (oder eigentlich nicht einmal 
das!) handelt, Fig. a und b gehört demselben Individuum an (von Tjibodas), Fig. c 
slelit ein Elytrenfragment dar, das ich am 13. Vill. 1920 im Urwald von Tjibodas auf 
einem Blatte fand; es stammt zweifellos von einem Tier, das von einem Insektenfresser 
verzehrt worden war, die andere Elytre dieses Individuums ist mir nicht bekannt. 
Obwohl diese Elytre ziemlich stark beschädigt ist, bietet sie eine so interessante Geäder- 
variation dar, dass ich sie doch abbilden musste (und zwar bei etwas stärkerer Ver- 
grüsserung als die übrigen). Fig. d und e stammen wieder von ein und demselben 
Individuum, nämlich einem 2 vom Tengger-Geb. Fig. f endlich ist die linke Elytre des 
Stückes von Bandoeug; die rechte desselben Tieres bietet keine Besonderheiten gegen- 
über dem normalen Typus, sondern zeigt denselben Adernverlauf wie Fig. a. 

Dieser normale lineolata-Typus zeigt ein einigermaassen reduziertes Geüder des 
Typus IV. Der Radius ist einfach gegabelt, der Sektor entspringt aus ihm ungefähr in 
der Elytrenmitte und entsendet meist zwei Aeste nach hinten. Basalwärts von ihm geht 
aus dem Radius die einfache Media nach hinten ab. Dies wäre also alles ganz genau 
so wie bei Typus IV. Aber nun entspringt basalwärts von der Media noch eine einfache 
Ader aus dem Radius: das kann nur der Cubitus sein. Dies geht auch schon daraus hervor, 
dass dahinter nur mehr die für alle Gryllacris-Elvtren iypischen 5 Anales vorhanden 
sind, von denen die beiden letzten wie gewöhnlich einen kurzen gemeinsamen Stiel 
besitzen. Wir haben es also hier nicht mit einem von. IN verschiedenen Typus zu tun, 
wohl aber mit einer besonderen Spezialisation desselben. Denn dieser Typus ist ja 
dadurch charakterisiert, dass die Media nicht frei aus der Basis, sondern aus dem 
Radius entspringt, und das ist auch hier der Fall. Nun pflegt aber freilich sonst bei IV. 
der Cubitus frei aus der Basis abzugehen, während er hier gleichfalls aus dem Radius 
seinen Ursprung nimmt. Dass ich aber trotzdem für diesen Fall keinen eigenen Typus 
aufstelle, hat seine Berechtigung einerseits darin, dass wir schon eine Geädervariation 
bei IV kennen, wo die beiden ersten Cubitusäste aus dem Radius hervorgehen, 
nämlich bei Kledangensis, ein Fall, den ich in Fig. 4 meiner im Journ. R. As. Soc. 
erchienenen Arbeit dargestellt habe. Dass ich mit der Züteilung von lineolata zum 
Typus IV recht habe, zeigt anderseits auch die rechte Elytre desselben Individuums 
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Fig. 30. Elytrengeäder von Gryllacris lineolata (a-c) und von Or, lineolata menzeli (d - 1) 
Ca. 23/,X vergr, 


(Fig. 30b), wo der Cubitus frei aus der Basis entspringt, Dies ist allerdings der einzige} 
mir bekannte Fall von lineolata, wo er nicht aus dem Radius hervorgeht und es is 
sehr charakteristisch, dass auch hier der Basalteil des Cubitus durch seine auffallenden 
stumpfwinkeligen Knickungen ganz ausgesprochen an eine Spuria erinnert, wie dies 
oft der Fall ist, wenn Längsaderstämme rudimentär werden. Aber gerade diese Elytre 
ist von allergrösster phylogenetischer Bedeutung, weil sie uns zeigt, wie das Geäder von 
lineolata aus dem normalen Typus IV hervorgegangen ist, Diese selbe Elytre zeigt 
übrigens noch eine andere Variation, die aber bei Typus IV nun schon mehrfach beobach- 
tet wurde, nämlich dass Media und Radii Sektor mit kurzem gemeinsamem Stiele 
aus dem Radius entspringen. Einen solchen Fall habe ich schon für podocausta 
kuchingiana abgebildet (Journ. R. As. Soc., l. c., Fig. 6) und auch seither schon für 
einige Arten besprochen. Diese Abweichung ist aber keineswegs etwa als korrelative 
Veränderung, die mit dem Rückschlag in der Cubitusbildung irgendwie zusammenhängen 
würde, aufzufassen, denn sie findet sich nicht allzu selten bei lineolata (z. B. Fig. 30 f) 
und ist nur der Ausdruck der starken Variation des in Reduktion begriffenen Geäders, 
wie ja ganz allgemein überhaupt rudimentär werdende Organe stets zu grosser Varia- 
bilität neigen. Die extremste Ausbildung dieser Veränderung liegt mir in dem in Fig. 30e 
dargesteliten Falle vor, wo der gemeinsame Stiel von Rs + M auffallend lang ist. Erwäh- 
‚nen möchte ich nur noch, dass die letzte Querad* (distal) zwischen R und Rs in Fig. 30 
b auffallend schräg gestellt ist; dies hat aber hier nichts zu bedeuten, wie einerseits 

hon aus den morphologischen Verhältnissen hervorgeht und anderseits aus ihrer in- 

ensiven Schwarzfärbung, durch die sie als echte Querader legitimiert wird. 

Eine sehr interessante Variation zeigt Fig. 30 c. Hier gibt der Radius nach hinten 
er Aeste ab, von denen die ersten zwei keine Besonderheiten bieten und Cubitus und 
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Media entsprechen. Die beiden distalen dagegen vereinigen sich später auf eine nicht 
allzu kurze Strecke, um dann wieder auseinander zu gehen und die Aeste des Radii 
Sektor zu bilden. Wir haben uns diese Erscheinung hier also so zu deuten, dass hier 
der Sektor mit doppelter Wurzel aus dem Radius entspringt eine Tatsache, die mir 
zwar phylogenetisch weiter nicht von Bedeutung zu sein scheint, aber erwähnt werden 
wusste, um für diese schwierig verständlichen Fälle die richtige Deutung zu geben, und 
um gleichzeitig zu zeigen, wie aussergewöhnlich weit die Geädervariation hier gehen kann. 

Die aus dem Radius entspringende Media der Elytren ist bei Typus IV fast aus- 
nahmslos einfach; so auch bei lineolata; aber doch kann es vorkommen (Fig. 30 d), 
dass siè vor dem Ende einfach gegabelt ist. Dafür sind an dieser Elytre die Aeste des 
Radius und seines Sektors auffallend stark reduziert (korrelative Veränderung). 

Der Cubitus ist bei Typus IV meist einfach gegabelt. Hier bei lineolata ist er in 
Reduktion\begriffen, was auch darin zum Ausdruck kommt, dass er fast immer (Ausnah- 
me nur Fig, 30 b) aus dem Radius entspringt und in den allermeisten Fällen einfach 
bleibt. Doch*kann er auch einfach gegabelt sein und die Gabelungsstelle kann sogar 
ziemlich weit basal liegen (Fig. 30 f). 

Die Hinterflügel weisen keinerlei Abweichung von dem normalen Typus IV (Fig. 23 
unten) auf— die Media entspringt hier aus dem Radius, der Cubitus aber nicht wie an 
den Elytren aus dem Radius, sondern wie sonst bei IV frei aus der Basis. 


Jedem Forscher, der sich für Geäderstudien an Gryllacris interessiert, 
kann ich lineolata als eines der dankbarsten Untersuchungsobjekte sehr 
empfehlen! 

Gr. lineolata hat die Fähigkeit zu spinnen (Karny, Natur, 1922). 


Gryllacris podocausta DE Haan. 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 220. 
1923. Karny, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 133 (mit Literatur-Verzeichnis). 
Das Geäder habe ich bereits anderweitig beschrieben. Die hier vorliegenden 
Stücke bieten in dieser Hinsicht keine Besonderheiten. 4 99 von folgenden 
Fundorten: West-Preanger (1200 m; 1914; leg. LEEFMANS).—Malabar (1600 
m; 25. XII. 1920; DAMMERMAN). — Palaboean Ratoe (III. 1921). — Pengalengan 
(Bandoeng, 1400 m; X. 1921; leg. SMITH). 
Das Stück von Palaboean Ratoe nähert sich sehr der var. pallidior. 
Bisher von Java (Tengger, Sukabumi, Südjava, Buitenzorg) und von 
Sumatra bekannt; die subsp. kuchingiana von Borneo. 


Gryllacris genualis WALKER (Fig. 31). 
1869. WaLkER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 179. 
1888. BRUNNER V. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 330 (nigro- 
scutata). 
1906. KiRBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 140. Y 
1908. GnirriNt, Wien. Ent. Zeit, XXVII, p. 229. 
1909. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, XLII, p. 175. 
1911. GRIFFINI, Ann. Mus. Genova (3), V, p. 123. 
1912. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., LI, p. 224. 
1913. GRIFFINI, Tijdschr. Ent., LVI, p. 188. 
1914. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., LIII, p. 348. 
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Geüder wie bei podo- 
causta, Cubitus der Elytren 
meist einfach gegabelt; sein 
Hinterast gleich hinter dem Ur- 
sprung auffallend stark nach 
hinten gebogen und auch die N 
Se gelegenen Anales an NN. TR 
ieser Stelle sehr stark gebo- Er VIE 
gen. Es kann aber auch vor- jn LL LLLA 
kommen, dass der Cubitus ein- 
fach bleibt und dafür die Media 
einfach gegabelt ist. 












1 9 ohne Fundort und 
1 9 von Depok (6. II. 1921; 
leg. KEMNER in einem hoh- 
len Ammomum-Stengel).Das 
letztere Exemplar deutlich 
grösser als die vorige Art, 
das fundortlose Stück nicht Fig. 31. Elytrengeäder von Gryllacris genualis. 

: Ca. 3 fache nat. Gr, 

grösser als podocausta. 








Gryllacris palabuana n. sp. 

4 Statura minore. Caput saturate rufo-ferrugineum, clypeo pallidiore 
mandibulis atris. Pronotum maxima parte saturate rufo-ferrugineum, ad mar- 
ginem posticum disci et inferiorem loborum lateralium late pallide testaceo, 
disco nigro-signato. Elytra hyalina, venis testaceis, sed venulis quibusdam 
transversis fusconigris, infumato-circumdatis, necnon area antica et postica 
areolis plurimis toto infumato-repletis, Venae secundum typum IV constructae. 
Alae hyalinae, venulis late- infumato-circumdatis. Pedes uti in podocausta 
colorati, sed colore nigro tibiarum quattuor posteriorum minus extenso. Apex 
abdominis c superne fuscus, secundum typum A constructus, cum kuthyt 
(secundum GRIFFINIi descriptionem) aliquanto congruens. 
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Klein, aber ziemlich krüftig gebaut. Kopf in der Vorderansicht oval, kaum breiter 
als das Pronotum. Hinterhaupt gewölbt; Kopfgipfel anderthalb mal so breit wie das erste 
Fühlerglied, im übrigen so wie bei kuthyi, seine Kiele im oberen Teile fast in einem 
Punkt zusammentreffend, während sie bei griffinii zwar auch nach oben konvergieren, 
sich aber schon deutlich vor ihrem Zusammentreffen verlieren. Ocellarpunkte klein, aber 
nicht schwarz umrandet wie bei griffinii, der untere recht deutlich, die oberen sehr 
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undeutlich. Stiraskulptur wie griffinii, mit tief eingedrückten, groben Punkten, so dass 
die Zwischenráume zwischen ihnen runzelartig vortreten; unterer Teil (oberhalb des 
Clypeus) stark eingedrückt. Subokularfurchen deutlich. Clypeus ausgesprochen breiter als 
hoch, trapezfórmig (nach unten verschmälert), so stark skulpturiert wie die Stirn und 
daher ohne deutliche Vertikalfurche, da dieselbe zwischen den Runzeln und Punkten 
verschwindet. Oberlippe oval. Endglied der Labialtaster stark verbreitert, elliptisch; das 
der Maxillartaster beiderseits abgebrochen. 

Kopf dunkel rotbraun gefärbt. Fühler ebenso, vom Grund an distalwärts allmählich 
heller werdend und schliesslich bräunlichgelb. Clypeus rostgelb. Oberlippe wieder so 
gefärbt wie die Stirn. Mandibeln auf der ganzen Oberfläche tiefschwarz, Taster hell 
lehmgelb. 


Pronotum von oben gesehen ungeführ quadratisch; Vorderrand in der Mitte leicht 
gerundet-vorgezogen. Der vordere Sulcus valliformis stark ausgeprägt, ohne Unterbrechung 
in die V-förmige Furche der Seitenlappen übergehend. Längsfurche deutlich, aber zu 
einer längsovalen Grube verkürzt; dahinter jederseits ein rundlicher Eindruck. Hintere 
Querfurche an den Seiten schwach, aber deutlich, in der Mitte verschwindend. Prono- 
tumränder rund herum linienförmig scharf vortretend. Seitenlappen wenig angedrückt, 
sehr niedrig, ausgesprochen lánger als hoch; ihr Unterrand nach hinten leicht absteigend, 
Vorderecke abgerundet, Hinterecke schräg abgestutzt; von hier an geht ihr Rand leicht 
S-förmig gebogen, aber ohne deutliche Schulterbucht, in den quer abgestutzten Hinterrand 
des Diskus über. Der Dorn bei der Hinterecke kräftig, sehr plump, fast zapfenförmig. 
Skulptur der Seitenlappen ganz wie bei kuthyi. 

Pronotumfärbung ganz anders als bei kuthyi, am ehesten an griffinii oder modi- 
glianii erinnernd, Vorderer Teil so gefärbt wie der Kopf (satt rotbraun) und nach hinten 
allmählich in lehmgelb übergehend. Seitenlappen grösstenteils lehmgelb. Rand rund herum 
rotbraun, Diskus mit scharfer schwarzer Zeichnung, die geringere Ausdehnung hat als bei 
griffinii, jedoch nach demselben Prinzip angeordnet ist. Die mittlere Längsgrube schwarz 
ausgefüllt und von hier setzt sich das Schwarz in die beiden dahinter befindlichen 
Gruben fort. Von dort zieht eine feine schwarze Linie schräg vorwärts, an der Stelle 
des 7-förmigen schwarzen Flecks von signifera und der eben genannten Art; doch ist 
diese Schräglinie sehr zart und verliert sich bald ganz. So entsteht also eine schwarze 
W-förmige Zeichnung auf dem Diskus; vor derselben zwischen den seitlichen und dem 
mittleren Arme des W je ein kleiner kreisrunder schwarzer Punkt (dem Querstrich der 
7-Flecks der andern Arten entsprechend), Bei der Metazona jederseits ein grosser schwar- 
zer Fleck beim Uebergang in die Seitenlappen. Sodann ein schräg gestellter Fleck auf 
diesen knapp hinter dem hinteren Arme der V-Furche. Entlang dem Unterrand der 
Seitenlappen kein schwarzes Zeichnungselement (im Gegensatz zu griffinii). 

Elytrengeäder ganz wie bei podocausta. Radius einfach gegabelt. Radii Sector unge- 
führ in der Elytrenmitte aus dem Radius abgehend, einfach gegabelt oder mit zwei 
Hinterästen. Media an beiden Elyiren des einzigen mir vorliegenden Stückes in nähere 
Beziehung zum Sektor tretend, an der rechten Elytre ihn gleich nach seinem Ursprung 
in einem Punkte berührend, an der linken mit kurzem gemeinsamem Stamme aus dem 
Radius hervorgehend (ganz so wie bei der von mir 1. c. abgebildeten kuchingiana), Cubitus 
beiderseits ungeführ in der Elytrenmitte einfach gegabelt; seine Form ebenso wie die 
der Anales ganz so wie bei podocausta, also nicht so stark gebogen wie bei genualis. 

Elytrenfürbung hyalin, Adern lehmgelb. In der Basalhälfte vor dem Radius und 
hinter dem Cubitus die meisten Zellen ganz rauchgrau ausgefüllt, In der Distalhälfte 
sind die Queradern zum Teil geschwärzt und rauchgrau umrándert. 

Hinterflügel cycloid, im Basalteil leicht angeraucht, um die Queradern breit rauchgrau 
gerändert, in der Mitte der Zellen mit ungefähr kreisförmigen, kreideweissen Flecken- 
Diese Zeichnung erinnert etwas an die neuguineische horväthi, folgt aber hier nicht bloss 
dem Rande, sondern dehnt sich über die ganze Flügelfläche (mit Ausnahme der Basis) 
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aus. Am Rand sind die Zellen und daher auch die weissen Flecken kleiner, ganz wie 
bei horväthi, 

Alle Schenkel kräftig, lehmgelb, beim Knie beiderseits breit schwarz. An den 
hinterschenkeln ist die äusserste Spitze des Schenkels wieder lehmgelb. Vorder- und 
Mittelschenkel unbewehrt, die hinteren aussen in der Distalhälfte mit zwei kurzen, kräfti- 
gen, schwarzen Dornen, innen unbewehrt, Tibien lehmgelb; die vorderen an der Basis 
und im Distalteil breit schwarz. Mitteltibien unterhalb des Kaes mit schwarzem Ring, 
der aber auf der Unterseite nicht geschlossen ist, im Distalteil einfarbig lehmgelb. 
Hintertibien ebenso, aber auch im Distalteil an der Oberseite mit dunklem Fleck. Die 
Färbung ist also ganz so wie bei podocausta, jedoch die schwarzen Zeichnungselemente 
weniger ausgedehnt als bei typischen Exemplaren der genannten Art, Bei zu pallidior 
übergehenden podocausta-Exemplaren (wie z. B. das mir von Palabuan Ratu vorliegendej 

e ist die Zeichnung aber genau so wie bei palabuana. Vorder- und Mittelschienen unten 
mit verhältnismässig kurzen, beweglichen, in vier Paaren angeordneten Dornen, die 
gegen die Spitze zu dunkel werden. Hinterschienen oben aussen mit 7, innen mit 6 kurzen, 
schwarzen Dornen; an der Basis eines jeden derselben ein kleiner schwarzer Fleck auf 
der Tibie, Tarsen dunkelbraun. 





Hinterleib iehmgelb, am Ende oben schwarzbraun (aber nicht so intensiv schwarz 
wie bei typischen podocausta-c?c^). Neuntes Segment nicht vertikal, sondern sogar mit 
der Fläche schräg nach unten gekehrt, in der Mitte gefurcht und am Ende ausgeschnitten, 
jederseits davon mit einem ganz kurzen gelben Dornfortsatz, Cerci, Styli und Subge- 
nitalplatte wie bei kufhyi (nach der von GRIFFINI gegebenen Beschreibung), aber die 
lobi der Subgenitalplatte scharf rechtwinkelig, nicht abgerundet, 

Die neue Art steht von allen bisher bekannten zweifellos der sumatrani- 
schen kufhyi am nächsten, unterscheidet sich von ihr aber auf den ersten 
Blick durch die ganz abweichende Zeichnung, namentlich des Pronotums. Da 
aber auch einige, wenn auch geringfügige, morphologische Differenzen dazu 

o kommen, habe ich es vorgezogen, sie als selbständige Art jener gegenüber- 
zustellen. Die Pronotumzeichnung erinnert am ehesten an modiglianii und 
griffinii, ohne aber auch mit diesen vollständig übereinzustimmen. Die charak- 
teristische Stirnskulptur ist ganz so wie bei der letztgenannten Art, dagegen 
die Beinfärbung und auch die Form der 7 Subgenitalplatte eine andere. Von 
modiglianii unterscheidet sich paladuana nicht nur durch die abweichende 

= „Zeichnung der Beine, sondern auch durch die innen unbewehrten Hinter- 

Schenkel und die stärker ausgeprägte Stirnskulptur. 

Nach BRUNNERs Tabelle käme meine neue Art neben podocausta und 
genualis zu stehen und diese sind auch tatsächlich die beiden ihr zunächst 
stehenden Arten aus Java. Sie sind sicherlich auch mit palabuana verwandt, 
wenn auch nicht so nahe wie die angeführten Spezies aus Sumatra und Malakka. 
Von beiden unterscheidet sich meine neue Art schon sofort durch die auffallend’ 

kräftige Stirnskulptur. 
1 d aus Palaboean Ratoe (IV. 1912; von einem Eingeborenen gebracht). 









Gryllacris horváthi GRIFFINI. 
1909. GRIFFINI, Ann. Mus. Nat. Hungar., VII, p. 315. 
1911. GRIFFINI, Boll. Lab. Zool. Portici, V, p. 204. 
1911. GniFriNI, Zool. Anz, XXXVII, 25, p. 535. 
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Gryllacris horváthi subsp. ceramensis nov. 

9. Colore pallidiore. Elytra pallide testacea, venis omnibus concoloribus, 
secundum typum IV constructis. Alae margine extremo pallido, deinde colore 
obscuro maculis cretaceis fere usque ad medium alarum extenso. Ovipositor 
femore postico distincte brevior. 
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Gelbbraun, Stirn dunkler, ‚Ocellarflecken wenig deutlich. Mandibeln an der Spitze 
geschwärzt, Hinterschenkel aussen mit 7, innen vor dem Ende mit 2 Dornen. 

Elytren einfarbig bleichgelb, mit gleichfarbigen Adern, also in dieser Hinsicht mit 
decolor übereinstimmend, Ob darin aber tatsächlich ein Unterschied liegt, scheint mir 
zweifelhaft, Schon BRUNNER hat personata (als falcata) sowohl in der Gruppe l, wie 
auch bei 1,1 angeführt, Hier sind nämlich die Adern im Leben intensiv rot gefärbt. Wird 
das Tier im Cyankaliumglas getötet und dann getrocknet, so wird hiedurch das Rot 
dunkler, sodass es wie dunkelbraum oder schwarz erscheint, Tötet man das Tier dagegen 
in Alkohol, so wird der rote Farbstoff extrahiert und die Adern erscheinen blass 
len ist der Unterschied in der Adernfärbung also nicht einmal eine ind 
duelle Variation, sondern nur eine Frage der Konservierung; daher hier als Merkmal nicht 
verwendbar, während ja bei andern Arten, wo die Adern schon im Leben schwärzlich 
oder gelb sind, dadurch ein gutes Charakteristikum geboten wird. Das mir vorliegende 
Stück der ceramensis war in Alkohol. Wie bei dieser Spezies die Adern im Leben gefärbt 
sind, weiss ich’ natürlich nicht. 

Geäder nach Typus IV. Radius und Radii Sector einfach gegabelt; letzterer entspringt 
vor der Mitte, Kurz vor ihm geht die einfache Media aus dem Radius ab; an der linken 
Elytre ist sie ohne Beziehung zum Sektor, an der rechten berührt sie ihn in einem 
Punkte. Cubitus frei aus der Basis entspringend, beim Ursprung der Media gegabelt, und 
ihr Verderast im Distalteil dann nochmals gegabelt, während der Hinterast einfach 
bleibt (an beiden Elytren). * 

Die Hinterflügel weisen die für horvdthi charakteristische Zeichnung auf; doch er- 
streckt sich hier die dunkle Färbung mit den kreisrunden weissen Flecken fast bis zur 
Flügelmitte. Der äusserste Rand bleibt aber überall am Flügel hell. Bei der Flügelmitte 
sind dann nur mehr die Queradern rauchig gerändert und vou hier ab bis zur Basis 
bleibt die Flügelfláche hellgelb; gegen einen dunklen Hintergrund gesehen, kann man aber 
Auch in diesem Teil noch die runden weissen Flecken erkennen, die sich aber freilich 
gegen einen hellen Hintergrund nur wenig von der gelblichen Grundfarbe abheben. 

Legeróhre ziemlich stark aufgebogen, oben an der Spitze schräg abgestutzt, deutlich 
kürzer als die Hinterschenkel. Subgenitalplatte in der Form anscheinend zwischen der 
typischen Aorvdthi und der subsp. decolor stehend: trapezförmig, etwas kürzer als am 
Grunde breit, mit ganz leicht S-fórmig geschwungenen Seitenrändern, am Ende winkelig 
ausgeschnitten; die Länge dieses Ausschnitts beträgt ungefähr ein Drittel der Länge der 
ganzen Subgenitalplatte, sein Winkel ist etwas spitzer als ein rechter; die dadurch ge- 
bildeten Lappen haben die Form von ungefähr gleichseitigen Dreiecken. 


1 9 von Ceram. 
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Gryliacris personata SERVILLE. 
1831. SERVILLE, Ann. Sci. Nat, XXII, p. 139. 
1838. BURMEISTER, Handb. Ent., II, p. 718. 
1839. SERVILLE, Hist. Nat. Ins. Orth., p. 395. 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 220. 
1860. GERSTÄCKER, Arch. f. Nat., XXVI, I, p. 273. 
o 1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 180. 
1888. BRUNNER V. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 341 (falcata), 359. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 142 (falcata), 146. 
1908. GRIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 581 p. 7 (personata et var. 
° Möschi). 
1908. MoRTON, Bull. Soc. Vaud. Sci. Nat. Lausanne, (5), XLIV, p. 201 (falcata). 
1911. Grirrinı, Ann. Mus. Zool. Petersb., XVI, p. 69 (falcata). 
1911. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, L, p. 217 (personata var. falcata). 
1911. GRIFFINI, Ann. Mus. Genova, (3), V, p. 84, 85 (var. falcata), 124. 
1913. GRIFFINI, Tijdschr. Ent, LVI, p. 187 (et var. falcata). 
1913. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Mat, LII, p. 224 (var. falcata). 
1914. GRIFFINI, Ann.-Mus. Nat. Hungar., Xll, p. 259 (var. falcata). 
1914. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., LIII, p. 344 (var. falcata). 
1914. GRIFFINI, Zool. Jahrb., Abt. Syst, XXXVIII, 3, 4, p. 107 (var. falcata). 
1920. KARNY, Zool. Mededeel, V, 4, p. 156, 203. 


Da auch bei falcata die Flügelfärbung sehr schwach ist, bin ich nicht imstande, 
ene sichere Grenze zwischen dieser und der typischen personata zu ziehen; ich möchte 
sie daher nicht einmal als definierbare Varietät betrachten, sondern halte sie für voll- 
ständig identisch mit personata und bin der Ansicht, dass es sich hier nur um ganz 
geringfügige individuelle Unterschiede handelt. i A 


Elytrengeäder und Beine im Leben schön karminrot.—Eine der häufigeren javani- 
schen Arten. ` 5 
Geäder nach Typus IV. Radius meist am Ende einfach gegabelt, Sektor ungefähr 
in der Elytrenmitte aus dem Radius entspringend, einfach gegabelt oder mit zwei Hin- 
terästen; selten gegabelt und jeder der beiden Gabeläste vor dem Ende nochmals gegabelt. 
"Media kurz vor dem Sector aus dem Radius abgehend, einfach, mitunter den Sektor in 
einem Punkt berührend, oder mitihm aus ganz kurzer gemeinsamer Wurzel entspringend. 
Cubitus meist in der Elytrenmitte gegabelt, selten einfach. 


Liegt mir von folgenden Fundorten vor: Palaboean Ratoe (III.—VII. 1921; 
2 gg, 2 99); Buitenzorg (16. XII. 1920, 1 c'; 8. II. 1921, leg. SIEBERS, 1 
d; Tjiapus, 24. X. 1921, 1 9); Soekaboemi (ex coll. OuwEns, 1 d). 

Verbreitung: China, Malakka, Sumatra, Amboina; die Angabe aus „Kame- 
run" ist sicher unrichtig. 


Gryllacris ebneri n.sp. (Fig. 32). 
9. Statura sat parvula, sed robusta; colore testaceo. Frons pallida, unicolor; 
fastigia frontis et verticis, necnon scrobi antennarum earumque articulus primus 
` subtotus fuscus. Macalae ocelliformes haud distinctaé. Fastigium versticis 
articulo primo antennarum sesqui fere latius, lateribus obtuse carinatis. Prono- 
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tum unicolor. Pedes concolores, testacei, postici spinis parvulis apice infuscatis 
instructi. Elytra genua postica vix superäntia, testacea, venis venulisque vix 
obscurioribus, secundum typum IV constructis. - Alae cycloideae, hyalinae, 
areolis medio maculis singulis albis signatis. Ovipositor fortiter falcatus, apice 
acutus, femore postico distincte brevior. Lamina subgenitalis trapezoidea, 
apice triangulariter excisa, lobis acuminatis. 


9 
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Dedicata haec species amico meo Prof. Dr. R. EBNER, Orthopterologo 
Vindobonensi. 


Im Habitus der personata ausserordentlich ähnlich, aber noch kräftiger gebaut. 
Durch das breite Pronotum und den grossen Kopf beinahe an ruficeps erinnernd, aber 
die Vorderecken des ersteren nicht gezähnelt und ausserdem durch die kleinere Statnr 
und die Flügelfärbung von jener Art sofort zu unterscheiden, Färbung gleichmässig 
bräunlichgelb, abgesehen von dem dunklen Querband vorn zwischen den Augen, 

Kopf etwas breiter als das Pronotum, von vorn gesehen breit-eiförmig, gross. 
Hinterhaupt und Vertex stark konvex. Fastigium verticis fast anderthalb mal so breit 
wie das erste Fühlerglied, mit abgestumpften, aber deutlichen Seitenkielen. Ocellarpunkte 
nicht mit Sicherheit erkennbar. Stirngipfel oben so breit wie der Kopfgipfel, nach uuten 
gleichmässig verschmälert. Stirn depress, gegen den Clypeus zu konkav, glatt, bei 
Lupenbetrachtung mit feinen, von einander entfernt stehenden, eingedrückten Punkten. 
Clypeus breit-trapezförmig, oben gut doppelt so breit wie hoch; Oberlippe breit-elliptisch, 
etwas höher als breit. Subokularfurchen deutlich, ziemlich breit und flach. 

Kopffärbung gleichmássig bräunlichgelb; nur die Augen dunkel und in der Vor- 
deransicht durch ein gleich gefärbtes, breites Querband verbunden, Dieses ist nach 
unten durch eine scharfe, gerade Querlinie abgegrenzt und umfasst die Fühlergruben 
samt ihren Rändern, das Fastigium frontis und verticis und das erste Ffihlerglied, die* 
alle dunkel graubraun gefärbt sind; nur das Ende des ersten Fühlergliedes ist wieder 
so bleich wie der Körper und auch alle folgenden Glieder haben dieselbe lichte Farbe, 
Mundteile mit Ausnahme der dunklen Kieferspitze gleichfalls so blass wie der Körper, 

Pronotum in der Draufsicht ungefähr quadratisch, eher etwas breiter als lang, an 
den Vorderecken nicht kerbzähnig, Seitenlappen wenig angedrückt, im unteren Teile 
eher etwas abstehend. Vorderrand wulstartig verdickt, quer abgestutzt, in der Mitte 
leicht gerundet-vorgezogen. Vordere Querfurche deutlich und ziemlich tief, Längsfurche 
zu einem längs gestellten Mittelgrübchen reduziert; dahinter zwei leichte Eindrücke 
neben einander. Hintere Querfurche deutlich. Hinterrand quer abgestutzt, linienfórmig j 
erhaben, Seitenlappen gänz vorn mit deutlicher Fortsetzung der vorderen Querfurche, 
sodann mit tief eingedrückter V-Furche, die sich vorn mit der vorderen Querfurche 
und hinten mit der Schrägfurche vereinigt, sodass eine Furchenanordnung von der Form 
eines liegenden S entsteht, dessen Rundungen aber winkelig zugespitzt sind. Ausserdem 
noch eine liegende Schrägfurche vom unteren Winkel der V-Furche nach hinten gegen 
die Hinterecken der Lobi laterales. Knapp vor dem vorderen (oberen) Ende der V-Furche 
zieht eine seichtere Schrägfurche gegen den Mitteleiudruck des Diskus. Alle zwischen 
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den Furchen gelegenen Flächen stark gewólbt vortretend. Seitenlappen mit gerundeten 
Ecken, hinten wenig höher als vorn, Schuiterbucht kaum angedeutet. Bei der Hinterecke 
der Seitenlappen steht (hinter dem Hinterrand) ein spitzer, wagrecht nach hinten gerich- 
teter Zahnfortsatz (wie bei den meisten Gryllacris-Arten). Pronotumfárbung ganz gleich- 
mássig, ohne dunklere Zeichnung. 

Elytren die Hinterkniee kaum 
überragend, nahe der Basis am breite- 
sten, wenig kürzer als die Hinterflügel. 
Färbung bleich gelblich, die Adern 
kaum dunkler. Geäder dem Typus IV 
entsprechend, aber schon ziemlich 
reduziert. Radius am Ende einfach 
gegabelt; sein Sektor ungefähr in der 
Mitte aus ihm entspringend, vor dem 
Ende gegabelt und der vordere Gabel- Ca. 3fache nat. 
ast dann ganz am Ende nochmals 
gegabelt. Media etwas vor dem Sektor aus dem Radius abgehend, einfach bleibend, 
Cubitus in der Elytrenmitte einfach gegabelt, 

Hinterflügel cycloid, hyalin. Bei der Betrachtung gegen einem dunklen Hintergrund 
sieht man aber, dass viele Zellen in der Mitte je einen kleinen, kreisrunden, weissen 
Fleck aufweisen, der bei Betrachtung im durchfallenden Licht als grauliche Trübung 
erscheint, während er bei Betrachtung gegen einen hellen Hintergrund überhaupt nicht 
erkennbar ist, Alle Adern bleich, gelblich. Sektor ungefähr in der Flügelmitte aus dem 
Radius entspringend, mit drei Hinterästen; vor ihm geht die einfache Media aus dem 
Radius ab. 

Beine kräftig, einfarbig bräunlichgelb, im Leben vielleicht rötlich (wie bei personata). 
Vorder- und Mittelschenkel unbewehrt, die hinteren beiderseits mit etwa 7 schwarzspit- 
zigen Dornen. Die beweglichen Dornen der Vorder- und Mittelschienen in je vier Paaren 
angeordnet, sehr lang, einfarbig bleich, mit nadelfürmiger, etwas gebogener Spitze, 
Hinterschienen oben aussen mit 7, innen mit 6 schwarzspitzigen Dornen besetzt; da- 
zwischen mit seichter, breiter Lüngsfurche. Tarsen einfarbig bleich. 

Hinterleib einfarbig. Legeróhre sehr stark sichelfórmig gebogen, im Distalteil ver- 
tikal gerichtet, am Ende zugespitzt, deutlich kürzer als die Hinterschenkel, Subgenital- 
platte von der Form eines gleichseitigen Dreiecks, das aber am Ende dreieckig aus- 
geschnitten ist; die dadurch entstehenden Lappen etwa halb so lang als der übrige Teil, 
auch wiederum gleichseitig-dreieckig. 

1 9 von Ost-Ceram (I, II. 1910). 

Die neue Art scheint der personata am nächsten zu stehen, unterscheidet 
sich von ihr aber sofort durch die bleiche Stirn und die dunklen Fastigia 
verticis et frontis. In BRUNNERS Tabelle käme sie neben inconspicua und 
infumata zu stehen, weicht aber von beiden durch die viel plumpere Statur 
und den Mangel der Ocellarpunkte ab, von ersterer ausserdem durch die 
helleren Adern, von letzterer durch die bleiche Stirn. Auch ist die dunkle 
Färbung des Fastigiums nach unten durch eine scharfe, gerade Querlinie 
begrenzt, nicht durch eine Zackenlinie wie bei inconspicua. Die Hinterflügel- 
färbung erinnert am ehesten an horvathi, doch sind (wie bei decolor) 
nur die weissen Flecken vorhanden, nicht die dunkle Färbung dazwischen. 


Uebrigens unterscheidet sich ebneri von horvathi sofort durch den viel 





Fig, 32. Elytengeäder von Gryllacris ebneri. 


r 


` grösseren Kopf, das plumpere Pronotum und das dunkle Querband zwischen 


den Augen. 
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Geädertypus V. 


Dieser Typus verhält sich zum vorigen wie Ill zu I. Die Flugorgane sind 
stark in Reduktion begriffen und in Zusammenhang damit auch das Geäder 
stark reduziert. Der Radius der Elytren bleibt in der Regel einfach (Fig. 33) 
oder ist ganz am Ende einfach gegabelt (Fig. 34). Der Sektor entspringt aus 
ihm in der Mitte oder distal davon, gleichfalls einfach oder einfach gegabelt. 
Eine Strecke weit vor ihm geht in typischen Fällen (Va), z.B. bei pallidula, 
die einfache oder einfach gegabelte Media aus dem Radius hervor. Der Cubitus 
ist dann, ungefáhr in der Mitte einfach gegabelt; ausnahmsweise kónnen aber 
diese beiden Cubitusäste auch noch weiter basalwárts getrennt bleiben und 
gehen dann erst ganz an der Basis zusammen (Fig. 33 oben). 

Doch kann die Media gelegentlich (Vb) statt aus dem Radius aus dem 
Cubitus hervorgehen. Mir liegt hier ein Stück von inconspieua vor, das 
beiderseits den in Fig. 34 dargestellten Geáderverlauf zeigt. M + Cu entspringen 
aus gemeinsamem Stamm, der selbst bis ans Ende einfach bleibt (M), aber 
nach hinten zunächst einen einfachen und sodann einen gegabelten Ast 
entsendet. Ich habe bereits oben, bei der zusammenfassenden Besprechung 
des Geäders, betont, dass es sich hier ganz wohl um eine bedeutungslose 
Variation des Typus V handeln kann. Es ist aber immerhin bemerkenswert, 
dass auch die DE Haanschen Typen seiner ,rubrinervosa" (= inconspicua) 
dasselbe Prinzip der Geäderanordnung zeigen, die in der Vereinigung von 
M + Cu zum Ausdruck kommt, wenn auch die Zahl der Aeste im einzelnen 
dort andere sind. Ich hoffe, in Zukunft an der Hand von reichlicherem 
Material dieser interessanten Spezies das vorliegende Problem noch weiter 
verfolgen zu kónnen. 

Das Hinterflügelgeüder entspricht bei Va ganz dem Typus IV, nur ist es 
eben viel stürker reduziert. Aus dem Radius entspringt ziemlich weit von 
der Basis entfernt sein Sektor und proximal von ihm und noch immer von 
der Flügelwurzel deutlich abgerückt die einfache Media. 

Bei dem ‚einzigen Exemplar von Vb dagegen ist der Adernverlauf der 
Hinterflügel deutlich anders. Hier geht der Sektor ganz nahe der Basis aus 
dem Radius hervor und die Media in derselben Gegend aus dem Cubitus; 
bald danach bildet sie eine Anastomose mit dem Sektor, um von da ab 
weiter einfach bis zum Flügelrand zu verlaufen. Dieses eigentümliche Verhalten 
der Media der Hinterflügel würde meiner Ansicht nach doch eher dafür 
sprechen, dass wir es hier nicht mit einer zufálligen Variation des Typus Va 
zu tun haben, sondern mit einem vielleicht doch konstanten Unterschied, 
da die Abweichung im Hinterflügelgeäder dem der Elytren vollständig 
entspricht. 

Endlich reihe ich noch dem Typus V die Formen mit so stark reduziertem 
Geäder an, dass mir eine sichere Deutung desselben nicht möglich erscheint, 
Ich habe es daher in Fig. 35 in drei verschiedenen Variationen für fasciata 
dargestellt, ohne aber eine Deutung zu versuchen. Diese Formen entsprechen 


č 
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den „Gattungen” Larnaca WALKER und Scandalon ZACHER. Dass die Einreihung 
bei Typus V die richtige sein dürfte, wird mir durch ein Exemplar von 
Jasciata nigrata bestätigt, bei dem die Hinterflügel doch noch so gut entwickelt 
sind, dass sich ihr Geäder untersuchen lässt. Dieses entspricht vollständig 
dem Typus Va, was somit eine Einreihung bei II ausschliesst. 


Gryllacris pallidula SERviLLE. (Fig. 33). 

1839. SERVILLE, Hist. Nat. Ins. Orth., p. 395. 

1860. GERSTÄCKER, Arch. f. Nat, XXVI, 1, p. 273. 

1869. WaLkER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 180. 
a 1903. Krauss, Semon, Zool. Forsch. Austral, V, p. 748, 766 (auriculata). 

1906. Kırby, Syn. Cat. Orth., II, p. 142. 

1908. GRIFFINI, Ann. Mus. Genova, (3), IV, p. 17 (inconspicua var. 

leischeri). 

1909. GnirriNI, Ann. Mus. Nat. Hungar., VII, p. 321 (Gryllacris sp.). 

1909. GRIFFINI, Rev. Suisse Zool., XVII, 2, p. 399 (auriculata). 

1910. KirBy, Syn. Cat. Orth., III, p. 571 (auriculata). 

1911. GniFFINI, Ann. Mus. Nat. Hungar., IX, p. 181 (auriculata). 

1911. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, L, p. 233 (auriculata). 

1913. GRIFFINI, Tijdschr. Ent., LVI, p. 188 (auriculata), 189. 

1920. KARNY, Zool. Mededeel., V, 4, p. 150, 203. 

1922. Karny, Natur (Leipzig), XIN, 13, p. 205. 

. Elytrenlánge und Hinterschen- 

kelbedornung einigermaassen va- 
* riabel. Die Identität mit auriculata 

kann nun nicht mehr zweifelhaft 

sein, da ich auch am Original- 
L^ fundort der letzteren pallidula 
|. gesammelt habe. Geädertypus Va. 

































|... Vermag zu spinnen (KARNY 1922). Co, BIER 
?' Den d Genitaltypus habe ich CM 
(1920) als’ D bezeichnet, weil SE 
das achte Rückensegment etwas i" 





stärker vorgezogen ist als in u 
BRUNNERS Figur bei A; ich habe Fig. 33, Elytrengeäder von Gryllacris pallidula. 
aber damals schon ausdrücklich Etwa 3 !/; X vergr. 
erwähnt, dass die für D charakte- 
ristischen Seitenlappen fehlen; auf Grund dieses letzteren Merkmales möchte 
ich pallidula jetzt lieber zu A stellen. 

1 d, 1 9 aus Palaboean Ratoe. Die Exemplare aus Tjibodas will ich 
Doch an anderem Orte besprechen. 
Bisher nur von Java bekannt. Ich vermute aber, dass hieher ferner auch 
h die Angabe von „inconspicua” (GRIFFIN 1908) aus Sumatra gehört 
(vgl. bei der folgenden Art). 
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Gryllacris inconspicua BRUNNER v. W. (Fig. 34). 

1842. DE HAAN, Temminck, Verhand., Orth., p. 219 (rubrinervosa, nec SERVILLE). 
1888. BRUNNER V. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 342. 

1906. KiaBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 143. 

1908.? GRiFFINI, Ann. Mus. Genova, (3), IV, p. 15. 

1911. GRIFFINI, Rev. Suisse Zool., XIX, 20, p. 462. 

1911. GRIFFINI, Ann. Mus. Genova, (3), V, p. 127. 

1913. GRIFFINI, Tijdschr. Entom., LVI, p. 189. 

1914. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., LII, p. 359. 

1920. KARNY, Zool. Mededeel., V, 4, p. 150, 203 (rubrinervosa). 

N Geäder nach Typus Vb. Fär- 
bung der Vorderflügeladern varia- 
bel (ähnlich wie bei personata), 
von BRUNNER als dunkel ange- 
geben, bei dem mir vorliegenden 
Stück licht. Die Dunkelfärbung 
des Fastigiums nach unten nicht 
wie bei ebneri gerade abgegrenzt, 
sondern durch eine Zickzacklinie. 

Fig. 34. Elytrengeäder von Gryllacris incon- Ocellarpunkte deutlich, braungelb. 

SPEM: EINE STETS NETET Pronotum mit dunkler Zeichnung, 

die nach demselben Prinzip angeordnet ist wie bei signifera, aber viel 
schwächer entwickelt. 1 

1 c von Buru (Denin leg., III. 1917). 

Verbreitung: Celebes, Molukken (Halmahera, Amboina, Buru); in der DE 
Haanschen Sammlung ein Exemplar mit der Angabe , Neuguinea". Eine Varietät 
(kuhnei GuirFiNI) auf den Key-Inseln. Eine andere Varietät von GRIFFINI aus 
Engano angegeben; doch bezieht sich dies vielleicht eher auf pallidula, da . 
er damals auch diese Art als Varietät der inconspicua betrachtete. Die Angabe 
Java ist sicher unrichtig und auf pallidula zu beziehen. 
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.. 
Gryllacris fasciata (WALKER). (Fig. 35). 

1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 191 (Larnaca). 

1898. BRUNNER v. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 275. 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 140 (fasciata, baramica). 

1908. GRIFFINI, Boll. Mus. Zool. Anat. Torino, XXIII, 581, p. 2. 

1909. GRIFFIN!, Atti Soc. It. Sci. Nat, XLVII, p. 301 (baramica). 

1911. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, L, p. 209. * 

1911. GRIFFINI, Ann. Mus. Genova, (3), V, p. 93 (fasciata, baramica), 127. 

1912. GRIFFINI, Sarawak Mus. Journ., I, 2, p. 2. 

1913. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., LVI, p. 225. 

Delenda : 

1888. Gryllacris fasciata BRUNNER v.W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, 

p. 326, 365 (nec WALKER). 
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1 g und 1 9 mit einfarbig rost- 
braunem Kopf und Pronotum und 
nur ganz undeutlich gewölkter Stirn 
von Palaboean. Ratoe (Westjava, 
IL-11. 1921). 
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Gryllacris fasciata var. ni- 
grata BRUNNER v. W. 

1888. BRUNNER V. W., Verh. zool.- 
bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 
328 (Oryllacris nigrata). 

1906. KimBv, Syn. Cat. Orth., II, 

-p. 140 (Gryllacris nigrata). 
1911. GRiFFINI, Ann. Mus. Genova, 

(3), V, p. 94 (Gryllacris ni- 
grata). 

2 99 von Niederländsch-Nord- 
borneo (Grenzexpedition 1912, leg. 
Mohari); das eine mit schwarzem, Fig. 35. Elytrengeäder von Gryllacris fasciata, 
gelb gezeichnetem, das andere mit Fiss verer. 
ganz schwarzem Pronotum. 

Bisher nur von Sumatra angegeben; da nun aber auch Exemplare von 
Borneo vorliegen, muss migraía wohl als ganz belanglose Farbenvarietät 
betrachtet werden. 

Gryllacris fasciata war bisher von Borneo (Sarawak, Waknes), Sipora, 
Mentawei und Sumatra bekannt. Neu für Java! 





Genus Neanias BRUNNER V. W. 


1888. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 373 (Neanias), 
374 (Eremus). ` 

"1892. TEPPER, Trans. R. Soc. S. Australia, XV, p. 162 (Neanius). 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 149 (Neanias), 150 (Eremus). 

1908. MATSUMURA & SHIRAKI, Journ. Coll. Agric., Sapporo, Ill, 1, p. 72 
(Neanias), 74 (Eremus). 

1914. GRIFFINI, Wien. Ent. Zeit, XXXIII, p. 235, 238, 240. 


Neanias (Eremus) javanicus n. sp. 

9. Fusco-testaceus, superne piceus, segmentis dorsalibus thoracis et 
basalibus abdominis in medio longitudinaliter testaceis. Scrobes antennarum 
unicolores, haud fuscomarginati. Antennae ferrugineo-testaceae, fusco-annulatae. 
Fastigium verticis latitudinem 1'/, articuli primi antennarum aegre attingens. 
Elytrorum rudimenta perminima, oblonga, lateralia. Pedes testacei, femoribus 
omnibus ante apicem infuscatis, genubus ipsis pallidis, tibiis omnibus macula 
-subgenuali nigra ornatis. Femora 4 anteriora longe pilosa, spinis nullis. 
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Tibiae 4 anteriores spinis longis mobilibus quaternis armatae. Femora postica 
subtus parte basali inermia, dein spinis apice infuscatis in margine, externo 
6—7, interno 8—9 armata. Tibiae posticae superne utrinque spinis apice 
fuscis necnon basi macula nigra apposita signatis 6—8 armatae. Ovipositor 
perlongus, per totam longitudinem subaeque angustus, apice subacutus. Lamina 
sübgenitalis 9 lata, trapezoidea, margine apicali levissime emarginata. 


9 


Long. corpris . . . . . . . . 21,4 mm 
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Mässig gross, ziemlich schlank. Glänzend, dunkelbraun, Oberseite pechbraun; Kopf 
und eine breite Mittelbinde auf den Thorax- und vorderen Hinterleibssegmenten gelbbraun. 

Kopf etwas breiter als das Pronotum, von vorn gesehen eifórmig. Hinterhaupt und 
Kopfgipfel stark gewölbt. Fastigium abgerundet, mit abgerundeten Seiten, kaum 1!/; mal 
so breit wie das erste Fühlerglied, Subókularfurchen nur im unteren Teil deutlich, flach 
und breit, Stirn glänzend, glatt, gegen den Clypeus zu stark eingedrückt, mit einigen 
zerstreuten, eingestochenen Punkten versehen. Clypeus abgerundet-trapezförmig, mit 





vertikalen | ängskiel, der am Unterrand in ein stumpfes, zahnfórmiges Höckerchen endigt, "` 


Oberlippe oval. Taster lang und schlank, mit stabförmigen Gliedern, das letzte am Ende 
ganz wenig verbreitert. 

Kopffärbung lehmgelb, Stirn nach unten zu allmählich dunkler braun werdend, Taster 
am Ende schwach angeraucht, Fühler lehmgelb, an der Basis dunkelbraun geringelt. 
Erstes Glied etwas dunkler gelbbraun, an der Vorderseite mitverwaschenem, vertikalem, 
graubraunem Längswisch. Fühlergruben einfarbig, braun, ohne dunklere Ränder. 

Pronotum ungefähr halb-zylindrisch, länger als breit, zwischen den Furchen ziemlich 
stark konvex Rand rund herum linienfórmig vortretend. Vordere Querfurche breit, aber 
deutlich durchlaufend; Längsfurche nicht mit Sicherheit erkennbar. Hintere Querfurche 
vom Hinterrand deutlich abgerückt, an den Seiten deutlich, in der Mitte weniger ausge- 
prägt. Seitenlappen etwa doppelt so lang wie hoch, mit vollständig abgerundeten Vorder- 
und Hinterecken, hinten etwas höher als vorn ; Unter- und Hinterrand ganz leicht S-fórmig 
geschwungen, ersterer mit der Konkavität vorn ober den Vorderkoxen, letzterer an Stelle 
des kaum angedeuteten Sinus humeralis. Hinter dem Hinterrand unten ein kleiner nach 
hinten vorstehender Zapfen ähnlich wie bei Gryllacris, aber ziemlich schwach entwickelt. 
U-förmige Furche scharf ausgeprägt; sie setzt sich an ihrem oberen Ende hinten in die 
absteigende Schrägfurche fort und diese hängt wieder mit der hinteren Querfurche des 
Diskus zusammen, so dass eine deutlich W-förmige Furchenanordnung entsteht; dar- 
unter noch ein schräger Längseindruck nahe dem Unterrand der Lobi laterales; zwischen 
allen Furchen die Seitenlappenfláche stark konvex. 

Pronotum pechbraun gefärbt, in der Mitte des Diskus mit einer unscharf begrenzten 
rötlichgelben Lüngsbinde; im unteren Teile der Seitenlappen allmählich in gelbbraun 
übergehend. Meso- und Metanotum mit heller Längsbinde wie der Halsschild. Elytren sehr 


stark rudimentär, nur | mm lang, schlank-oval, mehr als doppelt so lang wie breit, am - 


Ende abgerundet, dunkel gefärbt. Meso- und Metapleuren lehmgelb, im oberen Teil mit 
verwaschenem dunkelbraunem Fleck. 

Beine lang und kräftig. Vorderkoxen mit einem ziemlich spitzen, schräg nach vorn 
gerichteten Dorn bewehrt; Mittelkoxen ohne solchen. Vorder- und Mittelschenkel kom- 
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press, ohne Dornen, Vorder- und Mittelschienen mit langen, beweglichen Dornen versehen, 
die in vier Paaren angeordnet sind. Hinterschenkei an der Basis kräftig, sodann allmäh- 
lich und gleichmässig verengt, an der Unterseite im Basalteil unbewehrt, sodann aussen 
mit 6—7, innen mit 8—9 Dornen bewehrt. Hinterschienen drehrund, an der Oberseite 
kaum abgeflacht, beiderseits mit 6—8 Dornen. Färbung der Beine bräunlichgelb, undeut- 
lich dunkler gewólkt. Alle Schenkel gegen das Ende zu deutlich dunkler, die Kniee selbst 
aber wieder hell. Alle Schienen an der Oberseite unterhalb der Knie mit glänzend-schwarzem 
Fleck. Dornen der Hinterbeine mit dunkler Spitze, die der er ausserdem bei 
ihrem Ursprung an der Tibie überall durch je einen schwarZen Fleck ausgezeichnet, 

Legerühre deutlich länger als die Hinterschenkel, gerade, der ganzen Länge nach 
fast gleich schmal, am Ende ziemlich zpitz. Subgenitalplatte des 9 trapezförmig, breit, 
mit abgerundeten Seiten, am Hinterrand ganz leicht ausgerandet, 


1 9 von Palaboean Ratoe (Westjava; III. 1921; von einem Eingeborenen 
gebracht). 

Die neue Art gehört in die Gruppe fuscoterminatus-philippinus-jacobsoni, 
ist aber etwas grösser als alle drei genannten Arten, namentlich als der java- 
nische jacobsoni, der von allen der kleinste ist. Ausserdem weicht sie von 
Juscoterminatus durch die einfarbigen, nicht dunkel geränderten Fühlergruben 
ab, von philippinus durch die Färbung der Beine, die an jacobsoni erinnert, 
von dem sich aber javanicus wieder durch. den schmäleren Kopfgipfel, die 
relativ längeren Hinterbeine und deren abweichende Bedornung unterscheidet. 
N. javanicus ist nun die zweite von den Sundainseln bekannt gewordene 
Neunias-Art und gehört wie jacobsoni in GRIFFINIs Gruppe AA, die der 
BRUNNERschen „Gattung” Eremus entspricht, und zwar in die Artengruppe 
mit glatter Stirn. Es liegt mir nur 1 9 vor, während von jacobsoni bisher 
nur das 2 bekannt ist. 


VII. PRODROMUS DER 'MALAYISCHEN MECONEMINEN. 


BRUNNER V. W. sagt 1882 in seinem Prodromus der europäischen Ortho- 
pteren (p. 296) über die Meconeminen : „Obgleich nur zwei europäische Genera 
dieser Zunft angehören und mir ausserhalb Europa keine hieher gehörende 
Spezies bekannt ist, muss ihr die Selbständigkeit eingeräumt werden". Seither 
‘galt es in der Orthopterologie gewissermaasser "ls Axiom, dass es ausserhalb 
‘der paläarktischen Region keine Meconemine, ‘ben könne, KARSCH war 
(1888) der erste, der es wagte, ein Meconeminen-. enus (Amy/fa) aus dem 
tropischen Afrika zu beschreiben. Aber dies blieb zunächst ziemlich unbeachtet 
und BRUNNER beschrieb noch 1891 dasselbe Genus in den Additamenten 
unter dem Namen Anepitacta (p. 178) als Phaneropterine, obwohl es in keine 
Gruppe derselben passte und daher für die einzige Art eine eigene Genusgruppe 
errichtet werden musste. Im selben Jahr stellte REDTENBACHER zwei neue 
Genera auf, die nach ihren Merkmalen bei den Meconeminen einzureihen 
gewesen wären, die er aber, ohne irgend einen Grund dafür anzugeben, zu 
den „Conocephaliden” stelite, und zwar Terafura zu den Xiphidiinen, Xiphi- 
diopsis zu den Listroscelinen. 1893 hat dann BRUNNER V. W. in der Rev. 
Syst. Orth. (p. 171) Anepitacta mit Amytta identifiziert und zu den Mecone- 
minen gestellt. Aber bis 1900 blieben Amytta und die 1890 von BOLIVAR 
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aufgestellte südafrikanische Gattung Acilacris noch immer die einzigen ausser- 
paläarktischen Meconeminen-Gattungen. 1900 beschrieb dann BOLIVAR zwei 
neue Genera aus Britisch-Indien, 1906 wieder eines aus Afrika und im gleichen 
Jahr Krauss eines von Teneriffa. 

So war nun das Prinzip, dass die Meconeminen eine rein paläarktische 
Gruppe wären, gründlich durchbrochen worden und man musste sich unwill- 
kürlich fragen, ob nicht auch die beiden von REDTENBACHER den Conocephaliden 
einverleibten Genera gleichfalls besser zu den Meconeminen zu stellen wáren. 
Diese Frage drängte sich umso mehr auf, als eigentlich der einzige Unter- 
schied zwischen Terafura und Xiphidiopsis die Länge der Dornen der Vor- 
derscheinen war, ein Merkmal, das rein graduell ist und sich bei gewissen 
intermediáren Formen oft kaum sicher feststellen lässt. Es schien unmöglich, 
auf Grund "eines solchen Merkmales die Zuteilung ganz ähnlicher Formen 
zu ganz verschiedenen Subfamilien vorzunehmen. Dazu kommt noch, dass 
jedem, der Xiphidiopsis im Leben beobachtet, sich unbedingt die weitgehende 
Aehnlichkeit in Vorkommen und Bewegungen mit Meconema aufdrängt, und 
schliesslich noch der Umstand, dass ein neues Genus in Westjava aufgefunden 
wurde, das sich einerseits von Xiphidiopsis im wesentlichen nur durch die 
verkürzten Flugorgane unterscheidet, während es anderseits den von BOLIVAR 
aus Britisch-Indien beschriebenen Gattungen ausserordentlich nahe kommt. 
Alle diese Tatsachen machten mich in der bisher üblichen Umgrenzung der 
Gruppen schwankend (Treubia, 1,4, p. 293 — 295), wenn ich es auch damals 
noch nicht wagte, Teraíura und Xiphidiopsis zu den Meconeminen zu 
ziehen, da ich kein Vergleichsmaterial von sicheren Meconeminen hier zur 
Verfügung hatte. Ich betonte aber schon damals, dass es mir unklar sei, wo 
sich da eigentlich eine scharfe Grenze ziehen lasse. 

Nun habe ich inzwischen durch die Liebenswürdigkeit meines Freundes 
EBNER aus Wien sicheres Meconema-Material zum Vergleich erhalten, und 
muss sagen, dass die Uebereinstimmung noch meine Erwartungen übertrifft. 
Der Kopfgipfel is allerdings bei den in Frage stehenden Gattungen ganz so 
gestaltet wie etwa 1 ` Xiphidion; aber er ist auch bei Meconema ebenso!** 
Ausserdem spricht für die Zugehörigkeit. der Xiphidiopsis-Gruppe zu den 
Meconeminen — ganz abgesehen von der weitgehenden Aehnlichkeit in Habitus 
und Lebensweise — noch die charakteris "he Verdickung des Basaiteils der 
Mitteltibien, die sich auch wieder in glewa. Veise bei Meconema vorfindet. 
Dazu kommt endlich noch das unbewehrte Prosternum, das sich durchgehends 
bei allen Meconeminen und ebenso auch bei Terafura, Xiphidiopsis und der 
in dieselbe Verwandtschaft gehörigen Gattung Phlugis wiederfindet, während 
es bei Xiphidien nur ganz ausnahmsweise vorkommt. Vielmehr ist es bei den 
weitaus meisten Xiphidien und nunmehr ausnahmslos bei allen Listroscelinen 
mit zwei Dornen bewehrt; denn Lipofactes gehört nicht hieher, sondern neben 
Mortoniellus zu den Tympanophorinen. Auch passt Xiphidiopsis im ganzen 
Habitus ganz und gar nicht in die Verwandtschaft von Gattungen wie 
Hexacentrus und Listroscelis. 
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Ich hatte beim Beginn dieser Untersuchungen auch meinem Freunde 
Dr. R. EBNER in Wien davon briefliche Mitteilung gemacht und ihn gebeten, 
die in der Coll. BRUNNER v. W. befindlichen Stücke zu untersuchen und mir 
das Resultat seiner Studien mitteilen zu wollen. Infolge der weiten Entfernung 
'erhielt ich seinen diesbezüglichen Brief allerdings erst lange nach Abschluss 
meiner Arbeit, aber doch immerhin noch zeitig genug, um seine Ansichten 
hier noch nachträglich einfügen zu können. Er schreibt (in litt. de dato 2. 
Jan. 1923): 
„In der BRuNNER-Sammlung steckt vor dem Zettel mit Anepfifacta ein 
solcher mit dem Namen „Amyita KanscH 1888?" ebenfalls von BRUNNERS 
Hand geschrieben. Vorhanden sind 1 & von A. inconspicua (Kamerun), 1 9 
von A. sp. (Gabun), 1 2 von A. sp. (Kamerun). Alle mit Vorderhüftendorn. 
Die Tarsenglieder der drei Anejiitacta sind kaum erkennbar gefurcht. Keines 
der beiden fällt nach dem Bau des Abdomenendes mit einer der 3 Amytta- 
Arten von KARSCH zusammen. Der von KARSCH (1891, p. 327 unten) angeführte 
Unterschied beider Gattungen erscheint mir als Genusmerkmal etwas unge- 
nügend, umsomehr als bei Anepitacta inconspicua der Sector radii links 
einfach gegabelt ist, während er rechts deutlich mit drei Aesten endigt. 
,Anepilacta sp." von Kamerum — nach den Elytren eine typische Amytta — 
hat ein ganz anderes Hinterleibsende: Analsegment einfach (soweit man an 
dem etwas geschrumpften Tier sehen kann), Cerci im basalen Teil breit, im 
distalen sehr dünn. Ich schliesse mich KARSCH und BRUNNER in der Vereinigung 
der beiden Genera an . . . . Vielleicht liesse sich aber mit dem Analsegment 
(c) etwas machen: bei Azepifacta inconspicua, contaminata und egestosa 
> in zwei Hörner verlängert, während man bei Amytta nichts derartiges liest 
(KARSCH) oder sieht (coll. BR., 7 von Kamerun). Doch heben die Beschreibungen 
(KanscH) diesen Unterschied zu wenig hervor, als dass man sich allzu sehr 
darauf stützen könnte, um die Genera damit zu trennen. Teratura ist in 
der Sammlung nicht verhanden. Xiphidiopsis, die Dir ja vorliegt, sieht in 
der Tat den drei Anepitacta verblüffend ähnlich (Habitus, Pronotum, Vorder- 

> «tibi... . oramina tib.), sodass ich Dir eigentlich zustimmen muss. Es bestehen 
natürlich auch Unterschi^e (Abdominalende beim g, Legeröhre bei 
Anepitacta etwas breiter ... rker gekrümmt). Wenn man aber Anepi- 
tacta und Amyfía vereinigt, so darf man Xiphidiopsis auch dazu 
nehmen, denn die ganz andere geogr. Verbreitung kann doch nicht unbedingt 
dagegen sprechen. Es ist übrigens gut, dass ich die 3 Anepitacta-Exemplare 
mit einem sehr reichlichen Xiphidiopsis-Material vergleichen konnte". 

So müssen wir also jetzt Teratura, Xiphidiopsis, Phlugis und Phlugiola 
zu den Meconeminen stellen und haben somit nunmehr auch Vertreter dieser 
Gruppe in der neotropischen Region. Aber jetzt haben wir nicht nur wirklich 
zusammengehöriges beisammen, sondern es ist auch die Möglichkeit gegeben, 
die Gruppen sicher gegen einander abzugrenzen. Wir müssen nur die Diagnose 
der Meconeminen in der Weise erweitern, dass es heisst: Tympanum utrinque 
vel extus saltem apertum. Dagegen sind die Xiphidien und Listroscelinen 
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jetzt stets und ausnahmslos durch ein ,tympanum utrinque rimatum vel 
conchatum" ausgezeichnet. Ausserdem kann die Diagnose der Listroscelinen 
noch durch den Zusatz: „Prosternum semper bispinosum" ergänzt werden. 

Es ist wohl überflüssig zu bemerken, dass dagegen das madagassische 
Genus Cesfrophorus trotz der offenen Tympana bei den Agraeciinen verbleiben’ 
muss und mit den Meconeminen absolut nichts zu tun hat. 

Nach dieser Fixierung des Begriffs der Meconeminen gebe ich nunmehr 
tolgende 


e Dispositio generum Meconeminarum asiaticarum. 


1. Pronotum postice rotundato-truncatum, haud productum, basin elytrorum liberans: 
KIA AR Ka. Di e ab DEL a n KO e e UR . + . Meconema SERVILLE. 
I. Pronotum postice valde rotundato-productum, basin etytrorum obtegens, 
2. Femora 4 anteriora subtus haud sulcata, antica spinosa. Oculi permagni, globosi: 
. bralk ` |. Phlugis STÅL. 
Femorá 4 Anterjora subtus sulcati;. inermia, Oculi üciódise magni, 
3. Elytra apicem abdominis distincte superantia, 

4. Lobi laterales pronoti valde longiores quam altiores, sinu hume: 
vel subnullo. Foramen prothoracis liberum. Tibiae anticae spinis typice 
longis, mobilibus armatae: . . . . . Xiphidiopsis REDTENBACHER, 

4. Lobi latarales pronoti subaeque longi ac alti, sinu humerali distincto 








ali nullo 














instructi, Foramen prothoracis plerumque a pronoto obtectum, Tibiae 

anticae spinis typice brevioribus praeditae, 

5, Elytra genua postica distincte superan ab alis superata: . . . 
á * >. . . Amytta KARSCH? 

te Elytra genua postica attingentia, atis haud breviora: . 


|. Meconemopsis KARNY. 
3%, Elytra apicem abdominis haud "attingentia. 
4. Elytra pronoto distincte longiora. Cerci c? apice acute spinosi, intus 


basi processubus instructi, Ovipositor falcatus; . . Nicephora BOLIVAR. 
4, Cerci c^ apice abtusi. Ovipositor subrectus, 
5. Elytra pronoto longiora: , . . . . . . Cecidophaga KARNY, 


5. Elytra pronoto breviora: . . . . . . . Thaumaspis KOLIVAR. 


Genus Phlugis STÂL. 


1860. STÂL, Eugen. Resa, Orth., p. 324. 
1870. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., lll, p. 469 (Pilugis). 
1871. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Suppl., p. 15 (Pilugis). 
1874. STAL, Rec. Orth., Il, p. 120 (Thysdrus). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 533/(ZAysdrus). 
1898. SAUSSURE & PICTET, Biol. Centrali-Amer., Orth., 1, p. 400 (Thysdrus). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 284. 
1907. KARNY, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 98, 101. 
1912. KanNv, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 131, p. 6. 
Von diesem neotropischen Genus habe ich 1907 eine Spezies beschrieben, 
welche die Fundortsangabe ,Banguey bei Borneo" hatte. Ich hielt damals die 


K 


& 
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Möglichkeit nicht für ausgeschlossen, dass diese Angabe falsch sei und nannte 
diese Spezies daher dubia. Nun gelang es mir, von derselben ein Exemplar 
in Süd-Sumatra zu erbeuten, und gleichzeitig erhielt ich von Buru durch 
Herrn ToxoPEUs eine zweite Art in beiden Geschlechtern. So ist also nun 
. sichergestellt, dass dieses Genus auch malayische Vertreter hat. Diese beiden 
Arten kann man leicht nach der Form der 9 Subgenitalplatte unterscheiden: 
Lamina subgenitalis 2 apice vix emarginata: . . . . , Phlugis dubia KARNY. 
Lamina subgenitalis 2 apice profunde triangulariter excisa, lobis acuminatis: 
fr o e s os s s Phlugis buruensis n. sp, 





Phlugis dubia KARNY. 

1907. Karnv, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 102. 
1912. KanNv, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 131, p. 7. 

1 9 fing ich am 22. XI. 1921 in der ehemaligen Pfefferplantage ca. zwei 
Wegstunden oberhalb Wai Lima (Süd-Sumatra, Lampongs) im hohen Grase. 
Trotz eifrigen Suchens gelang es mir während der ganzen Zeit unseres dortigen 
Aufenthaltes nicht, ein zweites Exemplar dieser Spezies zu erbeuten. 

War bisher nur von Banguey bei Borneo bekannt. Somit neu für Sumatra. 


Phlugis buruensis n. sp. 

Von dieser Spezies, die durch die Form ihrer 9 Subgenitalplatte gut 
charakterisiert ist, liegt mir ein Pärchen von Buru vor (leg. Toxopeus). Eine 
ausführlichere Beschreibung der Art soil gelegentlich der Behandlung der 
genannten Buru-Ausbeute gegeben werden. 


Genus Xiphidiopsis REDTENBACHER. 


1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 531. 
1900. BoLivar, Ann. Soc. Ent. France, LXVIII, p. 781 (Xyphidiopsis). 
1906. KırBy, Syn. Cat. Orth., II, p. 284. 

1907. KARNY, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 98, 99. 

1912. KanNv, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 131, p. 5. 

Die Abgrenzung der Gattungen Xiphidiopsis, Teratura und Amytta be- 
reitet einige Schwierigkeiten. Die beiden letzteren sollen kurze Tibialdornen 
‚haben, Xiphidiopsis lange. In typischen Fällen wird man daher nicht im 
Zweifel sein können. Ich habe aber schon gelegentlich der Beschreibung von 
Cecidophaga (l. c.) darauf hingewiesen, dass sich oft Fälle finden, in denen 
man sich schwer für das eine oder andere entscheiden kann. Ich lege daher 
. mehr Gewicht bei der Unterscheidung auf die Form der Seitenlappen des 

Pronotums. Xiphidiopsis hat nach der Originaldiagnose keinen Sinus hume- 

ralis, Amytta einen deutlichen. Gleichzeitig sind die Lobi laterales bei ersterer 

Gattung deutlich länger, bei letzterer höher. Aber auch hier kann es inter- 

mediáre Formen geben. Allerdings scheint mir dieses Merkmal nach dem 

vorliegenden, ziemlich reichlichen Material verlässlicher und brauchbarer als die 

Beschaffenheit der Tibialdornen. Bei Teratura hat REDTENBACHER über Anwe- 
b 
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senheit oder Fehlen der Schulterbucht nichts angegeben. In der Figur stellt 
er einen deutlichen, wenn auch schwachen Humeralsinus dar. Viel weniger 
deutlich ist in dieser Hinsicht die farbige Abbildung in den Genera Insectorum. 
Doch habe ich das Originalexemplar niemals gesehen, sondern musste mich 
diesbezüglich lediglich auf die Genauigkeit des Zeichners verlassen. Ich be- 
trachte daher die Abbildung bei REDTENBACHER als die exaktere und danach 
käme Teratura neben Amytia, wozu auch die kurzen Tibialdornen stimmen 
würden. Aus REDTENBACHERs Beschreibung kann ich überhaupt keinen 
Unterschied gegenüber Amytfa feststellen, so dass ich mich genötigt sehe, 
die beiden Genera für synonym zu halten, solange nicht eine genaue Nach- 
untersuchung von monstrosa vorliegt. Die Vereinigung dieser indischen Gattung 
mit dersäthiopischen Aytta scheint umso eher möglich, als zu letzterer auch 
eine japanische Art gestellt wurde. 

Die Arten sind durch die Bildung des 7 Hinterleibsendes ausserordentlich 
gut unterschieden. Um aber die Möglichkeit zu bieten, auch 99 bestimmen 
zu können, habe ich in der folgenden Tabelle in erster Linie Färbungsmerkmale 
verwendet, die nach dem mir vorliegenden, ziemlich reichlichen Material 
gleichfalls konstant sind. Es liess sich aber doch nicht umgehen, zur Unter- 
scheidung einiger Spezies lediglich die * Sexualcharaktere heran zu ziehen; 
ich habe dies aber nur dort getan, wo andere Merkmale eine sichere Abgren- 
zung nicht ermöglichen. Ich-gebe sonach folgende 





Dispositio specierum malaiensium. ` 


1. Tibiae anticae foraminibus utrinque apertis instructae. 
2, Elytra genua postica attingentia. Cerce 2 perlongi, falciformes, fortiter suprorsum 
curvati, linea mediana contigui. Ovipositor longus; lamina subgenitalis 9 rotundata: 
8 * 9 7o » o. eo EE E EE EE E «o. - X, abbreviata n. sp. 

2', Elytra genua postica valde superantia. 

3, Pronotum vitta mediana longitudinali fuscotestacea ornatum vel utrinque 
flavovittatum, 

4. Pronotum vitta mediana fuscotestacea, ad marginem posticum disci etin 
fastigio verticis plerumque nigroterminata ornatum. Segmentum anale 27 
in processum longum, gracilem, apice valde dilatatum, margine postico 
leviter emarginato productum: . d eg o. s X. picta n, sp. 
Pronotum vitta mediana brunnea nulla. 
5. Elytra venis transversis albidis vel citrinis instructa. 

6. Alae elytris 5 mm longiores Species tonkinensis: . . 

ER " e. 5 . X.alatissima KARNY, 

Ala elyttis y vix 2, mm longiores. Species sumatrensis: 


X. hebardi n. sp: 


y 





Eé Elytra "venis transversis concoloribus "instructa, 
6. Cerci c? parte apicali simplices. 

7. Cerci d intus deplanati, apicem versus sensim gracilescentes, 
Lamina subgenitalis 9 transversa. Species papuana: . m. 

` - . . X.longicercata BOLIVAR. 

T. Cerci d basi dente spinitormi adjacente armati, apice depressi, 
levissime dilatati. Lamina subgenitalis Ç inusitate producta, 

Species sumatrensis: 





s- <. X. bolivari n. sp. 
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6’. Cerci c? parte apicali valde dilatati vel lobati. 
7. Cerci d maxime compressi, foliiformes, basi angustati. Antennae 
concolores. Species borneensis: . X. phyllocercus KARNY. 
T. Cerci c* apice lobati vel in varios processus divisi. 
8. Cerci g forficati, dimidia parte basali graciles, dimidio 
apicali dilatati, Iobati. Species celebica: X. inversa KARNY. 
8. Cerci æ basi incrassati vel deplanati. 
9. Cerci A apice dichotomi, superne prope basin necnon 
subtus ante apicem dente lato triangulari instructi. 
Species javanica: . . X. capreola REDTENBACHER, 
9'. Cerci c? medio superne processu digitiformi magno 
instructi, necnon ad apicem in processus 4 lobiformes 
divisi. Species sumatrana: . . X sumatrensis n. sp. 
3. Pronotum haud longitudinaliter vittatum, 
4. Elytra per totam longitudinem maculis punctiformibus distinctis nigris 
vel vittis nebulosis transversis ornata. 
5. Cerci J medio lobati, parte apicali fortiter incurvi, apice globosi. 
Lamina subanalis g inusitate aucta, monstrosa, Elytra nigropunctata. 


Species sumatrensis: . . . o... X punctata n. sp. 
5. Elytra transverse nebulosa. Cerci «7 suprorsum incurvi. Lamina sub- 
analis c haud prominula: . . . . . . . . X, nebulosa m. sp. 


A. Elytra conenlora vel puncto nigro unico ad basin marginis postici signata, 
aliis perdilutis, sub lente solum perspicuis. 

5. Segmentum dorsale ultimum g apice valde productum, deflexum, 
utrinque dente instructum. Species javanica, borneensis et sumatrensis 
(fortasse diversae?): . . . . . . . . X.fallax REDTENBACHER. 

5. Segmentum dorsale ultimum o in processum medianum productum, 
haud utrinque dente instructum. 

i 6. Processus segmenti analis 7 brevis, dentiformis, leviter incurvus, 

apice acutus. Species javanica: . . . X. redtenbacheri n. sp. 

Processus segmenti analis c? valde elongatus. 

7. Hic processus simplex. Species sumatrensis: . . . . . 
$3: s o op om s os ss. s. X, sumatrensis n. "sp. 

T. Hie processus utrinque lobatus vel apice bifidus, 

8. Hie processus longissimus, apice dilatatus, medio utrinque 
lobulo instructus. Species sumatrensis: X. monstrosa n, sp. 
Hic processus profunda incisione triangulari bifidus. Species 
javanica: . . è . . X. kraussi n. sp. 
V. Tympanum internum conchatum, stemma Aperttini. Zi d? sigs 

2. Lamina supraanalis (?) d valde elongata, producta. 

3. Tibiae posticae subtus in dimidia parte apicali spinulis compluribus instructae. 
Lamina supraanalis d valde elongata, deflexa, subtus excavata, apice triangu- 
lariter emarginata. Lamina subgenitalis c? profunde incisa, lobis elongatis 
acuminatis margine interno basi rotundato. Species javanica (et malaccensis?) : 

TER E . o. 2 o. s X, distincta. REDTENBACHER. 
Tibiae posticae subtus inermes. Lamina „supraanalis” c^ producta, foliacea, 
1 basi utrinque dentata, supra bigibbosa, apice incumbente, ampliata, medio 

breviter sinuata. Lamina subgenitalis 2 magna, postice late profundeque 
sinuata, in lobos apicem versus ampliatos, apice tricuspidatos producta. 
Species singaporae: . . . a.. . o. . . X teuthroides BOLIVAR. 

2' Lamina supraanalis d ad processus duos "spiniformes reducta, Lamina subanalis 
c" permagna, producta, monstrosa. Lamina subgenitalis d profunde excisa, lobis 
simpliciter acuminatis. Species penangensis: . . . . . X.mirabilis KARNY. 
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Bemerkung. Vielleicht gehört das von mir 1907 als distincta beschrie- 
bene 9 zu mirabilis, da es vom selben Fundort stammt. Ich stellte es damals 
zu distincta auf Grund der Form der Gehörorgane und wegen der im Gegensatz 
zu feuthroides unterseits bedornten Hintertibien. Diese beiden Merkmale 
kommen aber auch der damals noch unbekannten mirabilis zu. Ein sicheres, 
javanisches 9, das die Frage entscheiden würde, ist von disfincía bisher 
noch nicht bekannt. M 


Xiphidiopsis abbreviata n. sp. (Fig. 36). 

Pallide viridis, margine elytrorum posteriore luteo. Antennae sat dense 
nigro-annulàtae. Elytra genua postica attingentia. Tibiae anticae foraminibus 
utrinque apertis instructae. Cerci 7 perlongi, falciformes, fortiter suprorsum 
curvati, linea mediana contigui. Ovipositor longus; lamina subgenitalis  semi- 
elliptica. š 


d g 
Long. corporis. . . . ... . . 10 mm. . . 105 mm 
y MOD e en E e cow rox SÉ a ck déc. dl us 
» ylonum 4 2.2 x $ 4€ $9 4429 & so: JE a 
a ëm, posb o ae xo mon ie MAT, eoe ue s 127 us 
» ovipositois . . > o œ ee nee e 95 4 


Einfarbig lichtgrün, nur die Augen schwarz. Fühler hell und schwarz geringelt, 
Discus pronoti weit nach hinten vorgezogen, am Ende abgerundet; Seitenlappen niedrig, 
abgerundet, mit sehr schräg nach hinten ansteigendem Hinterrand, ohne Schulterbucht, 
Foramen prothoracis frei, oval, mit dem unteren Ende etwas nach vorn gerichtet. Ely- 
tren nur bis zu den Hinterknieen reichend, von den Hinterflügeln nur wenig überragt. 
Queradern kräftig, gelbgrün; Hinterrand rostgelb; vor demselben im Distalteile einige 
schwärzliche Punkte in der Mitte der Zellen. Sektor kurz vor der Mitte aus dem Radius 
entspringend, Alle Schenkel unbedornt; die hinteren in der Basalhálfte sehr stark an- 
geschwollen, in der apikalen stielfórmig. Kniee einfarbig, nur die Spitzen der Knielappen 
etwas dunkler. Vorderschienen beiderseits mit grossem, offenem Trommelfell, nur in 


c dessen Umgebungangeschwollen,dann , 


weiterhin dünn, stabförmig, mit fünf 
UJ Paar beweglicher, der Lünge nach 

geschwärzter Dornen versehen, von 
denen aber die der Vorderseite etwa 
doppelt so lang sind wie die der 
Hinterseite. Mittelschienen in der 
Basalhälfte verbreitert, in der distalen 
dünn, so bedornt wie die vorderen; 
nur ist der Unterschied‘in der Dornen- 
länge hier kaum mehr bemerkbar, 





gefurcht, jederseits mit über 30 kurzen, 
d e t schwarzen Dórnchen besetzt. Sohlen- 


; lappen des dritten Tarsalgliedes an 
Fig. 36. Xiphidiopsis abbreviata.a Pronotum 4 " 

von der Seite. b Legerühre von der Seite, c 9 Allen Beinen schwarz gerandet. — 

Subgenitalplatfe von unten. d—f c" Hinterleibs- c^. Analsegment oberseits tief 

ende: d von oben, e von der Seite, f von unten. ausgehöhlt, mit zwei nach hinten vors 


Hinterschienen oben der Länge nach / 
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springenden Ecken; am V orderrand der Aushöhlung stark gewulstet und mit einigen stump- 
fen Hückern besetzt, Cerci sichelfórmig, am Grunde verbreitert und weit von einander 
getrennt, sodann konvergierend und an dieser Stelle auf der Unterseite mit einigen 
lappenfürmigen Fortsätzen, die in die des Cercus der Gegenseite eingreifen, Von hier 
an berühren sich die beiden Cerci in der Medianlinie und steigen bogenförmig nach 
oben bis über das Analsegment auf; im Distalteil treten sie wieder aus einander und 
sind ganz am Ende in je zwei Zahnfortsátze geteilt. Subanalplatte nur in Form zweier 
einwürts gebogener, bandfürmiger Anhängsel von unten her sichtbar. Subgenitalplatte 
etwa gleichseitig-dreieckig, aber am Ende tief bogig ausgeschnitten, mit ganz kurzen 
Styli. 

Q. Legeróhre verhältnismässig lang, fast so lang wie der Körper, von der in 
diesem Genus gewöhnlichen Form: am Grunde stark augeschwollen, am Ende spitz, 
nur wenig aufwärts gebogen, Subgenitalplatte halb-elliptisch, etwa so lang wie breit, 
am Ende breit abgerundet. 


Diese Art unterscheidet sich von allen mir bekannten durch die auffallend 
kurzen Elytren und namentlich durch die ganz eigenartige Form der c Cerci. 
Sie scheint auch biologisch von den andern abzuweichen, denn ich fand sie 
nur in zusammengeschlagenen, frischen (grünen) Ammomum-Blättern, wo ich 
andere Arten nie antraf. Wai Lima (Südsumatra, Lampongs), KARNY, 16. XI. 
1921, No. 90: Im Urwald zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima in der Nähe 
des Zeltlagers; 1 d, 1 9. 


Xiphidiopsis picta n. sp. (Fig. 37). 

Flavovirescens. Antennae remote nigro-annulatae. Pronotum vitta mediana 
fusco-testacea, ad marginem posticum disci et in fastigio verticis plerumque 
nigroterminata. Elytra genua postica valde superantia. Segmentum anale in 
processum longum, gracilem, apice valde dilatatum, margine postico leviter 
emarginato productum. Ovipositor modice longus. Lamina subgenitalis 9 
rotundata. 















E] 
: d 9 

Long. corporis. . . . . . . 7,8—10,5 mm 8 —10,8 mm 

x. ptonotlh: « « en mo s 27—3 a 28— 3 s 

ER », eltroum > . . . . . 146—153 „ 16 —17 m 

„ fem pos ...-.5.7-—85 , 75— 85 ,„ 

»  Ovipositris . . . . . — 55— 65 „ 


Bleich gelblichgrün. Augen schwarz. Fühler mit entfernt stehenden dunklen Ringeln. 
Fastigium verticis schwarz, seltener braun. Von hier an zieht eine rostbraune Längsbinde 
über das Hinterhaupt und setzt sich der Lünge nach über den ganzen Diskus pronoti 
fort. Gegen den Hinterrand zu verbreitert sie sich, schliesst dort eine feine, helle 
Medianlinie ein und ist am Hinterrand selbst meist durch zwei schwarze Flecken 
abgegrenzt. Diskus nach hinten gerundet-vorgezogen. Seitenlappen mit stumpfwinkelig- 
abgerundetem Unterrand und leicht S-fórmig gebogenem Hinterrand, wodurch die Stelle 
der Schulterbucht ganz schwach angedeutet wird. Foramen prothoracis ziemlich schmal, 
unten spitzer als oben, das untere Ende etwas nach vorn gerichtet. Elytren die Hinter- 
kniee weit überragend, aber noch deutlich kürzer als die Flügel, meist mit rostgelbem 
Hinterrand. Queradern zart, grünlich. Sektor etwas vor der Mitte aus dem Radius ent- 
springend, Alle Schenkel unbewehrt; die hinteren schlanker als bei der vorigen Art. 
Vorder- und Mittelschienen wie bei jener, aber ihre Dornen nicht geschwärzt und die der 
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Bemerkung. Vielleicht gehört das von mir 1907 als distincta beschrie- 
bene 9 zu mirabilis, da es vom selben Fundort stammt. Ich stellte es damals 
zu distincta auf Grund der Form der Gehórorgane und wegen der im Gegensatz 
zu feuthroides unterseits bedornten Hintertibien. Diese beiden Merkmale 
kommen aber auch der damals noch unbekannten mirabilis zu. Ein sicheres, 
javanisches 9, das die Frage entscheiden würde, ist von distincta bisher 
noch nicht bekannt. 


Xiphidiopsis abbreviata n. sp. (Fig. 36). 

PaHide viridis, margine elytrorum posteriore luteo. Antennae sat dense 
nigro-anmulatae. Elytra genua postica attingentia. Tibiae anticae foraminibus 
utrinque aperlis instructae. Cerci c' perlongi, falcitormes, fortiter suprorsum 
curvati, linea mediana contigui. Ovipositor longus; lamina subgenitalis 9 semi- 
elliptica. y 


d g 
Long. corporis. . . . . 200000. 10 mm. 10,5 mm 
a promita 40e 6e xoxo ox C4 dic D CAM cae 
a ` Ston s else woe o m e Dëst o ow a 15 a 
x oem. posGa pn Xoox ox o» ABT, ze en EE y 
»  Ovipositoris . . . —— A eo O95 g 


Einfarbig lichtgrün, nur die Augen schwarz. Fühler hell und schwarz geringelt, 
Diseus pronoti weit nach hinten vorgezogen, am Ende abgerundet; Seitenlappen niedrig, 
abgerundet, mit sehr schräg nach hinten ansteigendem Hinterrand, ohne Schulterbucht. 
Foramen prothoracis frei, oval, mit dem unteren Ende etwas nach vorn gerichtet. Ely- 
trem nur bis zu den Hinterknieen reichend, von den Hinterflügeln nur wenig überragt. 
Queradern kräftig, gelbgrün; Hinterrand rostgelb; vor demselben im Distalteile einige 
schwärzliche Punkte in der Mitte der Zellen. Sektor kurz vor der Mitte aus dem Radius 
entspringend, Alle Schenkel unbedornt; die hinteren in der Basalhälfte sehr stark an- 
geschwollen, in der apikalen stielförmig. Kniee einfarbig, nur die Spitzen der Knielappen 
etwas dunkler. Vorderschienen beiderseits mit grossem, offenem Trommelfell, nur in 





weiterhin dünn, stabförmig, mit fünf 
Paar beweglicher, der Länge nach 
geschwärzter Dornen versehen, von 
denen aber die der Vorderseite etwa 
doppelt so lang sind wie die der 
Hinterseite. Mittelschienen in der 
Basalhälfte verbreitert, in der distalen 
dünn, so bedornt wie die vorderen; 
nur ist der Unterschied“in der Dornen- 
länge hier kaum mehr bemerkbar, 
Hinterschienen oben der Länge nach 
gefurcht, jederseits mit über 30 kurzen, 





dessen Umgebungangeschwollen, dann , 


e H 


Fig. 36. Xiphidiopsis abbreviata. a Pronotum 
von der Seite, b Legerühre von der Seite. c 9 
Subgenitalplatte von unten. d—f c? Hinterleibs- 
ende: d von oben, e von der Seite, f von unten. 


schwarzen Dörnchen besetzt. Sohlen- 
lappen des dritten Tarsalgliedes an 
allen Beinen schwarz gerandet. — . 

c^. Analsegment oberseits tief 
ausgehöhlt, mit zwei nach hinten vor 
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springenden Ecken; am V orderrand der Aushöhlung stark gewulstet und mit einigen stump- 
fen Hückern besetzt. Cerci sichelfórmig, am Grunde verbreitert und weit von einander 
getrennt, sodann konvergierend und an dieser Stelle auf der Unterseite mit einigen 
lappenfórmigen Fortsätzen, die in die des Cercus der Gegenseite eingreifen. Von hier 
an berühren sich die beiden Cerci in der Medianlinie und steigen bogenfórmig nach 
oben bis über das Analsegment auf; im Distalteil treten sie wieder aus einander und 
sind ganz am Ende in je zwei Zalnfortsátze geteilt. Subanalplatte nur in Form zweier 
einwürts gebogener, bandfürmiger Anhängsel von unten her sichtbar. Subgenitalplatte 
etwa gleichseitig-dreieckig, aber am Ende tief bogig ausgeschnitten, mit ganz kurzen 
Styli. y 

Q. Legeröhre verhältnismässig lang, fast so lang wie der Körper, von der in 
diesem Genus gewöhnlichen Form: am Grunde stark angeschwollen, am Ende spitz, 
nur wenig aufwärts gebogen, Subgenitalpiatte halb-elliptisch, etwa so lang wie breit, 
am Ende breit abgerundet. 

Diese Art unterscheidet sich von allen mir bekannten durch die auffallend 
kurzen Elytren und namentlich durch die ganz eigenartige Form der <' Cerci. 
Sie scheint auch biologisch von den andern abzuweichen, denn ich fand sie 
nur in zusammengeschlagenen, frischen (grünen) Ammomum-Blättern, wo ich 
andere Arten nie antraf. Wai Lima (Südsumatra, Lampongs), KARNY, 16. XI. 
1921, No. 90: Im Urwald zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima in der Nähe 
des Zeltlagers; 1 g, 1 9. 











Xiphidiopsis picta n. sp. (Fig. 37). 

Flavovirescens. Antennae remote nigro-annulatae. Pronotum vitta mediana 
fusco-testacea, ad marginem posticum disci et in fastigio verticis plerumque 
nigroterminata. Elytra genua postica valde superantia, Segmentum anale in 

& processum longum, gracilem, apice valde dilatatum, margine postico leviter 
emarginato productum. Ovipositor modice longus. Lamina subgenitalis 9 
rotundata. 



















d 9 
Long. corporis. . . . . . . 7,8—10,5 mm 8 —10,8 mm 
» pronti, .. .... 27— 3 D 28— 3 x 
a elytrorum ... . . . .146—153 „ 16 —17 » 
Sr dem.post. . 2-5 To — $85 , 75— 85 „ 
»  Ovipositoris . . . . . —— 55— 65 „ 


Bleich gelblichgrün. Augen schwarz. Fühler mit entfernt stehenden dunklen Ringeln. 
- Fastigium verticis schwarz, seltener braun. Von hier an zieht eine rostbraune Längsbinde 
über das Hinterhaupt und setzt sich- der Länge nach über den ganzen Diskus pronoti 
fort. Gegen den Hinterrand zu verbreitert sie sich, schliesst dort eine feine, helle 
Medianlinie ein und ist am Hinterrand selbst meist durch zwei schwarze Flecken 
abgegrenzt. Diskus nach hinten gerundet-vorgezogen. Seitenlappen mit stumpfwinkelig- 
abgerundetem Unterrand und leicht S-fórmig gebogenem Hinterrand, wodurch die Stelle 
der Schulterbucht ganz schwach angedeutet wird. Foramen prothoracis ziemlich schmal, 
ten spitzer als oben, das untere Ende etwas nach vorn gerichtet. Elytren die Hinter- 
ee weit überragend, aber noch deutlich kürzer als die Flügel, meist mit rostgelbem 
linterrand. Queradern zart, grünlich. Sektor etwas vor der Mitte aus dem Radius ent- 
ringend, Alle Schenkel unbewehrt; die hinteren schlanker als bei der vorigen Art. 
order- und Mittelschienen wie bei jener, aber ihre Dornen nicht geschwärzt und die der 
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Vorderschienen am Hinterrand kaum kürzer als am Vorderrand. Hinterschienen oben der 
Länge nach gefurcht, jederseits mit etwa 20--25 rostgelben Dörnchen besezt. Sohlenlap- 
pen am Rande geschwärzt, 

d. Analsegment mit quer abgestutztem Hinterrand, aber in der Mitte desselben 
in einen langen, bandförmigen Fortsatz ausgezogen, der sich am Ende plötzlich stark 
E verbreitert und am Apikalrand ganz 

leicht ausgerandet ist, Cerci lang, weit 
nach hinten vorragend, im Basalteil 


c 
u^ p mässig dick, im Apikalteil dann plötz- 
lich mächtig angeschwollen, an der 
Unterseite mit drei medianwärts vor- 

N 


springenden Zahnfortsätzen, die in die 
des andern Cercus eingreifen, sodann 


nach hinten mit einem grossen Lappen 
" und oben noch mit zwei kürzeren 
Zähnen. Subanalplatte nicht sichtbar. 
D 
s f 


Subgenitalplatte lang und schmal, mit 
parallelen Seitenrándern, am Ende 


Fig, 37. Xiphidiopsis picta. Bedeutung der Buch- Abgerundet, vor dem Ende mit zwei 


staben wie in Fig. 36. nach unten gerichteten Hückerchen, 
die vielleicht rudimentüre Styli ré- 
prüsentieren. 


Q. Legeröhre mässig lang, von der gewöhnlichen Form, aber am Grunde etwas 
weniger stark angeschwollen als bei der vorigen Art, Subgenitalplatte ungeführ halb- 
kreisfórmigr. 

Von den übrigen Arten durch die bunte Fárbung sofort zu unterscheiden. 
Auch die Form des c Hinterleibsendes ist sehr charakteristisch, besonders 
der Fortsatz des Analsegmentes. 

Liegt mir in einer Serie beider Geschlechter aus Westjava vor: Palaboean 
Ratoe (II. 1921).— Tjibodas (1400 m), leg. DAMERMAN V. 1922; leg. DOCTERS 
v. LEEUWEN VI. 1921 und L 1922; leg. KARNY 11.—13. VIII. 1920 (1 Stück 
in jungen, noch zusammengerollten Bláttern von Ammomum coccineum (wie 
Mecothrips, Treubia, I, 4, p. 284) und eines im Urwald auf Gebüsch gekötschert) 
und VII. 1921: No. 130, in der Umgebung des Teiches auf Eupatorium- 
Sträuchern (16. VII); No. 136, auf Gebüsch im Urwald gekötschert (16. VIII. 
No. 148, vom eingeborenen Präparator gebracht (16. VIIL); No. 186, Lichtfang 
im Urwald unterhalb des Unterkunftshauses (16. VIII); No. 199, auf niedrigem 
Gebüsch an lichteren Stellen des Urwaldes (17. VIll.); No. 231, wie 148 


(17. VIIL); No. 283 dto. (21. VIIL); No. 301 dto (22. VIIL); No. 306, im Urwald 
auf Gesträuch gekötschert (22. VIII.). 





Xiphidiopsis hebardi n. sp. (Fig. 38). n 


Statura ilio; i i 
gracilióre. Flavovirescens. Antennae unicolores, pallidae. Pronotum 


D pue ad marginem posticum elytrorum usque ad eorum 
sulphureis ornata; alae er Postica valde superantia, venulis transversis 
foraminibus utri H > circiter 1 mm tantum longiores. Tibiae anticae 
; Rue apertis instructae, Segmentum anale — medio emar- 
gnatum. Cerci ^ apice valde dilatati ibique trilobi. Ovipositor brevis, leviter 


D 
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curvatus. Lamina subgenitalis 9 late pentagona, apice extremo obtusangulariter 
emarginata. 


d g 
Long. corporis . . . . . 108—117 mm 10 —11 mm 
a pronos s A A 9 S e Ok 5 29— 31, 
a. edytomm... 2... -—165 4 15 — 16,8 , 
- » ldem. pot .... 78— 8 , BIR 
»  Ovipositoris . . . == 34— 3,7 , 


Nomino hanc speciem in honorem Dom. Morgan HEBARD, excellentis 
Orthopterologi Americani. 


Schlank. Gelbgrün, mit dunkelbraunen Augen. Fühler einfarbig blass, Seitenränder 
des Diskus pronoti jederseits mit einer grellgelben Längslinie, die sich entlang dem 
Hinterrand der Elytren bis zu deren Spitze fortsetzt. Pronotum hinten stark vorgezogen, 
am Ende abgerundet. Seitenlappen niedrig, abgerundet, mit sehr schräg nach hinten 
ansteigendem Hinterrand und nicht sicher erkennbarer Schulterbucht. Foramen protho- 
racis frei, birnfórmig, mit deutlich konkavem Hinterrand und nach unten gerichteter 
Spitze. Elytren die Hinterkniee deutlich überragend, selbst aber von den Hinterflügeln 
nur wenig überragt. Queradern kräftig, grellgelb. Sektor ziemlich weit vor der Mitte 
aus dem Radius entspringend, Alle Schenkel unbewehrt, die hinteren ziemlich kurz 
und schwach. Vorderschienen beiderseits mit offenem Trommelfell und mit vier Paar 
beweglichen, aber nur mässig langen, blassen Dornen besetzt. Mittelschienen bis über 
die Mitte leicht verbreitert, erst im Distaldrittel schmäler, unten mit vier Paar Dornen, 
die noch kürzer sind als die der Vorderschienen. Hinterschienen oben abgeflacht und 
beiderseits mit etwa 25 winzigen Dörnchen besetzt. Sohlenlappen etwas gebräunt, aber 
nicht schwarz gerändert. 

d. Analsegment in der Mitte des 
Hinterrandes leicht stumpfwinkelig. 
ausgerandet, Cerci am Grunde schlank, 
apikalwärts aber stark verbreitert, so 
dass sie hier eine dreilappige, vertikal 
stehende Fläche bilden und sich ge- 


genseitig berühren; ausserdem nahe 
dem Grunde auf der Unterseite noch Ee 
ein kleiner lappenfórmiger Hócker. 


Subanalplatte nicht sichtbar, Subgeni- 





talplatte in der Mitte des Hinterraades * f 

stark gerundet-vorgezogen und dort d 

die Stylus-Rudimente tragend. Fig. 38. Xiphidiopsis hebardi Bedeutung der 
9. Legeröhre kürzer als bei den Buchstaben wie in Fig. 36. 


meisten andern Arten, leicht aufwärts 

gebogen. Subgenitalplatte. breit-fünfeckig, die Apikalecke leicht stumpfwinkelig aus- 
gerandet. 
Durch die dicken, grellgelben Queradern der Elytren ausgezeichnet. Auch 
die Form der Legeröhre und der c" Cerci ist recht charakteristisch. 

Wai Lima (Südsumatra, Lampongs) KARNY & SIEBERS, XI-XII. 1921: 
- No. 62. Zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima in einer aufgelassenen Pfeffer- 
plantage auf hohem Gras und Gebüsch, 15. XL, leg. KARNY.— No. 101. 
Lichtfang beim Zeltlager im Urwald, zwei Gehstunden oberhalb Wai Lima, 


116 TREUBIA VoL. V, 1—3. 





17. XL, leg. KanNv.— No. 111. dto., 18. XI. — No. 126. dto., 19. XI., leg. 
KARNY & SigBERS. — No. 151. dto., 21. XI. — No. 192. dto., 25. XI. — No. 224. 
dto., 28. XI. leg. SigBERS. — No. 250. dto., während einer Ueberschwemmung, 
29. XL, leg. KARNY & SiEBERs. — Bei der Gummiplantage Wai Lima selbst 
kam uns die Spezies nicht mehr unter. 


Xiphidiopsis bolivari n. sp. (Fig. 39). 

Parva, gracilis. Viridis. Antennae remotissime nigro-annulatae. Pronotum 
utrinque flavolineatum. Elytra genua postica valde superantia, venulis trans- 
versis viridibus. Tibiae anticae foraminibus utrinque apertis instructae. Cerci 
c' basi dénte spiniformi adjacente armati, apice depressi, levissime dilatati, 
simplices. Ovipositor sat brevis. Lamina subgenitalis 9 inusitate producta. 


d g 
Long. corporis . . . . . 73mm ... 8 mm 
sr JIOnol e à ma EO wo 4 0212915 
„ yüorn.. se125' à ees 155*, 
» ` En. (BS à xe x Wis o wo 19:3 
»  Ovipositors . 4 . = == pop os 5585, 


Dedico hanc speciem Dominis BOLIVAR, patri filioque, claris Orthopterologis 
Hispanicis. 


Klein und schlank. Lichtgrün, Augen dunkelbraun, Fühler blass, mit dunklen 
Ringeln, die aber leicht übersehen werden können, da die einfarbigen Zwischenräume 
zwischen ihnen über '/ cm betragen. Pronotum jederseits mit gelber Längsbinde, die 
aber nicht so scharf ist wie bei der vorigen Art. Form des Halsschilds ganz ähnlich 
wie bei picta, Elytren die Hinterkniee überragend, grünlich, mit grünen Längs- und 
Queradern; manche Zellen in der Distalhälfte mit verwaschenem dunkelgrauem Punkt 
in der Mitte; Hinterrand leicht geiblich. Sektor in der Mitte aus dem Radius entsprin- 
gend, Vorderschienen beiderseits mit offenem Trommelfell, unten beiderseits mit vier 
ziemlich langen, beweglichen, einfarbigen Dornen versehen, von denen die des Hinter- 
randes nur ganz wenig kürzer sind als die des Vorderrandes. Mittelschienen im Basalteil 
kaum merklich verdickt und von der Mitte an ganz wenig und allmählich verschmälert; d 
Bedornung ganz wie bei den Vorderschienen, nur sind die Dornen hier etwas kürzer 
als bei jenen. Hinterschienen im Distalteil leicht längs gefurcht, beiderseits der ganzen 
Länge nach mit etwa 25 gebrüunten Dörnchen besetzt. Sohlenlappen bräunlich, am 
äussersten Ende leicht geschwärzt. 

d. Analsegment am Ende leicht bogig ausgerandet. Cerci lang und ziemlich 

schlank, am Grunde innen mit einem eng 
we ganz leicht keulenformig verbreitert. Sub- 
analplatte in Form zweier fadenförmiger 

Anhängsel über die Subgenitalis vorragend, ' 
f 9. Legeröhre ziemlich kurz, ganz leicht 
Fig. 39. Xiphidiopsis bolivari. Bedeutung gebogen, am Grunde etwas verdickt, Sub- 
der Buchstaben wie in Fig, 36. genitalplatte aussergewöhnlich weit vorge- 





^ 


anliegenden zapfenförmigen Zahnfortsatz, 
Letztere trapezförmig, mit quer abgestutztem 
Hinterrand, an dessen Ecken die kurzen, 


sodann gekreuzt; im Apikalteil depress und 
d nach unten gerichteten Styli sitzen. 
e 
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zogen, spitz-dreieckig, mit leicht S-fórmig geschwungenen Seiten, gut doppelt so lang 
wie breit, ungefähr bis zum Ende des ersten Drittels der Legeróhge reichend, in der Mitte 
mit einem Mediankiel, von dem gegen die Seiten der Basis zu zwei Schrágkiele divergieren. 
Ende der Subgenitalplatte rechtwinkelig eingeschnitten, mit spitzwinkeligen Lappen. 

Durch die zarte, zierliche Gestalt auffällig. Auf Grund der angegebenen 
Merkmale mit keiner andern Spezies zu verwechseln. Namentlich die Form 
der 2 Cerci und der 9 Subgenitalplatte ist sehr charakteristisch. 

: Wai Lima (Südsumatra, Lampongs), KARNY & SIEBERS, XI.-XII. 1921: 
No. 95. Zwei Stunden oberhalb Wai Lima in einer aufgelassenen Pfeffer- 
plantage auf hohem Grase und niedrigem Gebüsch, leg. KARNY, 17. XI., 
1 9.— No. 100. In derselben Gegend und am selben Tage, leg. SOERIJAT, 1 c". 


Xiphidiopsis sumatrensis n. sp. (Fig. 40). 

Parvula. Flavotestacea (viva virescens?). Antennae pallidae. Pronotum 
utrinque haud vel indistincte ilavolineatum. Elytra genua postica valde 
superantia, in ®© puncto nigro unico ad basin marginis postici signata, in € 
concolora, venulis transversis concoloribus. Tibiae anticae foraminibus utrinque 
apertis instructae. Segmentum anale 7 medio in processum valde elongatum, 
simplicem productum. Cerci c^ basi incrassati, medio superne processu 
digitiformi magno instructi necnon ad apicem in processus quattuor lobiformes 


divisi. Ovipositor modice longus. 


Long. corporis . 
»  pronoti 
»  elytrorum 
» fem. post. 
»  Ovipositoris . 


d 9 
10 mm . . . 83mm 
Sie ae ose NBI s 
WU — e i dB... 
9. i e ar D 
—— 5. ... 62 , 


Ziemlich klein. Lehmgelb, vielleicht durch Alkohol entfärbt und im Leben licht- 
grün (?). Fühler blass, mit verwaschenen dunkleren Ringeln. Pronotum bei dem mir vor- 


liegenden 9 jederseits mit gelbem Längsstreif, der sich aber nur undeutlich von der 
sübrigen Färbung abhebt, beim 2 ganz ohne diesen, Diskus nach hinten weit vorgezogen, 


abgerundet, Seitenlappen mit steilem, bogigem Vorderrand, mit abgerundetem Unter- 
rand und sehr schräg ansteigendem Hinterrand, der beim Foramen prothoracis leicht 


S-förmig gebogen ist. Dieses ungefähr birn- 
förnig, mit der Spitze nach unten gerichtet 
Schulterbucht schwach angedeutet. Elytren 
die Hinterknie weit überragend, einfarbig 
lehmgelb, nur beim d' mit dunklem Fleck 
am Ende des,Zirporgans. Sektor ungefähr in 
der Mitte aus dem Radius entspringend, 
Schenkel unbewehrt. Vorderschienen beider- 
seits mit offenem Trommelfell mit vier 
Paar langen, beweglichen, der Länge nach 
geschwáürzten Dornen besetzt und dann vor 
dem Ende noch mit einem viel kürzeren, 
beinahe verkümmerten Paar. Mittelschienen 
in der Basalhälfte deutlich verdickt, in der 








Fig. 40. Xiphidiopsis sumatrensis. Bedeu- 
tung der Buchstaben wie in Fig. 36. 


z 
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Mitte allmählich verschmälert, ebenso bedornt wie die vorderen; nur sind ihre Dornen 
etwas kürzer, aber nogh immer verhältnismässig lang. Hinterschienen oben abgeflacht, 
mit scharfen Seitenkanten, die mit je 20—25 schwarzen Dornen besetzt sind, 

c. Analsegment mit leicht ausgerandetem Hinterrand, aher in der Mitte in einen 
langen, schmalen, einfachen, streifenförmigen Fortsatz ausgezogen. Cerci mächtig ent- 
wickelt, am Grunde (besonders an der Unterseite) verdickt, dann gebogen und nach oben 
einen mächtigen fingerförmigen Fortsatz aussendend; ein ähnlicher Fortsatz befindet 
sich in derselben Gegend auch an der Unterseite, doch ist derselbe viel kleiner und 
dünner; Ende sehr stark verbreitert, zweilappig, und davor an der Unterseite hinter 
einander noch zwei lappenförmige Anhänge. Subanalplatte nicht entwickelt. Subgenital- 
platte in der Mitte trapezförmig vorgezogen und daselbst mit verhältnismässig ziemlich 
langen, stabförmigen Styli versehen. 

9. Megerühre mässig lang, am Grunde leicht verdickt, fast gerade, am Ende zu- 
gespitzt, 

Haboko, (Sumatra, O.-K.), 300 m, VII. 1920, leg. J. B. CORPORAAL, 1 g.= 
Silinda (Sumatra, O.-K.), 29. I. 1920, leg. J. B. CORPORAAL, 1 9. 

Wie mir Herr CORPORAAL brieflich mitteilt, stammen die mit „Silinda, 
1-11. 1920" bezeichneten Orthopteren von: seinem (in Mededeel. IX. Alg. Ser. 
A. V. R.O. S., p. 33, Sep. p. 7 mitgeteilten) Versuche mit Arsenvergiftungen, 
was wohl dafür spricht, dass wir es hier mit Blattfressern zu tun haben. 

Da mir anderes Material nicht vorliegt, kann ich übrigens nicht mit 
Sicherheit behaupten, ob die beiden Exemplare wirklich bestimmt zusammen 
gehören. 





Xiphidiopsis punctata n. sp. (Fig. 41). 

Statura sat majuscula, gracillima. Viridis; antennae nigro-annulatae. 
Pronotum vittis longitudinalibus flavis privatum. Elytra genua postica valde 
superantia, viridia, per totam longitudinem maculis punctitormibus distinctis 
nigris ornata. Tibiae anticae utrinque foramina aperta gerentes. Cerci < 
medio lobati, parte apicali fortiter incurvi, apice globosi. Lamina subanalis 
7 inusitate aucta, monstrosa. 


e 


Long. corporis. . °. . . . . . 11,5 mm 
» prnodl. A a A a a au ée 3 » 
x» "Eliten — A 4 o ow Nd » 
y dem pue, o e es Ss" d è 


Lebhaft lichtgrün; Stirn dunkeigelb; Augen schwarz. Fühler mit deutlichen schwarzen 
Ringeln. Pronotum einfarbig grün, nach hinten stark vorgezogen, am Ende abgerundet; 
Seitenlappen abgerundet, mit sehr schräg nach hinten ansteigendem Hinterrand, ohne 
Schulterbucht, Foramen prothoracis schwach nierenförmig, vertikal gerichtet. Elytren die 
Hinterknie bei weitem überragend, schön grün, mit deutlichen schwarzen Punkten, die 
meist eine Zelle ganz ausfüllen; im Basalteil sind dieselben in einer Längsreihe entlang 
der Media angeordnet, in der Distalhälfte kommt dann noch eine zweite zwischen Ra- 
dius und Sektor dazu; letzterer weit vor der Mitte aus dem Radius abgehend. Queradern 
ziemlich zart, lichtgün. Hinterflügel die vorderen noch um 2 mm überragend. Alle Beine 
sehr lang und dünn; Vorder- und Mittelschenkel basalwärts etwas verdickt. Hinterschenkel 
in der Basalhälfte ziemlich stark verdickt, in der Distalhälfte sehr dünn, stabförmig, 
Vorderschienen beiderseits mit offenem Trommelfeil und mit je 4 geschwärzten, langen, 
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beweglichen Dornen versehen. Mittelschieneu in der Basalhälfte sehr schwach verdickt, ` 

in der Distalhälfte aber doch deutlich dünner, mit vier Paaren brauner Dornen, die aber 

kaum halb so lang sind wie die der Vorderschienen. Hinterschienen unter dem Knie 

drehrund, sodann oberseits abgeflacht, jederseits mit etwa 30 winzigen, geschwärzten 

Dörnchen besetzt. Sohlenlappen an allen Beinen am Ende deutlich geschwárzt. 

c". Analsegment am Hinterrande quer abgestutzt, ganz 

in der Mitte stumpfwinkelig eingeschnitten. Cerci gut ent- 

wickelt, nahe dem Grunde mit einem dick-zapfenförmigen a 

Fortsatze nach unten, sodann mit einem grossen Lappen- 

anhang nach oben, von da ab drehrund, am Ende scharf 

halbkreisförmig nach innen zurückgebogen, mit kugelförmiger Nol 

Anschwellung an der Spitze. Subanalplatte mächtig entwik- Wo 
` kelt, in der Basalhälfte ziemlich schmal, beinahe bandfórmig ; ob 
die Mitte dieses Teiles leicht erweitert und einen dickzap- j f 
fenförmigen Höcker vertikal nach aufwärts entsendend; 
Distalhälfte plötzlich stark verbreitert und sodann bald in 
zwei über einander liegende Platten geteilt; die untere 
dieser beiden Platten ist auf der Unterseite leicht ausgehöhlt, 
mit wulstig vortretenden Rändern; obere Platte deutlich 
zweilappig, die beiden Lappen sehr stark nach hinten ge- pj Fe 
bogen, so dass die Hinterfläche sehr stark konkav wird, nee 
Subgenitalplatte breit und kurz, mit verhältnismässig langen staben wie in Fig. 36. 
stabförmigen Styli. — 9 unbekannt, 

Wai Lima (Südsumatra, Lampongs), No. 60, beim Zeltlager zwei Weg- 
stunden oberhalb Wai Lima im Urwald auf Gestráuch gefangen ; 15. XI. 1921; 
leg. KARNY, 1 ©. 

Durch die punktierten Elytren und die ganz aberrante Form der 2 Cerci 
und Subanalplatte vor allen andern Spezies ausgezeichnet. 


` 


Xiphidiopsis nebulosa (Fig. 42). 

Statura reliquis majore. Griseo-testacea; antennis remote fusco-annulatis. 
Pronotum subsellatum, indistincte nebulosum, vittis longitudinalibus bene 
delineatis nullis. Elytra genua postica distincte superantia, vittis obscurioribus 
«transversis ornata. Tibiae anticae utrinque foramina aperta gerentes. Cerci 
c' fortiter suprorsum incurvi. Lamina subanalis c" haud prominula. 


e 










Long. corporis. . . . . . . . 125 mm 
4 HOG — © ez denge DO. 
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Ziemlich gross. Blassbraun, mit schwärzlichen Augen. Fühler mit ziemlich weit 
von einander entfernt stehenden dunklen Ringeln. Pronotum graubraun, hell und dunkler 
gewülkt, aber ohne deutliche Längsbinden; Diskus in der Mitte leicht vertieft und 
"dadurch beinahe sattelfórmig erscheinend, nach hinten vorgezogen, mit abgerundet- 
dreieckiger Spitze. Seitenlappen abgerundet, mit leicht angedeuteter Schulterbucht. 
loramen prothoracis lang-elliptisch, das untere Ende nach vorn gerichtet, Elytren die 
nterkniee deutlich überragend, lehmgelb, mit mehreren graubraunen Querbinden, die 
der Distalhälfte sich allmählich in die gleichmässiger graubräunliche Färbung des 
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Apikalteiles der Elytren auflösen. Queradern dick und kräftig, lehmgelb. Sektor knapp 
vor der Elytrenmitte aus dem Radius abgehend. Hinterflügel die vorderen deutlich 
überragend. Schenkel unbewehrt, mit 1 oder 2 dunkleren Querringen; die hinteren im 
Basalteil sehr dick, im distalen stielfórmig. Vorder- und Mitteltibien mit je vier 
Paaren langer, beweglicher Dornen, die an den Vorderschienen länger sind als an den 
mittleren; bei jedem Dornenpaar steht an der Schienenunterseite ein dunkelbrauner 


Querfleck, dessen Färbung sich auch noch auf die Basis 
der Dornen hinaufzieht; im übrigen sind die Dornen bleich 
lehmgelb. Mittelschienen im Basalteil verbreitert, vom Ende 
d des ersten Drittels an dünn, stielförmig, Hinterschienen 


beiderseits mit gegen 20 schwarzspitzigen Dörnchen. Soh- 
. lenlappen aller Beine oberseits am Ende angedunkelt. 

^ DA C. Analsegment mit ausgerandetem Hinterrand, in 

dessen Mitte sich neben einander zwei hakenförmig nach 

" f unten umgebogene Anhängsel ansetzen, die morphologisch 

d wohl auf die Supraanalplatte zurück zu führen sind. Cerci 

am Grunde stark verdickt, gerade nach hinten gerichtet, 

dann plötzlich winkelig nach oben umgebogen und von 

da ab stark kompress und einander in der Medianlinie 

berührend; am Ende oben mit einem platten, lappenför- 

e migen Fortsatz, der die beiden symmetrischen Teile der 

Fig. 42. Xiphidiopsis — Supraanalplatte berührt, Subanalplatte nicht sichtbar. Sub- 

nebulosa, Bedeutung der genitalplatte nach hinten vorgezogen, am Ende quer 

Buchstaben wie in Fig.36.  abgestutzt, mit ziemlich langen, stabfórmigen Styli 

9 unbekannt. 





1 c& ohne Fundort in der alten Sammlung des Buitenzorger Museums; 
auf jeden Fall aus Niederländisch-Ostindien (incl. Neuguinea) stammend. 

Die Form der c^ Cerci erinnert noch am ehesten an abbreviata, ist aber 
in den Details auch von dieser verschieden. Das leicht sattelförmige Pronotum 
ist sehr charakteristisch und findet sich meines Wissens bei keiner andern 
der hier vorkommenden Arten. 


Xiphidiopsis redtenbacheri n. sp. (Fig. 43). 

Pallide viridis, antennis subunicoloribus. Pronotum unicolor. Elytra genuas ° 
postica valde superantia, in c" puncto nigro ad apicem campi tympanalis or- 
nata, praeterea dimidio apicali punctis nonnullis dilutis griseis ornata, venulis 
transversis concoloribus. Tibiae anticae utrinque foramine aperto praeditae. 
Segmentum anale c^ processu brevi, dentiformi, leviter incurvo, apice acuto 
armatum. Cerci ©* validi, parte apicali in processus nonnullos divisi. Ovipositor 
modice longus, levissime incurvus, apice acutus. Lamina subgeritalis s S märgine 
postico rectangulariter-triangulatim producta. 


e 9 
Long. corporis . . . . . . 103—10,7 mm 10,5—12,5 mm 
5 ptonotl. o 4 e 69 BITTE s 3-33 , 
»  elytrorum. . . . . . 16 —165 , 165—185 „ 
» fem post. . . . . . 85— 95 „ 9,3—10 » 


» -Ovipositois . . . . . —— 6 — 7 " 


KARNY: Malayische Orthopteren VII. 121 





Dedicata haec species Dom. Prof. J. REDTENBACHER, excellenti Conoce- 
phalidarum monographo huiusque generis auctori. 


Einfarbig blassgrün, mit einem Stich ins Grauliche; nur eines der mir vorliegenden 
Exemplare ist bräunlichgelb, vielleicht erst infolge postmortaler Veränderung. Augen 
meist dunkler als der Körper. Fühler blass, im Distalteil mit einigen sehr weit von 
einander entfernt stehenden, undeutlich dunkleren Ringeln. Pronotum einfarbig, nach 
hinten gerundet-vorgezogen; Seitenlappen mit abgestumpftem Unterwinkel und sehr schräg 
"nach hinten ansteigendem Hinterrand. Schulterbucht sehr schwach angedeutet. Foramen 
prothoracis birnförmig, sein unterer Teil schwach nach vorn gerichtet. Elytren die Hin- 
terkniee weit überragend, so gefürbt wie der Kürper; beim c" am Ende des Zirporgans 
ein scharfer, schwarzer Punkt; ausserdem in beiden Geschlechtern im Distalteile einige 
grauliche, in einer Längsreihe angeordnete Punkte, die aber nur mit der Lupe erkennbar 
sind. Queradern ziemlich zart, lichtgrün. Sektor vor der Mitte aus dem Radius entspringend. 
Hinterflügel die vorderen wenig überragend. Vorderschienen beiderseits mit offenem, 
grau angerauchtem Trommelfell, unten mit jederseits vier beweglichen Dornen besetzt, 
die distalwäts an Grösse abnehmen. Mittelschienen in den ersten zwei Dritteln ihrer 
Länge deutlich verdickt, sodann dünn, ebenso bedornt wie die vorderen, doch alle 
Dornen ungefähr gleich lang, etwa so lang wie die des vierten Paares der Vorderschie- 
nen, Hinterschienen oben seicht gefurcht, beiderseits mit etwa 30 dunkelspitzigen Dörn- 
chen besetzt. Sohlenlappen ganz am Ende etwas geschwärzt. 

OQ. Analsegment mit quer 


c 

abgestutztem Hinterrand, der Ge A 

aber in der Mitte in einen kurzen, a b 
leichtgebogenen, scharfspitzigen 

Zahn vorgezogen ist. Cerci mäch- 


tig entwickelt, in der Mitte stark 


verbreitert und an dieser Stelle 

e dann in zwei lange, fingerför- 

mige Fortsátze geteilt, von denen 

| der lüngere, áussere vor dem 
d e f 


Ende noch einen kurzen Fortsatz 
nach innen entsendet. Subanal- 
platte nicht sichtbar. Subgen Fig. 43. Xiphidiopsis redtenbacheri. Bedeutung der 
talplatte breit, mit querem Hin- Buchstaben wie in Fig. 36. 
ferrand, der aber zweimal leicht 
bogig ausgerandet ist. 
9. Legeróhre mässig lang, leicht gebogen, an der Spitze gebräunt. Subgenitalplatte 
in der Mitte rechtwinkelig-dreieckig vorgezogen, mit scharfer Spitze, 


Westjava: Buitenzorg (2. X. 1920; 15. X. 1920, leg. SIEBERS ; 4. 1. 1921, leg. 
SiEBERS; 13. I. 1921, leg. SIEBERS; 28. I. 1921; 4. II. 1921, leg. SIEBERS). — 
Depok (8. VIII. 1920; 14. XI. 1920, leg. KARNY). 

Die Art hat zweifellos mit fa//ax sehr viel gemein, kann aber doch 
keinesfalls mit ihr identisch sein, da der Bau des c' Analsegmentes absolut 
icht mit der REDTENBACHERschen Diagnose überéinstimmt. 














Xiphidiopsis monstrosa n. sp. (Fig. 44). 

Differt a specie praecedente cercis 2 validioribus, necnon processu seg- 
ti analis c* valde elongato, apice dilatato, medio utrinque lobulo instructo. 
ina subgenitalis 9 triangularis, apice leviter emarginata. 
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d H 
Long. corporis. . . . 39,5—115 mm . . . 85—12 mm 
» pronti. . . . 35— 4 x Z af a 3 — 35 3 
» eytroum . . . 18 —19  , . . € 18,5— 20,5 ,„ 
»: fem. post . . 9 —103 „ wv x Se A el = 
»  Ovipositoris . . —— e ei a 8 wm sx 


Der vorigen Spezies ausserordentlich ähnlich und auch ebenso gefärbt. Fühler auch 
im Basalteil verwaschen dunkel geringelt. Pronotum ganz ähnlich, aber die Schulterbucht 
etwas besser angedeutet. Foramen prothoracis eifórmig, das untere Ende ganz wenig 
nach vorh gerichtet, Flugorgane ganz so wie bei jener Art; doch beginnen die verwasche- 
nen dunklen Punkte der Elytren meist schon vor der Mitte. Beine ganz so wie bei 
redlenbacheri, nur die Vorder- und Mittelschienen mit 5 Dornenpaaren; das letzte der- 
selben allerdings viel kürzer als die übrigen, aber stets deutlich entwickelt, 

c. Analsegment ähnlich 
wie bei sumatrensis und picta 
in der Mitte in einen langen, 
streifenfürmigen Fortsatz aus- 
gezogen, der hier am Ende 
deutlich verbreitert ist und sich 
auch noch vorher in der Mitte 
des Seitenrandes jederseits in 
einen kleinen, runden Lappen 
erweitert. Cerci ähnlich gebaut 
wie bei redtenbacheri, aber noch 
d e mächtiger entwickelt, Subgeni- 

f talplatte am Ende leicht aus- 
gerandet, mit ziemlich kurzen, 
kegeltórmigen Styli besetzt, 

9. Legeróhre wie bei der 
vorigen Art, Subgenitalplatte gleichfalls sehr ähnlich, aber mit spitzwinkeliger konver- 
gierenden Seiten, ganz am Ende leicht ausgerandet. 


Liegt mir in 6 Párchen aus den Lampongs vor: Wai Lima (Südsumatra, 
Lampongs), KARNY & SIEBERS, XI. XII. 1921, und zwar von folgenden Num- 
mern: No. 38. Beim Zeltlager im Urwald, zwei Wegstunden oberhalb Wai* 
Lima, Lichtfang, leg. SigBERs, 12. XI. — No. 111. dto., leg. KARNY, 18. XI. — No. 
113. In der Umgebung des Zeltlagers, leg. ERI, 19. XI. — No. 126. Vom selben 
Fundort, Lichtfang, 19. XI. — No. 150. Wie 113,21. XI. — No. 151. Wie 126, 
21. XI. — No. 158. Wie 113, 22. XI. — No. 192. Wie 126, 25. XI. — No. 250, 
dto., während einer Ueberschwemmung, 29. XI. — Oft zusammen mit hebardi. 

Vor allem durch die Form des — Analsegmentes ausgezeichnet. 








Fig, 44. Xiphidiopsis monstrosa. Bedeutung der 
Buchstaben wie in Fig. 36. 





Xiphidiopsis kraussi n. sp. (Fig. 45). 
1922. Karny, Natur (Leipzig), XIII, 13, p. 202 (/allax, nec REDTENBACHER). 
Differt a speciebus ambobus praecedentibus processubus cercorum c 
obtusioribus, magis lobiformibus, necnon processu segmenti analis 4 profunda 


incisione triangulari bifido. Lamina subgenitalis 9 rotundata, apice leviter 
emarginata. 


H 
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d g f 
Long. corporis . . . 8 —10 mm ... 8 —14 mm 
a pronoti . .: 35—4 p ... 3.35 „ 
e elytrorum. . . 17 —18 „ ... 18 —20 "T 
d fem. post. . . 93. a naal A - 9T , 
js ovipositoris . . —— .. 65-8 P 


Nominata haec species secundum Dom. Dr. H. A. Krauss, praeclarum 
Orthopterologum Germanicum, qui primus Orthoptera in Tjibodas habitantia 
investigavit, 


Den beiden vorigen Arten ausserordentlich ähnlich, Fühlerringelung noch ver- 
waschener als bei monstrosa; Pronotum ganz wie bei dieser. Foramen prothoracis im 
unteren Teil stark verschmälert, schräg gestellt. Flugorgane wie bei den beiden vorigen; 
die grauen Punkte der Elytren noch verwaschener, in Schrügreihen angeordnet; der 
schwarze Fleck am Ende des 7 Zirporgans grösser, entlang dem Elytrenhinterrand etwas 
in die Länge gezogen; der Hinterrand selbst, besonders im Distalteile, bei beiden Ge- 
schlechtern leicht angeraucht, Beine ganz wie bei monstrosa; das letzte Dornenpaar der 
Vorder- und Mittelschienen aber noch kleiner, öfters sogar ganz verkünmert. Hinter- 
schienen etwas spärlicher bedornt, mit ca. 25 Dornen beiderseits, 

d'. Analsegmentin der Mitte 
mit einem Fortsatz, der sich blad 
nach seinem Ursprung gabelt, 
indem er in der Mitte des Api- $ 
kalrandes tief dreieckig einge- 
schnitten ist, Jeder der beiden 
Gabeläste verbreitert sich ganz 
schwach distalwärts; alle Ecken 
scharf, winkelig. Cerci plump, Ch £] 
aber schwächer entwickelt als O) 


bei monstrosa; vor dem Ende 





^ 
| 













gegabelt; der untere (üussere) d $ f 
Gabelast dick-fingerförmig, am dn oye i 

2 Fig. 45. hidiopsis kraussi. Bedeutung der Buch- 
Ende abgestumpft; der obere SS BCEE Wis in Fig. GE d E 


innere) noch plumper, distal- 
ürts verbreitert und ganz am Ende durch eine leichte Ausrandung in zwei ganz kurze, 
breite Lappen geteilt. Subgenitalplatte abgerundet, mit kurzen dicken Styli. 
9. Legeröhre wie bei den vorigen. Subgenitalplatte gleichfalls sehr ähnlich, aber 
etwas mehr abgerundet, am Ende wie bei monstrosa leicht ausgerandet, 


Ich kenne diese Art nur von Tjibodas (Westjava; 1400 m): I. 1921, 
leg. BoscuMA. — VIII. 1921, leg. KARNY, und zwar unter folgenden Nummern: 
No. 130. In der Umgebung des Teiches auf Eupatorium-Stráuchern; 16. VIII. — 
No. 152. Im'Urwald auf Gebüsch gekötschert; 16. VIII. — No. 221. Bei Nacht 
auf Gebüsch in der Nähe des Teiches gekötschert; 17, VIII. — No. 378. Vom 
ingeborenen Práparator gebracht; 25. VIII. — No. 406. dto.; 26. VIII. 

Die Form des g Analsegmentes ist sehr charakteristisch und mit keiner 
dern Art zu verwechseln. Der Unterschied im Bau der 9 Subgenitalplatte 
dagegen so gering, dass es wohl recht gewagt wäre, darauf hin allein 
lese Art von der vorigen zu trennen. 
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X. kraussii und monstrosa bilden in der Pronotumform schon den 
Uebergang zum folgenden Genus. 


Genus Amytta KARSCH. 


1888. KARSCH, Wien. Ent. Zeit, VII, p. 160. 

1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 178 (Anepitacta). 

1891.2 REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 492 (Teratura). 

1893. BRUNNER v. W., Ann. Mus. Genova, (2), XIII, p. 170, 171. 

1906. Grirrinı, Ann. Mus. Genova, (3), Il, p. 367. 

1906. Kips, Syn. Cat. Orth., Il, p. 373 (Amyíta, Anepitacta), ? p. 271 
(Teratura). 

1907.? KARNY, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 81 (Teratura). 

1908.? MATSUMURA & SHIRAKI, Journ. Coll. Agric, Sapporo, Ill, 1, p. 47 
(Teratura). 

1912.? KARNY, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 135, p. 3, 4 (Teratura). 

1912. CaupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 138, p. 5. 

Ueber die Abgrenzung dieser Gattung gegenüber der vorigen wurde 
schon dort das nötige gesagt Von den von mir beschriebenen Arten gehören 
hieher: Teratura simplex, Teratura xiphidiopsis und Xiphidiopsis cyclolabia. 
Ich vermute, dass auch Teratura monstrosa REDTENBACHER und Teratura 
suzukii MATSUMURA & SHIRAKI hieher zu stellen sind, kann es aber nicht 
mit Sicherheit entscheiden, da ich die Typen nicht gesehen habe. Doch kommen 
die beiden für das hier behandelte Gebiet ohnehin nicht in Betracht. 


Dispositio specierum malaiensium. 


1. Laete smaragdina, Ovipositor brevior, parte apicali distincte serrato. g ignotus. 
Species sumatrensis: , . . . . nenn nn „ Amytta serricauda n. sp, 
1, Pallide flavovirescens vel testacea. Ovipositor marginibus laevissimis, 
2. Elytra ad basin marginis postici macula magna nigra, in 2 majore, rotundata, 
in 9 angustiore, sed semper distincta ornata. Species sumatrenses. * 
3. Fastigium verticis nigerrimum; elytris et ovipositore brevioribus: . ` 
. " 5 5 . Amytta nigrivertex n. E 
$t Fastigium verticis pallidum; "elytris et ovipositore longioribus: "ES. 
5 ss s s. Amytta nigrigutta n. sp. 
2. Elytra immaculata, 
3. Segmentum anale c? postice in spinas duas productum. Lamina subgenitalis 
9 late emarginata, lobis extus rectangulis. Species keyica: . . . . 
ox fe wem um EOWON 5 . . Amyttekeylcá d. Mil 
3%, Segmentum anale c^ haud spinesum; "Lamina subgenitalis 9 aliter formata. 
quam in specie praecedente. 
4, Cerci c" graciles, forficati. Lamina subgenitalis € profunde excisa. 
5. Cerci d margine superiore duplo sinuato. Lamina subgenitalis 9 lobis 
angustissimis. Species malaccensis: . Amytta cyclolabia (KARNY). 
. Cerci d" margine superiore aeque curvato. Lamina subgenitalis 9 lobis 
brevibus, latis, rotundato-triangularibus. Species philippinica: . . . 


eee n n n n] n n s s s. S. Amytta simplex (KARNY). 
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A. Cerci d' vel basi vel apice dilatati. Lamina subgenitalis 9 rotundato- 
triangularis vel apice leviter emarginata. 

5. Sector radialis elytrorum basi, ubi maxime venae mediae appropinquat, 
obtusangulatus ibique venam E basin versus emittens. Lamina 
subanalis d' haud perspicua (vel d' ignotus). Species phitippinicae 
6. Ovipositor femoribus posticis vix quarta parte brevior: e 

S so. o. o. Amytta longicauda n, ab 
6. Ovipositor femoribus posticis dimidio fere brevior: 

" e. 5. 5 Amytta xiphidiopsis (KARNY), 
Sector. řadialis basi, wi 1 maxime venae mediae appropinquat, rotundato- 
curvatus, vena spuria nulla, Lamina subanalis c? valde producta. Species 
sundaicae, 
] 6. Lamina subanalis 2 apicem cercorum attingens. Lamina subgenita- 
lis ? lata, subrectangularis, Margine postico obtusangulariter emar- 
ginato, lobis late rotundatis. Species javanica: . 
mam At ws dn >... Amytta aiéilostosl i n. CN 
Lamina subanalis d cercis | dimidio fere brevior, Lamina subgenitalis 
$ rotundato-triangularis, apice emarginata. Species sumatrana: 
$ox 9 39 o FOU A e oe s EES, werden, Sp 


5. 


e 


Amytta serricauda n. sp. (Fig. 46) 

2. Statura parvula, gracili. Laete smaragdina, oculis fuscis. Antennae uni- 
colores, virides. Pronotum postice fortiter productum, rotundatum, sinu humerali 
distincto, haud profundo, utrinque flavovittatum ` Elytra femora postica di- 
süncte superantia, ab alis vix superata. Sector radialis basin versus vena 
spuria nulla. Tibiae anticae utrinque foramine aperto, infumato instructae, Ovi- 
positor sat brevis, leviter curvatus, apice subtus et superne distincte crenulato- 

^ serratus. Lamina subgenitalis profunde rotundato-excisa, lobis subrotundatis 








VW 
Long, corporis. © e s a aas u y a s 95 mm 
» Poe r a 5. c 32 , 
» dytrorum » . . s. e BA 
s m em. posh. u tn sos c ox yo» B9 A 
E » ovipositois © . s . . D$ o, 


Lebhaft smaragdgrün. Augen schwarzbraun, Fühler einfarbig grün. Pronotum 
jederseits mit deutlicher gelber Längsbinde, die aber nicht zum Humeralsinus zieht, 

` sondern sich median davon noch auf den Lobus posticus fortsetzt; dieser weit vorgezogen, 
abgerundet. Seitenlappen mit abgerundeten Vorder- und Hinterecken und stumpfwinke- 
ligem Unterrand; Schulterbucht deutlich, aber ziemlich 
schwach. Foramen prothoracis beinahe kreisrund, aber 
doch etwas höher als breit. Elytren die Hinterkniee deutlich 
überragend, einfarbig grün, mit dunkler grünen Adern, 
entlang dem Hinterrand gelblich. Radii Sektor am Ende 
des ersten Elytrenviertels aus dem Radius entspringend, 
im Basalteil gleichmässig gebogen, der Media nicht sehr 
Stark angenähert, keine Spuria basalwärts entsendend. 
Hinterflügel die vorderen kaum überragend. Gehörorgane ` pir 46. Ampita serricauda. 
beiderseits offen, angeraucht. Vorderschienen unten mit Bedeutung der Buchstaben wie 
vier Paar beweglichen, ziemlich langen Dornen besetzt; in Fig. 36. 
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das letzte Paar kürzer. Mittelschienen in der Basalhälfte verbreitert, unten mit drei Paar 
kurzen und basal davon noch mit einem Einzeldorn am Vorderrand, Hinterschienen oben 
jederseits mit ca. 25 kurzen, gebräunten Dornen, unten unbewehrt. Sohlenlappen aller 
Beine ganz am Ende geschwärzt, 

9. Legeröhre etwas über halb so lang wie die Hinterschenkel, leicht aufgebogen, 
am Ende, oben und unten deutlich sägezähnig. Cerci leicht'gebogen, in der Mitte am 
breitesten, am Ende zugespitzt. Subgenitalplatte klein, tief gerundet-ausgeschnitten, mit 
abgerundeten Lappen. — Das c? kenne ich nicht, 

Wai Lima (Südsumatra, Lampongs), KARNY & SIEBERS, XI.-XII. 1921; 
No. 59. Im Urwald zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima; Lichtfang abends 
beim Xeltlager; 14. XL, 1 9. 

Von allen andern Arten durch die sattgrüne Färbung und die sägezähnige 
Legeróhre" unterschieden. 


Amytta nigrivertex n. sp. (Fig. 47). 

Q. Statura modica, colore pallide viridi; oculis fuscis, vertice nigro. 
Antennae fusco-testaceae, remote fusco-annulatae. Pronotum utrinque dilute 
flavo-vittatum, postice rotundato-productum, sinu humerali obtuso, distincto. 
Elytra femora postica distincte superantia, ab alis vix superata, ad basin 
marginis postici macula elongata nigra ornata. Sector radialis basin versus 
vena spuria nulla. Tympana utrinque aperta. Ovipositor modice longus, leviter 
curvatus, marginibus integris, apice acuto. Lamina subgenitalis postice obtus- 
angulatim emarginata. 


2 
Long. corporis. , . . . . . 83 mm 
e pronoth,.. a . . 24 3 e 
a eCyüorüm . . : — el 
a fem. poste. s «s. . «10 A 
»  Oviposioris . . . . . 73 , ^ 


Bleich gelbgrün. Augen schwarzbraun, Fastigium verticis schwarz; die Schwarzfür-* 1 
bung teilt sich nach hinten in zwei divergierende, zum Hinterhaupt ziehende Längsstreifen, 
Fühler braun, etwa zehnmal so lang wie der Kórper; ihr erstes und zweites Glied an 
der Vorder- und Aussenseile geschwärzt; weiterhin mit ziemlich breiten, weit von 
einander entfernt stehenden schwarzbraunen Ringeln. Pronotum jederseits mit undeut- 
licher gelber Lüngsbinde; Humeralsinus deutlich, stumpfwinkelig. Lobus posticus nicht 
so weit vorgezogen wie bei der vorigen Art, abgerundet. Lobi laterales mit abgerundet- 
stumpfwinkeliger Vorder- und Unterecke; hinten abgerundet. Foramen prothoracis fast 
ganz verdeckt. Elytren die Hinterknie deutlich überragend, ihre Flüchefast glashell, 
ihre Adern blassgrün; am Hinterrand nahe der Basis ein langgestreckter, zum Teil 
noch vom Discus pronoti überdeckter grauschwarzer Fleck, Radii Sektor am Ende des 
ersten Elytrendrittels aus dem Radius abgehend, sonst áhnlich wie bei der vorigen Art, 
ohne basalwärts gerichtete Intercalata. Hinterflügel die vorderen kaum überragend, stark 
angeraucht, Foramina beiderseits offen, ihre Umgebung geschwärzt, das Trommelfell 
selbst aber fast ganz klar. Tibialbedornung wie bei der vorigen Art, nur die Dornen 
der Vorderschienen deutlich kürzer; alle Dornen geschwürzt; desgleichen das Ende der 
Hintertibien und der grösste Teil der Sohlenlappen. 
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9. Legeröhre um '/, kürzer als die 


Hinterschenkel, leicht aufgebogen; am Ende 


scharfspitzig, durchaus ganzrandig. Cerci ähnlich wie bei der vorigen Art, aber noch 


schlanker. Subgenitalplatte distalwärts leic 
ausgerandet, — c? unbekannt. 


Wai Lima (Südsumatra, Lampon 


ht verschmälert, am Ende breit stumpfwinkelig 


gs), leg. KARNY No. 111. Lichtfang beim 


Lagerplatz im Urwald, Zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima; 18. XI. 1921. 1 9. 
Durch den schwarzen Fleck an der Basis des Elytrenhinterrandes nur 


mit der folgenden Art übereinstimmei 


nd, von dieser aber durch den schwarzen 


Vertex und kürzere Elytren und Legeróhre abweichend. 


Amytta nigrigutta n. sp. (Fig. 


lobo postico in g distincte, in 9 


AT). 


d, 9. Speciei praecedenti persimilis, sed vertice concolore. Pronotum 


vix magis producto quam in 9 speciei 


praecedentis. Elytra longiora, genua postica valde superantia, ab alis parum 


superata; ad basin marginis postici 
ornata. Sector radialis basin versus v 
utrinque aperta. Segmentum anale 2 
emarginatum. Cerci c' incurvi, apice 
dente acuto instructi. Lamina subgen 


macula nigra in c' ovali, in 9 elongata 
ena spuria indistincta vel nulla. Tympana 
margine postico medio obtusangulatim 
peracuminati, necnon ante apicem intus 
italis æ trapezoidea, transverse truncata, 


stylis longis instructa. Ovipositor quam in specie praecedente longior, ceterum 


eodem modo formatus. Lamina subger 
angustius obtusangulatim emarginata. 


Long. corporis 
pronoti 
elytrorum . 
fem. post. 
ovipositoris . 


1 


Der vorigen Art ausserordentlich äh 
Kopfgipfel einfarbig, blassgrün. Fühler wie 
nicht oder nur an der Aussenseite ge- 


nitalis ? magis angustata, margine postico 


d g 
8,5 — 10,5 mm . 10 mm 
32— 35 , 3, 
7 —175 „ 185 „ 
97—102 , . 105 „ 
= » 0097, 


hnlich. Bleich gelbgrün. A ugen dunkelbraun, 
bei der vorigen Art, jedoch ihr erstes Glied 





© sshwärzt. Pronotum jederseits mit un- 

deutlicher gelber Längsbinde, hinten 

beim g deutlich, beim 9 nur wenig 
stärker vorgezogen als beim 9 der 
vorigen Art. Lobi laterals ähnlich 
gestallet wie bei jener, aber der Vor- 
derwinkel stárker abgerundet; Hume- 
ralsinus deutlich, stumpfwinkelig. Pro- 
thorakalforamen, fast ganz verdeckt. 
Elytren dieHinterkniee weitüberragend, 
Wie bei der vorigen Art gefärbt. Der 
dunkle Basalfleck beim 7? oval, beinahe 
kreisfórmig, beim 9 viel schmäler, aber 
nicht kürzer, auch etwas verwaschener 
als beim c^. Radii Sektor etwas weiter 
basal entspringend als bei nigrivertex, 
die von ihm basalwärts abgehende 















Bu 





Fig. 47. Amytta nigrigutta. Bedeutung der 


chstaben wie in Fig. 36. — a’ und c' Pronotum 


und 9 Subgenitalplatte von Amytta nigrivertex. 
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Spuria in der Regel vorhanden, aber viel undeutlicher als bei den philippinischen 
Arten. Hinterflügel die vorderen etwas überragend, kaum angeraucht, aber am Vorderrand, 
namentlich in der Gegend der Spitze, scharf schwarz gerändert. Tympana beiderseits 
offen, angeraucht, aber ihre Umgebung nicht oder kaum geschwärzt, Tibialbedornung 
ganz wie bei der vorigen Art; die Dornen der Vorderschienen nicht länger als die der 
mittleren, Sohlenlappen deutlich geschwärzt. . 

d. Analsegment breit, in der Mitte des Hinterrandes stumpfwinkelig ausgerandet. 
Cerci leicht einwärts gebogen, am Ende in eine lange, dünne Spitze ausgezogen und 
vor derselben innen mit einem spitzen Zahn. Subanalplatte zu einem Paar fadenfórmiger 
Anhängsel verkümmert, Subgenitalplatte trapezförmig, mit geradem Hinterrand, an dessen 
Aussenecken die ziemlich langen, griffelfórmigen Styli sitzen. 

9, Legeröhre ganz ähnlich gestaltet wie bei der vorigen Art, aber deutlich länger. 
Cerci wie bei jener, Subgenitalplatte distalwärts stärker verschmälert und daher mit 
schmälerer stumpfwinkeliger Ausrandung am Hinterrand als bei nigrivertex. 

Wai Lima (Südsumatra, Lampongs), Xl. Xll. 1921: No. 38. Lichfang 
beim Zelt im Urwald, zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima, leg. SIEBERS, 
12. XI., 1 g. — No. 111. dto., leg. KARNY, 18. XL, 1 c^, 1 9. — No. 161. In der- 
selben Gegend, jenseits des Baches, im Jungwald eines ehemaligen Ladang, 
auf den grünen Blättern der Büsche; 23. XL, leg. KARNY, 1 9. 

Von der vorigen Spezies durch die dort angegebenen Merkmale mit 


Sicherheit zu unterscheiden; sonst mit keiner andern zu verwechseln. 


Amytta keyica n.sp. (Fig. 48). 

d, 9. Flavovirens, oculis fuscis. Antennae remote fusco-annulatae. Pro- 
notum utrinque flavovittatum, postice rotundato-productum, sinu humerali 
distincto. Elytra femora postica valde superantia, ad marginem posticum dilute 
flavescentia, macula basali nulla; sector radii basin versus venam spuriam , 
distinctam emittens. Alae elytris parum longiores. Tympana utrinque aperta, 
subinfumata. Segmentum anale 7 postice in spinas duas validas productum 
Cerci g simplices, incurvi. Lamina subanalis 7 magna. Lamina subgenitalis 
c' apice angulatim excisa, stylis mediocribus instructa. Ovipositor sat brevis, 
marginibus integris, apice acuminatus. Lamina subgenitalis 9 late obtusangu- 


latim emarginata, lobis extus acutangulis instructa, E: 
d $ 
Long. corporis . . . 82—10 mm . . . 85— 9,3mm 
ei prooti . . . 35— 38 p + .. 3 — 35 , 
i elytrorum . » . I7 = 17,5 — a "e a Die JS 
id fem. post. . . 9,5— 10 TES . 95—105 „ d 
m ovipositoris . —— a x u ee 58, 


Bleich gelbgrün. Augen schwarzbraun. Kopfgipfel einfarbig, hell. Fühler licht, mit 
einigen sehr weit von einander entfernt stehenden dunklen Ringeln im Distalteil. 
Pronotum jederseits mit gelber Längsbinde, die sich auch noch auf den Lobus posticus 
fortsetzt,. Dieser hinten vorgezogen, abgerundet. Seitenlappen abgerundet, mit deut- 
lichem, stumpfwinkeligen Humeralsinus, Foramen protlioracis beinahe kreisrund, aber 
doch höher als breit, in der Seitenansicht-vollständig von den Lobi laterales verdeckt, 
nur von hinten sichtbar. Elytren die, Hinterkniee weit überragend, gelbgrün, mit 
grünen Adern, entlang dem Hinterrand und mitunter auch entlang der Radialis gelblich, 


1 
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im Distalteil einigen verwaschenen rauchgrauen Flecken in der Mitte der Zellen. Kein 
dunkler Basalfleck am Hinterrand. Radii Sektor etwa am Ende des ersten Elytrendrittels 
aus dem Radius abgehend, schräg zur Media hinziehend und dieser stark genähert; 
an dieser Steile stumpfwinkelig distalwärts gebogen und basalwärts eine scharfe deut- 
liche Intercalata entsendend, die durch schräge Queradern mit dem Radiusstamm 
verbunden ist, so dass es mitunter sogar schwer ist, zu entscheiden, wo eigentlich die 
Sektorwurzel liegt; das Geäder entspricht also vollständig dem der philippinischen 
Arten (cfr. Fig. 49) und unterscheidet sich dadurch wesentlich von den mir bekannten 
Sunda-Spezies. Hinterflügel die vorderen etwas überragend, grünlich. Trommelfell 
beiderseits offen. Schienenbedornung ganz ähnlich wie bei den voraus; ehenden Arten, 
aber die Dornen hell. Verdickung der Mittelschienen deutlich bis über die Mittg 
reichend, erst das Distaldrittel schmäler. Hinterschienen im Distalteil dicht behaart, 
dazwischen auch an der Unterseite mit einigen winzigen Dórnchen, Sohlenlappen aller 
Beine am Ende scharf schwarz geründert. 

d. Analsegment nach hinten in zwei lange, dünne dornförmige Fortsätze ausge- 
zogen, die die Cerci distalwärıs überragen. Diese eigenartige Form des Analsegments 
erinnert von den mir bekannten Arten noch am ehesten an die kurzflügeligen.java- 
nischen Formen Cecidophaga leeuwenii und 
Thaumaspis siccifolii, stimmt aber mit keiner 
der beiden vollstándig überein. Cerci einfach 
gebogen, am Ende abgestutzt; dieser Endrand 
steht parallel zur Längsachse des Körpers 
und schräg zur Achse der Cerci, Subanal- 
platte mächtig entwickelt, in der Form noch 
am ehesten an Xiphidiopsis mirabilis erin- 


nernd, oberseits gewölbt, unten konkav, am 

Ende leicht stumpfwinkelig ausgerandet, mit 

abgerundeten Lappen. Subgenitalplatte lang z 

und schmal, i i i i S é ; 














in der Seitenansicht leicht 
S-förmig gebogen und mit dem Distalteil 
sich der Unterseite der Subanalplatte an- Fig. 48. Amyfta keyica. Bedeutung der 
schmiegend; Hinterrand quer abgestutzt, aber Buchstaben wie in Fig. 3 
in der Mitte rechtwinkelig ausgeschnitten, 
mit mässig langen, griffelfórmigen Styli. 

2. Legerühre verhältnismässig kurz, kaum über halb so lang als die Hinterschenkel, 
leicht aufgebogen, ganzrandig, am Ende scharf zugespitzt. Cerci keulenförmig, leicht 
gebogen, Subgenitalplatte mächtig entwickelt, quer-rechteckig; Hinterrand in der Mitte 
stumpfwinkelig eingeschnitten, die. dadurch gebildeten Lappen medianwärts abgerundet, 
lateral in einen deutlichen rechten Winkel zugespitzt. 

Gross-Key, Gunung Daab, im Urwald, leg. SIEBERS. IV. 1922, Lichtfang: 
No. 137, 13. IV., 1 9. — No. 139, 14. IV., 1 9. — No. 144, 15. IV, 283. — 
No. 153, 18. IV., 1 9. 

Von allen andern Arten durch den ganz aberranten Bau c Hinterleibs- 
endes, die Form der Legeróhre und der 9 Subgenitalplatte sofort zu unter- 
scheiden, Im Elytrengeäder mit den philippinischen Arten übereinstimmend 
und von denen der Sunda-Inseln wesentlich verschieden. 

. Amytta simplex (KARNY). 

1920. Karny, Verh. zool.-bot Ges. Wien, LXX, p. 24 (Teratura): 
1921. Karny, Phil. Journ. Sci, XVIII, 5, p. 608 (Teratura). 
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Die beiden Typusexemplare ex coll. Karny von Los Baños (Philippinen, 
leg. BAKER). 


Amytta longicauda n. sp. (Fig. 49). 

Q. Testacea (fortasse viva virescens ?). Pronotum utrinque luteo-marginatum, 
postice rotundato-productum, sinu humerali distincto. Elytra genua postica 
valde superantia, macula basali nulla; sector radialis basin versus venam inter- 
calatam distinctam emittens. Alae elytris parum longiores. Tympana utrinque 
aperta. Ovipositor longus, femoribus posticis vix quarta parte brevior, mar- 
finibus integris. Lamina subgenitalis triangularis, apice obtuse emarginata. 


\ 9 
Long. Corporis a s « a «oos ee Il mm 
n # pianot =. casus cdape E dde uos Be 
m elytrorunii. «c9 en 
2 Teni post: ce Eër e wx 94-5 
ks ovipositoris . . . . . . . H D 


Braungelb (möglicherweise im Leben grünlich?), Fühler an dem einzigen mir vor- 
liegenden, Stück nahe der Basis abgebrochen; der vorhandene Stummel nicht dunkler 
geringelt. Pronotum jederseits mit dunkelgelbem Längsband, das sich noch auf den 
Lobus posticus fortsetzt; dieser nach hinten vergezogen, abgerundet, Seitenlappen mit 
abgerundeter Vorderecke, stumpfwinkeligem Unterrand und stumpfwinkeliger Hinterecke, 
Sinus humeralis deutlich, stumpfwinkelig. Prothorakalforamen verdeckt. Elytren die 
Hinterschenkel weit überragend, bräunlichgelb, ohne sonstige Zeichnungen. Radii Sektor 
etwas vor dem Ende des Basaldrittels aus dem Radius abgehend, an der Stelle nahe 





Fig. 49. Amytfa longicauda. Bedeutung der Buchstaben wie in Fig, 36; 
oben Elytrengeäder. 


dem Ursprung, wo er sich der Media stark annähert; stumptwinkelig gebogen und eine 
deutliche Spuria basalwärts entsendend. Trommelfell beiderseits offen. Schienenbedor- 
nung ähnlich wie bei Keyica, die Dornen gelbbraun, die der Vorderschienen nicht länger 
als die der Mittelschienen, Verdickung der, letzteren etwas über die Mitte reichend. 
Hinterschienen unten unbedornt. Sohtenlappen am Ende ángedunkelt. 

9. Legerühre lang, ganz leicht gebogen, kaum um '/, kürzer als die Hinterschenkel, 
ganzrandig, am Ende zugespitzt. Cerci keulenförmig, leicht gebogen, Subgenitalplatte 
dreieckig, an der Spitze leicht stumpfwinkelig ausgerandet. 
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1 9 von Davao (Mindanao, leg. BAKER, No. 8227). Das & kenne ich nicht. 
Von der folgenden Art durch die lángere Legeróhre und die etwas abwei- 
chende Form der 9 Subgenitalplatte abweichend. 


Amytta xiphidiopsis (Karny) (Fig. 50). 
1920. Karny, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, LXX, p. 23 (Teratura). 
1921. Karny, Phil. Journ. Sci., XVIII, 5, p. 608 (Teraiura xiphidiosis). 

Ich kann die 1. c. gegebenene Beschreibung nun auch noch durch die 
Chararaktere des 7 ergänzen: 


Analsegment quer abgestutzt, in der 
' Mitte kaum merklich ausgerandet. Cerci im a 
Distalteile verbreitert und einander über- 
kreuzend, am Ende in eine scharfe, leicht 
gebogene Spitze ausgehend, Subanalplatte 
nicht sichtbar. Subgenitalplatte kurz, abge- 
stutzt; mit kurzen, kegelzapfenförmigen Styli.- 


In allen übrigen Merkmalen mit dem 9 
vollständig übereinstimmend. Geäder beider 
d f 








Geschlechter wie bei der vorigen Art. e 

Mt. Makiling (Luzon, leg. BAKER, . mer 
19, 1 d); das Qistdas Typusexemlar tung der Buchstaben wie m Fig. 30 
ex coll. KARNY. 

Amytta giglio-tosi n.sp. (Fig. 51). 

Pallide virescens, oculis fuscis, antennis subunicoloribus. Pronotum 
trinque luteo-vittatum, postice rotundato-productum, sinu humerali distincto. 
lytra femora postica distincte superantia, ab alis parum superata, unicoloria, 
ridia, vena intercalata nulla. Tympana utrinque aperta, infumata. Segmentum 
anale c medio rotundato-emarginatum. Lamina subanalis 7 apicem cercorum 
ngens; hi basi valde incrassati, apice oblique truncati. Ovipositor sat 
vis, marginibus integris. Lamina subgenitalis 9 lata, subrectangularis, mar- 
je postico obtusangulariter emarginato, lobis late rotundatis. 


d 9 
Long. corporis . . . . . . 12 mm . . . . 108 mm 
E PrOHOH x ex wu 8 30 x uam OP gr 
5 elytrorum. . . . . . 17 N * & va e Be Gy 
b fem. post. . e . . . 10 ^ ib ar ua a BL 
ovipositoris . . . . —— MI NE 


Dedicata haec species Dom. Prof. Ermanno GiGLi0-Tos, claro Ortho- 
logo Italico. 


Licht gelbgrün. Augen dunkel. Fühler ohne deutlich erkennbare dunklere Ringelung. 
otum jederseits mit dunkelgelber Längslinie, die sich nach hinten auch noch auf 
Lobus posticus fortsetzt; dieser abgerundet-vorgezogen. Seitenlappen mit abgerun- 
Vorder- und Hinterecken und stumpfwinkeligem Unterrand; Schulterbucht deutlich, 
inpfwinkelig. Prothorakalforamen oval, schräg gestellt, mit der unteren Spitze etwas 


é 
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nach vorn gekehrt, grösstenteils von den Lobi laterales überdeckt, Elytren die Hinterkniee 
weit überragend, einfarbig grün, ohne Nebenader an der Sektorwurzel; diese etwas vor 
der Mitte aus dem Radius abgehend. Hinterflügel die vorderen etwas überragend, grün- 
lich, Trommelfell beiderseits offen, leicht angeraucht. Vorder- und Mittelschienen mit 
vier Paaren blasser, kurzer Dornen. Mitteltibien bis über die Mitte verdickt, im Distalteil 
schmäler, Hinterschienen unten nur dicht behaart, ohne sicher erkennbare Dórnchen, 
oben wie gewöhnlich bedornt. Sohlenlappen aller Beine am Ende schwarz gerändert. 





Fig. 51, Amytta giglio-tosi. Bedeutung der Buchstaben wie in Fig. 36; 
oben Elytrengeäder. 
















d. Analsegment gross und breit, in der Mitte des Hinterrandes tief bogig ausge- 
randet. Cerci an der Basis stark angeschwollen und mit einem plumpen, nach innen und 
Oben vorspringenden Höcker versehen, im Distalteil schlanker, aber noch immer recht 
dick, am Ende schräg abgestutzt. An den Enden berühren sich die Ceici gegenseitig 
in der Mittellinie. Subanalplatte gross, bis zum Ende der Cerci reichend, bandförmig, 
mit welligen Seitenrändern, am e quer abgestutzt. Subgenitalplatte kurz, am Ende 
quer abgestutzt, mit mässig langen, griffelförmigen Styli, 

9. Legeröhre ziemlich kurz, gut um !/, kürzer als die Hinterschenkel, leicht aufge- 
bogen, ganzrandig, am Ende scharf zugespitzt, Subgenitalplatte ungefähr rechteckig, 
breit, am Hinterrand stumpfwinkelig ausgerandet, mit abgerundeten Lappen. d 

Buitenzorg (11. XII. 1920, leg. SIEBERS, 1 4; 3. 11. 1922, leg. SOERIJAT, 1 9). 

Von der folgenden Art am Bau des Hinterleibsendes zu unterscheiden, 
von den ähnlichen philippinischen durch den Mangel der Intercalata an den ` 
Elytren abweichend. 








Amytta werneri n. sp. (Fig. 52). 

Pallide virescens, oculis fuscis, antennis dilute et remote DN, 
Pronotum utrinque luteo-marginatum, lobo postico producto, rotundato, sinu 
humerali distincto. Elytra genua postica valde superantia, flavoviridia, vena. 
intercalata nulla. Alae iis parum longiora. Tympana utrinque aperta, infumata. 
Segmentum anale late rotundato-emarginatum. Lamina subänalis ^ dimidiam: 
cercorum longitudinem vix superans; hi basi valde compressi, subfoliacei, 
apice subito angustati, apice ipso obtusi. Oviposilor sat brevis, marginibus. 
integris. Lamina subgenitalis 9 rotundato-triangularis, apice emarginata. 


c 
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Dedicata haec species amico meo Prof. F. WERNER, claro Orthoptero- 
logo Vindobonensi. 


Bleich gelbgrün. Augen dunkel. Fühler mit sehr weit von einander entfernt stehenden, 
verwaschenen, dunklen Ringeln, Pronotum ganz áhnlich wie bei der vorigen Art, nur 
der Unterrand etwas stärker abgerundet, Prothorakalforamen nur im untersten Teil 
wnbedeckt. Elytren wie bei giglio-tosi, jedoch im Distalteil mit einigen grauen Flecken 
in der Mitte der Zellen; Sektor ungefähr am Ende des Basaldrittels aus dem Radius 
entspringend. Hinterflügel wie bei jener Art. Trommelfell beiderseits offen, grósstenteils 

-rauchig getrübt. Schenkelbedornung gleichfalls wie bei giglio-fosi; Mittelschienen nur 
im Distaldrittel verschmälert, im übrigen deutlich verdeckt. Alle Sohlenlappen am Ende 
schwarz geründert. 

d. Analsegment breit bogig ausgerandet, c 
Cerci stark kompress, beinahe blattfórmig, vor dem. a Iu) 


Ende plötzlich verengt, überkreüzt, mit stumpfer / 
Spitze. Subanalplatte die Mitte der Cerci kaum b 
lüberragend, abgerundet-rechteckig. Subgenifalplatte ? = n 
am Ende quer abgestutzt, mit langen, griffelförmi- 
gen Styli, 

9. Legerühre ziemlich kurz, mit doppelt ee NW 
S-förmig ausgerandetem Oberrand; da mir nur ein 

d e f 


einziges © vorliegt, kann ich nicht sicher sagen, 
‚ob es sich um ein konstantes Merkmal handelt; 


sonst ganz wie bei der vorigen Art. Subgenital- Fig. 52. Amytta werneri. Bedeu- 
platte gleichfalls der von giglio-fosi sehr ähnlich, tung der Buchstaben wie in Fig. 36. 


"aber distalwärts stärker verschmälert. 

Wai Lima (Südsumatra, Lampongs), leg. SIEBERS, XI.-XII. 1921: No. 93. 
Lichtfang beim Zeitlager im Urwald, zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima, 
XL, 1 9. — No. 396. Lichtífang im Hause in Wai Lima, 10. XII, 1 c". 






























Genus Meconemopsis KARNY. 


22. Karny, Natur (Leipzig), XIII, 19, p. 297, fig. 1. 

Statura parvula, sed robustiore. Oculi modice magni. Pronotum postice 
lde rotundato-productum, basin elytrorum obtegens; lobi laterales parum 
ores quam altiores, sinu humerali distincto instructi. Foramen prothoracis 
otum liberum. Elytra apicem abdominis distincte superantia, genua postica 
entia, alis haud breviora. Femora quattuor anteriora subtus sulcata, 
. Tibiae anticae utrinque tympano aperto necnon spinis brevibus instructae. 
Von der vorigen Gattung durch die plumpere Statur, das grossenteils 
edeckte Prothorakalforamen und die kürzeren Elytren unterschieden, von 
phidiopsis durch die Pronotumform und die kurzen Tibialdornen abweichend. 


134 TREUBIA Vor. V, 1—3. 





Auch sind bei allen Xiphidiopsis-Arten mit Ausnahme der abbreviata die 
Flugorgane deutlich länger und die Hinterflügel überragen stets die vorderen, 
was bei Meconemopsis nicht der Fall ist. Durch den plumperen, gedrunge- 
neren Habitus: erinnert die Gattung an Meconema, unterscheidet sich davon 
aber durch den stark vorgezogenen Lobus posticus und den deutlichen 
Humeralsinus. 


Meconemopsis borellii n. sp. (Fig. 53). 

c. Parvula. Viridiflava, oculis nigrofuscis, antennis fusco-annulatis. Fas- 
tigium verticis tuscum, lineas duas fuscas in occiput emittens. Pronotum margine 
postico infuscato, vittis flavis longitudinalibus nullis. Elytra ad apicem tympani 
necnon jn medio marginis postici dilute infumata, sectore radiali in medio 
oriente, vena spuria indistincta. Spinae tibiarum omnium necnon loborum 
genicularium fuscae. Cerci 7 parvuli, sed forma forcipem Forficulidarum imitantes. 


E] 
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Nominata haec species in honorem Dom. Dr. Alfredo BonELLi, Ortho- 
pterologi Italici, inprimis Forficulidarum excellentis auctoris. 

Ein Habitusbild dieser Spezies habe ich bereits in der „Natur” (l.c.) 
gegeben. 


Gelbgrün. Kopfgipfel schwarzbraun; von da ziehen zwei divergierende dunkelbraune 
Linien nach hinten auf das Occiput. Augen schwarzbraun. Erstes und zweites Fühlerglied 
innen geschwärzt; weiterhin der Fühler hell und dunkel geringelt. Pronotum ohne gelbe 
Längslinien an den Seiten des Diskus, in der Mitte des Hinterrandes schwarz angeraucht. 
Seitenlappen mit abgestumpfter Vorderecke und abgerundet-stumpfwinkeligem Unterrand, 
abgerundeter Hinterecke und deutlicher Schulterbucht. Foramen prothoracis oval, zum 
grösseren Teil unbedeckt, schräg gestellt, mit dem unteren Teil nach vorn gerichtet, 4 
Elytren nur bis zu den Hinterknien reichend, geiblichgrün, am Ende des Zirpapparatet 
und in der Mitte des Hinterrandes leicht angeraucht, im übrigen einfarbig, Radii Sektor 
ungefähr in der Mitte aus dem Radius entspringend, nach seiner Ursprung bogig distal- 
wärts gerichtet und an dieser Stelle eine undeutiiche Intercalata eine ganz kurze Strecke 
weit basalwärts entsendend. Hintelílügel die vorderen nicht überragend, hyalin. Ein Fleck 

in der Mitte des Trommelfelis und seine Umgebung aufder 

Schiene angeraucht. Vorderschienen vorn mit vier, hinten 

mit drei schwarzbraunen, kurzen Dornen. Mittelschienen in 

den beiden ersten Dritteln verdickt, im letzten dünner, vorn 

mit vier, hinten mit zwei kurzen, schwarzbraunen Dornen. 

Knielappen der Hinterbeine beiderseits in einem schwarzspit- 

Y > Y zigen Dorn endigend. Hinterschienen oben jederseits mit etwa. 

20 kurzen, dunkien Dornen beselzt, unten im Distalteil mit etwa 

d e f zwei bis drei winzigen, in der Behaarung versteckten, dunklen 
Fig. 53. Meconemopsis Dörnchen. Sohlenlappen aller Beine am Ende angeraucht, 

borellii. Bedeutung der T. Analsegment in der Mitte leicht bogig ausgerandet, 

Buchstaben wie in Fig.36. Cerci zusammen eine kleine Zange bildend, am Ende scharf 
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zugespitzt und knapp hinter der Mitte noch miteinem spitzen Zahn nach innen. Subanal- 
platte nicht sichtbar. Subgenitalplatte kurz, abgerundet, mit mässig langen, griffel- 
förmigen Styli. 

Das 9 kenne ich nicht. 

1 c, Tjibodas, 1500 m, No. 269, auf dem Weg nach Tjiböröm, neben 
einem Bach am Urwaldrande an einer lichteren Stelle auf den grünnen Blättern 
der Büsche herumhüpfend; 20. VIII. 1921, leg. KARNY. Trotz eifrigen Suchens 
gelang es mir nicht, ein zweites Exemplar dieser interessanten Spezies zu 
erhalten. 


Genus Cecidophaga KARNY. 
1921. Kap, Treubia, I, 4, p. 292. 


Cecidophaga leeuwenii KARNY. 
1921. Karny, Treubia, I, 4, p. 295. 
1922. Karny, Natur (Leipzig), XIII, 13, p. 203. 

Ausser den l.c. beschriebenen Typusexemplaren erhielt ich diese Spezies 
auch noch im August 1921 vom selben Fundort: Tjibodas; No. 301, 22. 
VII, von Eingeborenen gebracht, 1 c. — No. 467, 29. VIII., leg. SoERIJAT, 
2 99.— Dazu vermutlich auch noch zwei Larven: No. 455, 29. VIIL, leg. 
SOERIJAT. — No. 462, am Wiesenrande auf Gebüsch, gegen Abend, 29. VIIL, 
leg. KARNY. 


Genus Thaumaspis BOLIVAR. 


1900. BOLIVAR, Ann. Soc. Ent. Fr., LXVIII, p. 768. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 373. 
1912. CaupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 138, p. 2. 

In dieses Genus stelle ich nunmehr auch eine Spezies, die ich ursprünglich 
als Cecidophaga angeführt habe, die aber durch die noch kürzeren Flugorgane 
besser zu Thaumaspis zu passen scheint. Im Bau des — Hinterleibsendes 


unterscheidet sie sich auf den ersten Blick sowohl von Cecidophaga leeuwenii, 


wie auch von den vorderindischen Thaumaspis-Arten. 


Thaumaspis siccifolii (Karny) (Fig. 44). 
1922. KanNv, Natur (Leipzig), XIII, 19, p. 299, fig. 3 (Cecidophaga). 

Olivaceo-viridis vel olivaceo-testacea, oculis fuscis, antennis fuscoannu- 
latis. Pronotum margine postico rotundato-producto, lobis lateralibus longi- 
oribus quam altioribus, margine postico recto vel levissime sinuato, sed sinu 
humerali nullo praeditis. Elytra pronoto vix aequilonga. Foramina tibiarum 
utrinque aperta. Segmentum anale c' medio marginis postici in processus 
duos digitiformes productum. Cerci ð magni, semiorbiculares, basi subtus 
valde ampliati, ante apicem dilatati. Lamina subanalis d' mediocris. Lamina 
subgenitalis c^ ampla, trapezoidea, postice emarginato-truncata, stylis modicis 
praedita. Ovipositor mediocris, basi tumidus, marginibus integris, apice acutus. 
Lamina subgenitalis € rotundata. 


e 


136 i ER TREUBIA Vor. V, 1—3. 





d 
Long. corporis. . . . . 8mm . . . 8,5—9,4 mm 
a prono « eo eo Be pn 22325 y 
»  elytrorum . . . . GR cup de di 3 e 
» fem. post. cuu d a dA yd BIS. us 
»  Ovipositris . . ..— , . DÄ DÄ , 


Bräunlich-(9) oder grünlich-(c") olivenfarbig, Hinterleibsrücken etwas dunkler. 
Augen schwarz. Kopfgipfel und die beiden ersten Fühlerglieder einfarbig, hell; weiterhin 
die Fühler hell und dunkel geringelt. Pronotum nach hinten stark vorgezogen uud zwar 
beim & stärker als beim 9, ohne gelbe Lüngslinie. Lobus posticus knapp vor dem Hin- 
terrand ängeraucht. Seitenlappen abgerundet, länger als hoch, mit geradem (2) oder ganz 
leicht S-fürmig geschwungenem Hinterrand (2), ohne Schulterbucht, Foramen protho- 
racis ganz frei, klein und schmal, schräg gestelit. Elytren vom Hinterrand der Seitenlappen 
bis zur Spitze gemessen so lang wie das Pronotum, beim 9 sogar ganz wenig länger, 
der freie Teil am Hinterrand gemessen ausgespochen küzer als das Prontum. g mit 
deutlichem Zirporgan. Hinterflügel verkümmert. Tympana beiderseits offen, mit schwar- 
zem Fleck nahe dem Vorderrand, vor ihnen die Tibie leicht linienfórmig angeraucht. 
Dornen der Vorder- und Mitlelschienen mässig lang, mit schwarzbraunem Längsstreif, die 
der vordere etwas länger als die der mittleren; an ihrer Basis überall auf der Tibie 
je ein Rauchfleck, Vorderschienen vorn (innen) mit 4, hinten (aussen) mit 5 Dornen, 
Mittelschienen bis über die Mitte verdickt, im Distalteil verschmälert vorn (aussen) mit 
5, hinten (innen) mit 4 Dornen. Hinterkniee etwas angedunkelt, ihre Lappen zugespitzt, 
aber ohne Dornen. Hinterschienen oben jederseits mit etwa 17 dunklen Dornen, die aber 
in ganz unregelmässigen Distanzen und nicht zu Paaren angeordnet sind; unten in der 
Distalhälfte mit etwa drei bis vier kleinen, dunklen Dürnchen. 

J. Analsegment mächtig entwickelt, jederseits in einen rundlichen, nach hinten vorste- 

henden Lappen erweitert, in der Mitte mit zwei fin- 

gerförmigen Fortsätzen, die fast bis zum Hinterende 
der Cerci reichen. Diese mächtig entwickelt, halb- 
kreisförmig, an der Basis verdickt, und namentlich 
p auf der Unterseite stark verbreitert, am Ende einan- 
der überkreuzend, vor dem Ende rechtwinkelig 
eingebogen und daselbst gleichfalls wieder ver- 
breitert. Subanalplatte mässig gross, kaum bis zur 
Mitte der Cerei reichend, von diesen verdeckt, im* 


unteren Teile der Subgenitalis anliegend und sodann 
plötzlich rechtwinkelig aufwärts gebogen. Subgeni- 
talplatte gross, trapeziórmig, am Ende abgestutzt, 
S f 
d 











mit mässig langen Styli versehen. 
2. Legeröhre etwa um '/s küzer als die Hinter- 
schenkel, leicht aufgebogen, am Grunde sehr stark 
5 siceifolit. Bedeutung der angeschwollen, ganzrandig, am Ende zugespitzt, 
Buchstaben wie in Fig. 36; oben Pronotum N b 1 E 
ul Eten Nn Gef SE: Cerci kurz, schlank, konisch, nicht ,keulentómig, 
wie dies für die meisten andern Meconeminen 
charakteristisch ist. Subgenitalplatte ungefähr so lang wie breit, abgerundet. 


n (Umgebung von Tjibodas), zwischen zusammengeschlagenen, 
trockenen Blättern von Ammomum coccineum: No. 437, 28. VIII. 1921, 2 44, 
1 9. leg. KARNY. — No. 454, 29. VIII. 1921, 1 9, 1 Larve, leg. KARNY. 
Nach den angegebenen Merkmalen, besonders nach der sehr charakteris- 
tischen c^ Genitalauszeichnung mit keiner andern Spezies zu verwechseln. 








c 
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VIII. Die MECOPODINEN DES BUITENZORGER MUSEUMS. 


A. Anatomie. 


Als Objekt zum Studium der Anatomie diente mir die hier überall gemeine 


. Mecopoda elongata (Linnaeus). Bei Besprechung des Magendarmkanals kann 


ich mich hier verhältnismässig kurz fassen, da derselbe schon 1865 für 
Macrolyristes imperator von CLAAS MULDER untersucht wurde (Ontleedkundig 
aanteekeningen over Macrolyristes imperator.— Tijdschr. v. Entom., VIII, p. 
111—121). Bei Mecopoda ist der Bau des. Magendarmkanals ganz áhnlich, 
wie ja auch auf Grund der nahen Verwandtschaft der beiden Genera zu 
erwarten war. Uebrigens zeigen auch die Phyllophorinen ganz analoge Ver- 
hältnisse und ich muss daher hier — nament- 
lich auch bezüglich der Nomenklatur der 
in Betracht kommenden Teile — auf das in 
meiner ,Monographie der Phyllophorinen" 
Gesagte verweisen. 

Eröffnen wir eine c^ Mecopoda elongata 
von der Bauchseite her, so bietet sich uns 
das in Fig. 55 dargestellte Bild. Vom Kopf 
zieht zunächst der Oesophagus gerade nach 
hinten, der sich allmählich in den Kropf 
(Ingluvies) erweitert. Dahinter sehen wir dann 
die Appendices coecales des Gastriums mit 
ihren Drüsenschläuchen, den sogenannten 
Vasa peculiaria.Nach hinten gehen dann die 
beiden Appendices vermiformes ab, im Distal- 
teil schon verdeckt von den drei Darm- 
schlingen. Der Enddarm ist sodann wieder 
in der Ventralansicht verdeckt durch die zu N " 
einer grossen, median gelegenen Masse ver- ` EEN 
einigten Drüsen des Genitalapparates. 

In der Seitenansicht (Fig. 56a) sehen wir, dass der Kropf hauptsächlich 
dorsalwärts stark vorspringt; dann folgt das kurze, dem Proventriculus 
entsprechende Verbindungsstück und sodann das Gastrium inflatum mit seinen 
Anhängen. Es ist bemerkenswert, dass im Gegensatz zu den Gryllacriden 
hier ganz wie bei den Phyllophorinen vasa peculiaria und appendices vermi- 
formes vorhanden sind, was wohl — wie auch das lange, in mehrere Schlingen 
gelegte Gastrium intestiniforme — für Pflanzennahrung spricht. Um die 
Anordnung der Dünndarmschlingen besser verfolgen zu kónnen, habe ich sie 
in den beiden unteren Bildern von Fig. 56 dargestellt. Bei 56 b sehen wir 
da die Schlingen samt ihren Tracheen von der Dorsalseite dargestellt, bei c 
ein Schema ihres Verlaufs von der Ventralseite; in dieser Figur ist der Darm 
mur durch eine einfache Linie angedeutet, von der jene Teile, die dem 
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a Beschauer von der Bauchseite aus 
sichtbar sind, ausgezogen wurden, 
E während die dorsal gelegenen, 
verdeckten Schlingen nur strich- 
liert sind; diese strichlierten sind 
also die in Fig. 56 b vorn liegen- 
den, und zwar in spiegelbildlicher 
Lage, weil es sich ja da um die 
Dorsalansicht handelt. 

Das Gastrium intestiniforme 
geht also zuerst auf der Ventral- 
seite nach hinten; dies ist die 
mittlere der drei Schlingen in Fig. 
55 und die ausgezogene herab- 
steigende Linie in Fig. 56 c; in 
Fig. 56 b ist dieser Teil noch nicht 
dargestellt und würde in der Mitte 
ganz hinten nach abwárts ver- 

s imb X: e laufen. Dieser Teil des Dames 
welle Vorderer Tei im DEET biegt dann dorsalwärts und nach 
b Darmschlingen mitihren Tracheen in Dorsal- vorn um und bildet so die erste 
ansicht. c Sehen der Da mechlingen inVen- on der Dorsalseite her sichtbare 

Schlinge, die in Fig. 56 b von 
recht unten nach links oben zieht. Sie entspricht vollkommen der ersten 
Darmschlinge der Phyllophorinen, im Schema auf Tafel III. Fig. 7 in meiner 
Monographie als die erste augezogene Linie ganz rechts dargestellt. Dieser 
Darmteil wird von zwei Tracheenstámmen begleitet, die eine Anzahl Schlan- 
genwindungen machen und jedesmal dort, wo die Windungen sich dem Darm 
anlegen, durch radiär divergierende Tracheenäste das benachbarte Darmstück 
versorgen. Ich will in der weiteren Besprechung rechts und links stets auf, 
die Körperseiten des Tieres beziehen, um mit diesen Bezeichnungen nicht 
fortwährend zwischen Fig. b und c wechseln zu müssen; bei b entspricht 
rechts und links vom Körper des Tieres aus auch gleichzeitig denselben 
Angaben für den Beschauer, bei c ist es für den Beschauer natürlich um- 
gekehrt, da hier das Tier eben auf dem Rücken liegend zu denken ist. Links 
vorn biegt der Darm nun wieder nach hinten um und verläuft jetzt wieder 
auf der Ventralseite, in Fig. c der zweiten ausgezogenen Linie entsprechend. 
Dieser Darmteil entspricht bei den Phyllophorinen dem nach hinten gerich- 
teten punktierten Abschnitt ganz links in dem zitierten Schema. Die Tracheen 
haben sich jetzt inzwischen dem Darm eng angelegt und verlaufen somit 
nicht mehr in Schlangenwindungen; der vordere der beiden Trachenhaupt- 
stämme ist in Fig. 56 b für den Beschauer nun nicht mehr sichtbar, sondern 
vom Darm verdeckt. Hand in Hand damit geht die radiäre Anordnung ihrer 
Seitenstämme allmählich in eine ausgesprochen quere über. Hinten biegt der 
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Darm nun wieder auf der Dorsalseite nach vorn, in Fig. 56 b die vorn 
gelegene Schlinge ganz links, bei c die entsprechende punktierte Linie (auf 
der rechten Bildseite). Dieser Teil entspricht der zweiten, von hinten nach 
vorn verlaufenden, ausgezogenen Linie im Phyllophorinen-Schema. Hier ergibt 
sich schon eine kleine Abweichung, indem dieser Teil bei Mecopoda ganz 
links liegt, bei Siliguofera etwas weiter medianwärts hereingerückt; doch 
halte ich dies für einen ziemlich belanglosen Unterschied, der vielleicht gar 
nicht konstant ist, Der weitere Verlauf ist aber wohl bei Mecopodinen und 
Phyllophorinen deutlich verschieden. Bei ersteren verläuft der Darm nun 
quer nach rechts, um dort eine von der Ventralseite aus sichtbare, dritte 
Kurve zu machen (in Fig. 56b vom ersten aufsteigenden Ast überdeckt, in 
56c der kleine ausgezogene Bogen, in Fig. 55 die kleine Schlinge auf der 
rechten Körperseite des Tiers knapp hinter dem rechten Processus vermiformis). 
Dieser ganze Teil ist mit zahlreichen, zickzackfórmigen, zum Teil recht 
dicken Tracheen-Querästen versorgt, die von den beiden den Darm begleitenden 
Hauptstämmen ausgehen. Nun geht der Darm leicht S-fórmig geschwungen 
nach hinten, um da in den Enddarm überzugehen; dieser Teil wird von 
Tracheenästen versorgt, die wie die Spangen eines Fächers von ihrem 
Hauptstamm ausstrahlen. Bei den Phyllophorinen bildet der letzte Teil des 
Dündarms im Gegensatz zu Mecopoda nochmals eine Schlinge, wie aus dem 
angegebenen Schema ersichtlich. Diese letzte Schlinge fehlt bei den Meco- 
podinen und demger ist hier der Darm auch etwas kürzer als bei 
Siliquofera. 

Dies wird besonders deutlich 
erkennbar, wenn wir den "Darm 
ausbreiten, wie dies in Fig. 57 
geschehen ist. Hier ist er im 
Verhältnis beträchtlich kürzer als 
bei den entsprechenden Fig. 5 
„und 8 auf Taf. III meiner Phyllo- 
phorinen-Monographie. In dieser 
Figur habe ich jetzt auch die 
Malpighischen Schlüuche im Be- 
reich des letzten Dünndarmab- 
schnittes angedeutet. 

In den vordersten Teil des 
Magendarmkanals münden wie 
gewöhnlich die Speicheldrüsen, 
die ich in Fig. 55 und 56a ein- 
gezeichnet habe. Fig. 58 zeigt uns 
links das Speichelreservoir und 
einen Teil der Drüsenlappen; 
rechts einen Drüsenteil stärker 








P Fig. 57. Mecopoda elongata g.Situs viscerum 
vergrössert mit seinem mehrfach in Ventralansicht; Darm ausgebreitet, 


D 
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gewundenen Austührungsgang und 
den die Drüsenlappen versorgen- 
den Tracheen. Die Verháltnisse 
sind hier ganz áhnliche wie bei 
den andern Laubheuschrecken 
und bieten weiter keine Besonder- 
heiten. 

Nach Ausbreitung des Magen- 
darmkanals (Fig. 57) sehen wir 
in der Rückenlinie das Rücken- 
gefäss verlaufen, beim frisch getö- 
teten Tier intensiv grün gefärbt. 


Pi M ida elongata. GE here Im vorderen Teil wird es von 
ig. 58. ecopoda elongata. Links: Speichel- x 
reservoir und Drüsenlappen. Rechts: Ein Drüsen- Fettmassen und Muskelzügen be- 


lappen stärker vergr. gleitet. Zu beiden Seiten liegen 

im dorsalen Teil des Abdomens 

die Hoden, die ziemlich gross und nierenförmig gestaltet sind; sie weichen 

somit in der Form und nach der Lage des Ausführungsganges von den 

Verhältnissen bei den Phyllophorinen ab und sind hier auch nicht so 
enorm entwickelt wie dort. 

Der Hoden (Fig. 59) ist von körnigen Fettmassen umgeben, die in Form 
querer, mit einander netzartig konfluierender Streifen angeordnet sind. Die 
Tracheenversorgung geschieht durch eine ziemliche Anzahl kräftiger, quer 
verlaufender Stämme, die von mehreren Hauptstämmen ausgehen. Auch das 
in Schlangenwindungen verlaufende Vas deferens wird von einem dünneren 
Tracheenstamm begleitet. 

Bemerkenswert erscheint mit aber im Bau des 7 Genitales die Vereinigung 
der tubulösen Anhangsdrüsen zu einer median gelegenen Masse von Drüsen- 
schläuchen (Fig. 60), die ungefähr herzförmig gestaltet 
ist. Die beiden oberen Lappen diesser Herzform sind 
aber medianwärts so weit vorgezogen, dass sie einander 
hier teilweise überdecken. Die ganze Masse ist beim 
frisch getöteten Tier weiss gefärbt und besteht aus 
mässig grossen keulenförmigen Drüsenschläuchen. Nur 
in der Mitte befinden sich einige grössere und dickere 
Drüsen, die in der Form deutlich von den übrigen 
abweichen. Hinter ihnen steigen auch starke Tracheen- 
stämme aus der Tiefe auf, um die ganze Drüsenmasse 
zu versorgen; im weiteren verlieren sie sich dann bald 
zwischen den Tubuli. 

Mir ist ein ähnlicher Fall von einer so ausgesprochen 
unpaaren Anordnung der Anhangsdrüsen bisher bei 
Lanbheuschrecken nicht untergekommen. Wohl sind Fig. 50. Mecopoda 
bei Ephippigerinen die unteren Drüsenschläuche zu einer elongata. Hoden. 








Ë 
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unpaaren Masse vereint, aber die oberen 
bilden doch noch deutlich zwei voll- 
ständig getrennte, paarig angeordnete 
Drüsenmassen. Immerhin glaube ich 
aber, dass doch eine Ableitung der bei 
den Mecopodinen vorliegenden Ver- 
hältnisse von der primitiveren paarigen 
Anordnung, wie wir sie also etwa bei 
den Phyllophorinen finden, móglich ist, 
wenn wir annehmen, dass die beiden 
paarigen Massen mit einander in der 
Mittellinie verschmelzen; nur der oberste 
Teil ist noch frei geblieben und bildet 
hier bei Mecopoda die beiden sich in 
der Medianlinie überschlagenden Zipfel. Fig. 60, Mecopoda elongata A. Tubu- 
Es wäre aber auf jeden Fall interessant, löse Anhangsdrüsen der Genitalorgane. 
festzustellen, ob auch noch bei andern 

Tettigoniiden etwas ähnliches sich findet. 

Die 9 Genitalien bieten weiter keine Besonderheiten. Die Ovarien und 
die darin enthaltenen Eier sind ganz ähnlich gestaltet wie bei Siliguofera, 
auf die ich daher verweise. Uebrigens wurden die Eier und ihre histologischen 
Strukturen für Mecopoda elongata schon von P. Cappe de BAILLON darge- 
stellt (Contribution anatomique et physiologique a l'étude de la reproduction 
chez les Locustiens et les Grilloniens, I, 1919.— La Cellule XXXI, PI. VII, 
fig. 75—77). 2 

In der Medianlinie des Bauches verläuft wie auch sonst bei Orthopteren 
das typische Strickleiter-Nervensystem, dessen paarige Stränge von Segment 








Fig. 61, Mecopoda elongata. Zwei Ganglien des Bauchmarks 
mit ihren Tracheen, 


zu Segment durch ein Ganglion verbunden werden (Fig. 61). Sie werden 
der ganzen Länge nach von Tracheenstämmen begleitet, die namentlich 
an den grösseren Ganglien mächtig entwickelt sind ; aber auch jedem einzelnen, 
von einem Ganglion abgehenden Nerv folgt ein kleiner Tracheenast. 

Das Tracheensystem bietet in seinem histologischen Bau weder hier noch 
an den übrigen Partien des Kürpers irgend welche Besonderheiten. Nirgends 
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fand ich echte Tracheenblasen ohne Spiralfaden, sondern höchstens da und 
dort stärker erweiterte Gefásse, die aber immer einen deutlichen Spiralfaden 
besitzen. Die Anordnung der Tracheen folgt im wesentlichen demselben Prinzip, 
wie es V. NiETSCH (Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLIV, 1894, p. 1—8, Taf. 1) 
für »Teftigonia viridissima angegeben hat. Doch endigt der im Prothorax 
gelegene Quersack nicht blind, sondern verengt sich nur sehr stark und biegt 
gleichzeitig nach vorn rechtwinkelig um, um in den Kopf weiter zu laufen. 
Die Behauptung von NiETSCH, dass derartige „Tracheenblasen”, wie er sie 
darstellt, von Tettigoniiden noch nicht bekannt waren, beruht nur auf Unkennt- 
nis der Li&ratur, denn schon Caas MULDER hat sie (l. c.) für Macrolyristes 
imperator (p, 114) und für Eumegalodon ensifer (p.120) angegeben. Allerdings 
haben alle diege Erweiterungen — wie bereits betont — bei Mecopoda elongata 
ausnahmslos einen durchlaufenden Spiralfaden; ich habe die medianen, längs 
verlaufenden Stämme der Ventralseite, die quer verlaufenden Stämme des 
Abdomens, die Verzweigungen und Erweiterungen am Magen und Darm und 
die queren Stämme des Prothorax daraufhin untersucht. Es handelt sich somit 
nicht um echte Tracheenblasen, sondern eigentlich nur um stark erweiterte 
Tracheenstámme. So hat also KoLBE recht (gegen NIETSCH), wenn er echte 
Tracheenblasen nur den Acridiern zuschreibt; allerdings finden sie sich hier nicht 
(wie KoLBE behauptet) nur bei wandernden Formen, sondern beispielsweise 
auch bei Acrida furrita, wie schon MARCEL de SERRES und CLAAS MULDER 
(I. c., p. 120) nachgewiesen haben. Uebrigens sind auch die , Tracheenblasen" 
in der Medianlinie der Ventralseite des Abdomens nicht Blindsäcke, wie sie 
NiETSCH darstellt, sondern sie kommunizieren mit einander, bilden also 
„strickleiterartige Verzweigungen", wie schon GRABER ganz richtig gesagt hat 
(Insekten I). Trotz des Vorhandenseins all der angeführten Erweiterungen 
kann aber doch bei Mecopoda nirgends von Tracheae vesiculares moniliformes 
im Sinne CLAAs MuLDERs die Rede sein, die nach dem genannten Autor für 
des Tracheensystem von Eumegalodon sehr charakteristisch sind. 


B. Biologie. 


Ueber die Lebensweise der Mecopodinen lässt sich zur Zeit noch recht 
wenig sagen. Die meisten Vertreter der Gruppe leben auf den östlichen Inseln 
und von dort liegen biologische Beobachtungen noch nicht vor; auch hatte 
ich selbst bisher noch nicht Gelegenheit, in jenen Gegenden Untersuchungen 
vorzunehmen. Die einzige háufige Art von Java und Sumatra, Mecopoda 
elongata, lebt im Grase besonders an Urwaldrändern und in Urwaldlichtungen 
(vgl. KanNv, Natur, XII, 23, p. 308; Leipzig 1921); aber auch auf Kulturflächen 
ist sie unter Ähnlichen Verhältnissen überall häufig. In Verhalten und Bewegungen 
erinnert sie am meisten an den europäischen Decticus verrucivorus. — Macroly- 
ristes scheint auf Bäumen zu leben. 

Der Bau des Magendarmkanals spricht sowohl bei Mecopoda (s. oben) 
wie auch bei Macrolyristes (cf. CLAas MULDER l.c.) für pflanzliche Nahrung. 
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Tatsächlich ist auch die erstere Gattung als Pflanzenschädling bekannt geworden 
(cf. DAMMERMAN, Landbouwdierkunde, p. 101; 1919). Macrolyrisfes wird von 
den Eingeborenen hier mit demselben Namen bezeichnet wie Eumegalodon, 
nämlich als ,sémoet salak", und sie behaupten auch, dass beide die jungen 
Sprosse der Salakpalme (Zalacca edulis RwDT.) fressen. Wáhrend ich bei 
dieser Fütterung Eumegalodon monatelang am Leben erhalten konnte, ging 
Macrolyristes dabei schon binnen 24 Stunden ein. Ich kann daher nicht sagen, 
ob. diese Art auch noch tierische Nahrung braucht, oder ob sie nur von einer 
andern Nährpflanze lebt. — Ueber Pseudophyllanax gibt REDTENBACHER -an : 
„Diese Art lebt auf Cocospalmen (Cocos nucifera L.) deren Blätter sie mit 
Begierde verzehrt.” 

Das Zirpen geschieht bei den Mecopodinen ausnahmslos in der auch 
sonst bei Tettigoniiden üblichen Weise, nämlich durch Reiben der Elytrenbasen 
an einander. Besonders bemerkenswert ist das mächtige Zirporgan von Maeroly- 
ristes, dem entsprechend das desselben auch ungemein laute Töne von 
sich gibt, die mit einem Automobilclaxen verglichen. wurden (CORPORAAL in 
litt). Aber noch interessanter scheint mir die Tatsache, dass bei dieser Gattung 
auch das 9 sehr laut und ziemlich schrill zu zirpen vermag (wenn auch bei 
weitem nicht so stark wie das 2 wie ich in Südsumatra beobachtet habe *). 
Ganz wie die Ephippigerinen zirpt das 9 beim Anfassen und auch im Tötungsglas- 
Hier dient das Zirpen also zweifelos als Abschreckungsmittel. 


C. Systematik. 


^ Die Mecopodinen zerfallen in zwei natürliche Gruppen, die sich von 
einander durch die Form des Fastigium verticis unterscheiden, wie folgt: 
Sexavae. Fastigium schmal, ungeteilt (z. B. Sexava), oder durch eine 
Furche in zwei scharfspitzige, von einander deutlich getrennte 
Zahnvorsprünge geschieden (z. B. Phrictaetypus, Phrictidea, 
Huona etc.). 
` Mecopodae. Fastigium breit, abgerundet (z. B. Mecopoda elongata), oder mit 
Querkiel (z. B. Mecopoda spp.), oder durch eine tiefe Furche in 
zwei abgestutzte Platten (z. B. Macrolyristes) oder in zwei stumpfe, 
einander knapp anliegende Höcker geschieden (z. B. Characta etc.). 
Die Phyllophorinen betrachte ich als selbstándige Subfamilie, nicht als 
Untergruppe der Mecopodinen, wie ich bereits in meiner Phyllophorinen- 
"Monographie dargelegt habe. 










a) Sexavae. 


Bei den Sexavae haben wir vier Genusgruppen zu unterscheiden, die 
igendermaassen von einander zu trennen sind: 


*) Etwas ganz ähnliches gibt VOSSELER (Dtsch. Ent. Zeitsch-, 1907, p. 241) für 
e afrikanische Mecepodine Anoedopoda lamellata (L.) an. 
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1. Pronotum carinis lateralibus et in pro- et mesozona spinosis vel dentatis 


vel lobulatis. . . . o. 5 s Phricla- Gruppe. 
l. Pronotum carinis lateralibus in 1 metazona tanti crenulatis vel simplicibus 
vel nullis. 


D 


2. Pronotum postice haud productum. 
3. Elytra genua postica haud vel vix superantia, venis radialibus 
distantibus:. . . . - . . Mossula- Gruppe. 
"23. Elytra genua postica plerique "multo superantia, venis radialibus 
prope basin valde approximatis, apicem versus sensim divergen- 
Mfibus: . . . - . . Sexava-Gruppe. 
2'. Pronotum postice valde “rotundato: productum: Pomatonota-Gruppe. 
Den Unterschied zwischen per Phricta- und Mossula-Gruppe bildet also 
die Pronotumform, nicht die Bedornung der Hinterschenkel, wie CAUDELL 
(Gen. Ins., 171; 1916) angibt. Denn auch bei Phrictidea und Phrictaetypus sind 
die Hinterschenkel oben unbedornt. In die Phricta-Gruppe dürfte wohl — nach 
der von CauDELL gegebenen Abbildung — vermutlich auch das Genus Zaca- 
tula WALKER zu stellen sein, nicht zu den Mecopodae, wie CAUDELL will. 
Die Pomatonota-Gruppe ist im malayischen Gebiet nur durch die zweifelhafte 
P. bicolor (DE HAAN) vertreten, die ich nur nach der von DE HAAN gege- 

benen Beschreibung und Abbildung kenne. 


Genus Phrictidea BOLIVAR. 


1191. BOLIVAR, Bol. Real Soc. Españ. Hist. Nat., p. 269. 
1916. CAuDELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 7. 

Der Unterschied zwischen dieser und der folgenden Gattung liegt in der 
Elytrenform, wie CAUDELL in seiner Genustabelle ganz richtig angibt. Dann muss 
aber bruijni GniFFINI zu Phrictidea gestellt werden, nicht zu Phrictaetypus. 


Phrictidea longicauda n. sp. n 

c, 9. Testacea (viva virescens?). Oculi distincte stylati. Antennae subtus 
et superne testaceae, apicem versus fusciores. Pronotum carinis lateralibus 
solito modo dentatis, dentibus unicoloribus, pallidis. Femore 4 antica superne 
distincte nodulosa, postica sublaevia. Elytra apicem femorum posticorum 


haud vel vix superantia, parte distali haud angustata, Ovipositor perlongus, 
rectus, femoribus posticis brevior. 


d 9 
Long. corporis ee 34 —36 mm . .. 38 —42 mm 
P pronoti . . . E e o eg BS elt k 
ds elytrorum. . . 39 —43 , . . . 485—53 " 
Lat. x e ae U Sy wy 155 „ 
Long. fem. ant. . . 15 —155 , . . . 165—17 ,„ 
P » post .'. 315—335 , . . . 355—360 ,„ 


m ovipositoris . . Es e e d 1,5-2-33 


D 


c 
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Bräunlichgelb, im Leben vermutlich grün. Kopf mässig gross, orthognath. Stirn 
ganz wenig geneigt, ausgesprochen breiter als.hoch, glatt, glänzend, im unteren Teile 
eingedrückt, Seiten mit deutlicher Subokular- und Subantennalfurche, so dass zwischen 
diesen ein stumpfer Kiel entsteht. Fastigium frontis so breit wie hoch, mit quer ab- 
gestutztem Oberrand, den Kopfgipfel berührend und nur durch eine ganz schmale, 
seichte Furche von ihm getrennt. Fastigium verticis von vorn gesehen V-förmig, von 
oben gesehen zweispitzig; beim Uebergang in die Hinterhauptfläche die beiden ganz 
stumpfen Höckerchen vorhanden, wie sie GRIFFINI für bruijni beschrieben hat. Clypeus 
trapezförmig, am Oberrand gut doppelt so breit wie lang, wulstig vortretend. Endglie- 
der der Kiefer- und Lippentaster leicht keulenförmig verdickt. Augen deutlich gestielt, 
dunkel; ihre Stiele dagegen hell, von derselben Farbe wie der übrige Kopf. Dieser 
ganz einfarbig, licht, nur die Mandibelspitze dunkel. Fühler sehr lang, etwa vier- bis 
fünfmal so lang wie der Körper, mit dickem, zylindrischem Grundglied, das auf der 
Unterseite einen leichten Quereindruck aufweist. Ränder der Fühlergruben innen deut- 
lich erhöht. Fühler im Basalteil oben und unten einfarbig blass, apikalwärts allmählich 
und gleichmässig dunkler braun werdend. 


Pronotum einfarbig hell, runzelig punktiert, mit ebenem, fast etwas konkavem 
Diskus, mit zwei durchlaufenden Querfurchen, von denen die vordere gerade ist, 
wührend die hintere einen nach hinten konvexen stumpfen Winkel bildet. Vorder- und 
Hinterrand quer abgestutzt, letzterer etwas länger als der erstere. Bezahnung der Sei- 
tenkiele ganz so wie bei den beiden andern Arten; die Zähne nicht schwarzspitzig; 
erster Zahn der Mesozona nicht zweilappig, sondern nur mehr oder weniger abgestutzt. 
Seitenlappen deutlich länger als hoch, hinten wenig höher als vorn, mit abgerundet- 
stumpfwinkeliger Vorder- und Hinterecke und ganz schwacher Andeutung einer 
Schulterbucht; Skulptur wie am Diskus; die beiden Querfurchen setzen sich fast bis 
zum Unterrand der Seitenlappen.fort, wo sie durch eine zu diesem parallele Furche 
mit einander verbunden sind, so dass hier eine U-fórmige Furchenanordnuug entsteht. 

Alle Coxen unten nach innen zahnförmig vorgezogen, die vorderen oben mit 
einem ziemlich kräftigen Dorn bewehrt. Beine glänzend, kurz behaart, Schenkel ein- 
farbig, ziemlich lang, die vorderen etwas länger als die mittleren, so wie diese auf 
der Oberseite mit knotigen Verdickungen, aber ohne Dornen, Hinterschenkel oben fast 
glatt, nur im Basalteil mit Andeutung von Knötchen. Vorder- und Mittelschenkel unten 
am Vorderrand mit 4—7 Dornen, am Hinterrand unbewehrt, scharfkantig; Hinterschen- 
kel unten beiderseits der ganzen Länge nach mit 10—15 Dornen besetzt; alle Dornen 
scharfspitzig. Alle Knielappen mit abgerundetem, nach innen gebogenem Ende, davor 
pben mit einem scharfen, schwarzspitzigen Dorn, aber ohne Zahnfortsatz. Vorderschie- 
nen beiderseits mit offenem Trommelfell, oben fast drehrund, erst am Ende leicht 
gefurcht, unbewehrt; unten vom Trommelfell an beiderseits der ganzen Länge nach 
mit etwa 5 schwarzspitzigen Dörnchen besetzt. Mittelschienen vierkantig, am oberen 
Vorderrande unbewehrt, oben hinten mit 2 schwarzspitzigen Dornen in der Kniegegend; 
unten am Vorderrand mit 6, am Hinterrand mit 4 schwarzspitzigen Dörnchen, Hinter- 
schienen prismatisch, 4-kantig, an allen Kanten der ganzen Länge nach mit je 10—15 
kräftigen, schwarzspitzigen Dornen versehen, 


Elytren einfarbig, oval, ungefähr bis zu den Hinterknieen reichend oder dieselben 
mur um ganz wenig überragend, beim c^ schmäler als beim 9, aber doch nicht im Api- 
kalteil so stark verengt wie bei Phrictaetypus, mit dichtem Adernetz, fast lederartig. 
Subcosta und Radius knapp neben einander und paraliel verlaufend; letzterer im Dis- 
talteil mit zwei einfachen Schrägästen nach hinten; knapp vor Abgang des zweiten 
derselben entfernt sich auch die Subcosta etwas weiter vom Radius, um gegen den 
Vorderrand hin zu ziehen. Zwischen Vorderrand und Subcosta einfache, schräge Queradern, 
| die durch ein dichtes Netzwerk mit einander verbunden sind. Media einfach, von welligem 
Verlauf, vor der Spitze in den Hinterrand mündend, durch parallele Schrägadern mit 
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` 
dem Radius, bzw. dessen erstem Hinterast verbunden. Analfeld beim 9 beiderseits leder- 
artig, beim æ das linke kaum von dem weiblichen zu unterscheiden, das rechte mit 
grossem, glashellen, ovalem Tympanum. Hinterflügel fast so lang wie die vorderen 
breit gerundet, trüb-glasig, ungefárbt, Prosternum mit zwei deutlichen, kurzen Dornen 
bewehrt. Meso- und Metasternallappen am Ende in einen spitzen, fast dornfórmigen 
Zahnfortsatz ausgehend. 

C. Analsegment in der Mitte stumpfwinkelig ausgeschnitten; von der Spitze dieses 
Ausschnitts zieht eine tiefe, scharfe Furche in der Medianlinie über das ganze Segment 
nach vorn, Hinterrand jederseits von dem Ausschnitt leicht S-förmig geschwungen. 
Cerci einfach; eingebogen, am Ende zugespitzt, Subgenitalplatte am Ende breit stumpf- 
winkelig ausgeschnitten, mit ziemlich kurzen, plumpen Styli. 

2. Analsegment und Cerci ganz wie beim c^. Legeröhre nur wenig kürzer als die 
Hinterschenkel, die Elytren in der Ruhelage nach hinten deutlich überragend, im Basal- 
teil etwas angeschwollen und ganz leicht gebogen, in der Distalhälfte ganz gerade, 
schmal; Oberrand glatt, Unterrand im Apikalteil sehr fein gezähnt; Spitze geschwärzt. 
Subgenitalplatte ziemlich gross, breiter als lang, abgerundet-dreieckig, am Ende ellip- 
tisch eingeschnitten, mit spitzen Lappen. 

Mittel-Ceram, VIII-XI. 1917; 3 99, 2 dd. 

Die neue Art unterscheidet sich von den beiden bisher bekannten im 9 
Geschlecht auf den ersten Blick durch die lange, gerade Legeróhre, während 
dieselbe bei bruijni und phrictaeformis nicht einmal halb so lang ist wie 
die Hinterschenkel. Die © der genannten beiden Arten sind bisher leider 
nicht bekannt. Ein weiterer Unterschied gegenüber bruijni wären die einfarbigen 
Pronotumdornen, gegenüber phrictaeformis die relativ kürzeren Elytren, die die 
Hinterschenkel nicht oder kaum überragen, während BOLIVAR für seine Art 
ausdrüklich angibt: ,Elytra apicem femorum posticorum valde superantia”. 





Genus Phrictaetypus BRUNNER V. W. 


1898. BRUNNER v. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 256. 
1903. BoLivaR, Ann. Mus. Nat. Hungar., I, p. 162. 

1906. KtRBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 356. 

1908. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, XLVI, p. 285. 

1916. CaUDELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 7. 





1898. BRUNNER V. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 257 (Phrictotypus). 
1903. BOLIVAR, Ann. Mus. Nat, Hungar., I, p. 163. 

1906. Kırey, Syn. Cat. Orth., Il, p. 356 (Phrictaetypis). 

1908. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., XLVI, p. 285. 

1916. CaupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 7. 

1 9 ohne Fundort (ex coll. Karny). Stimmt mit BRUNNERS Beschreibung 
und Abbildung vollständig überein, auch im Geäder; nur ist der Radius der 
linken Elytre nach Abgabe des Sectors kurz vor dem Ende nochmals gegabelt. 
Die rechte Elytre ist abnorm entwickelt, vermutlich infolge Verletzung der 
Elytrenscheide in der Jugendzeit. Diese Elytre ist nur 23,5 mm lang, aber 
nicht schmäler als die linke. Knapp hinter der Mitte geht der Sector nach 
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‘hinten; der Radius selbst fehlt von hier ab vollständig. Die Media berührt 
für eine ganz kurze Strecke den Sektor, der bald danach durch eine schráge 
Querader mit der Subcosta verbunden ist. Von den Flecken des Ulnarfeldes 
sind an dieser Elytre nur zwei vorhanden. Der Hinterflügel dieser Seite ist 
im Apikalteil etwas beschädigt, scheint aber normal gewesen zu sein. Die 
rechte Vordertibie ist im Distalteil plótzlich stark nach aussen gebogen, sonst 
» aber ganz normal, sowohl was die Länge, wie auch was die Entwicklung 
der Tympana anlangt; auch der rechte Tarsus ist ganz normal. 
Verbreitung: Neuguinea (Kaiser Wilhemsland, Stephansort, Astrolabe-Bai). 


k Genus Huona KuTHY. 


1910. Kur, Ann. Mus. Nat. Hungar., VIII, p. 215. 
1916. CAuDELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 28. 

Diese Gattung hat CaupELL nicht einzureihen vermocht. Da mir ein 
Kurkyscher Cotypus zur Verfügung steht, bin ich sehr wohl imstande, ihre 
systematische Stellung genau anzugeben. Sie gehört in die Mossula-Gruppe. In 
dieselbe Gruppe gehört auch Dasyphleps KaRscH. Wie ich bereits 1920 (Zool. 
Mededeel., V, 4, p. 171) festgestellt habe, hat nur die Karolinen-Spezies zweidor- 
nige Knielappen, wie KARSCH angegeben hat, nicht aber der DE HAANsche Typus 
aus Neuguinea. Nach diesem Merkmale wäre letzterer daher nach der Genus- 
tabelle von REDTENBACHER zu Diaphlebus zu stellen. Ich kann nun aber doch an 
dieser Zuteilung nicht festhalten, da sich zovae-guineae im Habitus doch allzu 
sehr von Diaphlebus unterscheidet, während sie, vom Bau der Knielappen 
abgesehen, sehr gut mit karschi übereinstimmt. Ich rechne sie daher jetzt doch 
wieder lieber zu Dasyphleps. Dann muss aber die Bedornung der Knielappen 
als Genusmerkmal fallen gelassen werden und ich sehe mich daher genótigt, 
die Genera der Mossu/a-Gruppe anders anzuordnen, als REDTENEACHER und 


CAUDELL dies getan haben. Zur Determitation diene folgende Tabelle: 
LL Elytra apicem abdominis vix attingentia. 
k P Elytra apicem abdominis haud attingentia. Ovipositor brevissimus: 























Oo E son n n sS - Dasyphleps KARSCH. 
D. Elytra apicem abdomi s aftingentia. Ovipositor longior: . . Ocica WALKER. 
/. Elytra apicem abdominis superantia. 
- 2. Metazona pronoti carinis lateralibus distinctis, crenulatis instructa. 
3. Elytra prope basin latiora, apicem versus distincte angustata: Huona Kurs, 
3, Elytra prope medium latiora. 
4, Elytra prope medium latiora, genua postica haud superantia. 
5, Tibiae anticae utrinque foramine aperto instructae: 
. “+.  Diaphlebus REDTENBACHER. 





y. Foramina utrinque: conchata: * . +. . Paradiaphlebus BOLIVAR. 
4#. Elytra prope apicem latiora, genua postica distincte superantia. Ovipositor 
perbrevis: . . „ e "e s A “2. 4 Albertisiella GRIFFINI, 


. Pronotum et in parte postica carinis /fateralibus nuliis vel subnullis. 

' 8, Elytra genua postica attingentia, per totam longitudinem subaequilata, mar- 
gine antico et postico parallelis, apice late rotundata: . Mossula WALKER. 

3. Elytra genua postica haud attingentia, prope medium latiora, basin et apicem 

versus angustata, apice acuminata: . . . . Elaeoptera REDTENBACHER. 


I 
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Huona verhält sich somit zu Paradiaphlebus in Bezug auf die Elytren- 
form wie Phrictaetypus zu Phrictidea. Ueber die Unterschiede gegenüber 
Mossula vergleiche man noch die Angaben bei M. caudelli. 





Huona variegata KuTHY. 
1910. Kur, Ann. Mus. Nat. Hungar., VIII, p. 215. 
1916. CaupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 28. 

Ausser dem KuTHYschen Cotypus (1 2, Sattelberg, Huon-Golf, Neuguinea, 
Bıro 1899, don. KuTHv; Mus. Bogor. ex coll. Karny) liegt mir diese Spezies 
noch in einem Pärchen aus Niederländisch-Neuguinea (Hollandia 1910) vor. 
Dieses Pärchen stimmt mit dem Cotypus in Färbung und Skulptur vollständig, 
überein; nur sind die Zähne an den Seiten der Metazona beim Cotypus 
scharfspitzig, bei den beiden andern Exemplaren stark abgestumpft ; ausserdem 
sind die beiden Stücke etwas grösser und die Legeröhre etwas kürzer, Da 
ich sonst keine Unterschiede finde, kann ich sie aber doch nicht spezifisch 
trennen. Ihre Maasse sind: 






E) 9 

Long. corpons . . . . . 30 mm . . . <e 38 mm 
d propi... ees 6 wë e Aa a D 3 
o elytrorum . . . . . 33 e A. See MER x 
Lat. m (prope basin) 7 e Ab eg SS 
Long Zeg, ap (2 = 13! a o a 9 A a 
5 p post a s a SI xw Wo el ade ai 

ovipositoris . . —- e wow n 10,5 


Beim 9 sind die Elytren distalwärts weniger stark verschmälert als beim d 


Genus Albertisiella GRIFFINI. 


1908. GRIFFINI, Atti Soc. It, Sci. Nat., XLVI, p. 284 (als Subgenus von Mossula). 
1916. CAUDELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 10. 


Albertisiella acanthodiformis (BRUNNER v. W). 
1898. BRUNNER v. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 259 (Diaphlebus). 
1906. KiRBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 351 (Mossula). 
1908. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, XLVI, p. 284 (Mossula Albertisiella), 
1916. CaupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 10. 
1 7 aus Neuguinea und 1 9 Larve aus Süd-Neuguinea. 
Verbreitung: Key-Isl., Neuguinea (Pulo Faor, Mansinam, Dorei). 


Genus Mossula WALKER. 


1869. WaLkER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Il, p. 288. 

1891. KiRBv, Trans. Ent. Soc. London, p. 411. 

1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 197. 
1906. KinBv, Syn. Cat Orth., II, p. 357. 

1908. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, XLVI, p. 278. 

1916. CaupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 11. 
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Mossula caudelli n. sp. 

Differt a Joriae GRIFFINI (syn. doriae CAUDELL) lobis metasternalibus 
haud triangulariter productis, late rotundatis, elytris latioribus, foraminibus 
tibiarum anticarum utrinque conchatis, numero spinarum pedum aliquanto 
differente, tibiis haud infuscatis, segmentibus abdominalibus immaculatis, 
lobis laminae subgenitalis œ teretibus cylindricis, segmento anali 9 medio 

. obtusangulatim exciso, ovipositore valde breviore, leviter falcato. 


g 9 
Long. corporis. . . . . . 26 mm . . . . . 43 mm 
x prooti s . . ... 6 E da xe gx 
` 3 elytrorum Y "xw 9 COURT e Oe 
Lat. e (prope basin) 9 m eue ao MS ou 
Long. fem. ant. o eg a 12 zm Së a ën MUR Me 
e » pose e Je ët e l4 o£ 4» WE 
»  Ovipositoris . , . —— 26 


- MEM » 
Dedico hanc speciem Dom. A. N. CAuDELL, merito Orthopterologo 
Americano, qui et Mecopodinas pro „Gen. Insectorum” recognovit. 


Der loriae (nach GRIFFINIS Beschreibung) offenbar sehr ähnlich. Metazona pronoti 
beim 9 beiderseits stumpf, beim 2 ganz schwach (kaum erkennbar) höckerig gezähnt. 
Mesosternallappen wie bei loriae, die Metasternallappen dagegen nicht nach aussen dreieckig 
vorgezogen, sondern breit abgerundet. Gehörorgan beiderseits ganz gleich ausgebildet 
muschelförmig überdeckt. Mittelschenkel aussen mit 6, seltener (g) nur mit 5 Dornen. 
Vorderschienen oben am Aussenrand mit 4—5, am Innenrand mit einem Dörnchen in der 
Distalhälfte oder unbewehrt. Mittelschienen oben aussen unbewehrt oder mit 1 Dörnchen. 
nahe der Mitte, innen. mit 6—7 Dornen. Hinterschenkel in der Basalhälfte entlang dem 
Unterrand tief schwarz gefärbt und dieser schwarzen Unterrandbinde sitzt darüber eine 
Reihe von etwa 6 kräftigen, schwarzen Fiecken an; Apikalteil rauchig gebräunt, aber vor 
dem Knie mit sehr breiter lehmgeiber Querbinde, am Knie selbst wieder breit dunkler. 
Schienen nicht angeraucht, sondern lehmgelb, dunkler marmoriert, Elytren mit ganz 
ähnlichem Geäder wie bei loriae, aber beim 9 breiter, beim 2 im Distalteil wenig, aber 
deutlich verschmálert, allerdingsbei weitem nichtsostark wiebei Huona.Hinterleibssegmente 
an den Seiten ohne schwarze Flecke. 7 Subgenitalplatte eher mit Huona übereinstimmend, 
nit drehrunden, stielfórmigen, lobi. Analsegment des 9 in der Mitte ausgeschnitten, 
jederseits davon mit S-fórmig geschwungenem Hinterrand. Legeröhre viel kürzer als bei 
loriae, aber viel länger als bei Huona, leicht sichelfórmig aufwärts gebogen. Subgenitalplatte 
des 9 ähnlich wie bei loriae. 

Das d' könnte man auf Grund der distalwärts etwas verschmälerten Elytren, der 
leicht höckerigen Seitenkiele der Metazona pronoti und der Form der Subgenitalplatte unter 
Umständen für eine Huona halten. Doch sind die dunklen Flecken überall viel kleiner, 
punktfórmig und auch weniger scharf. Kopf etwas grösser, das Fastigium verticis schwächer 
entwickelt, Seitenlappen des Pronotums kürzer und höher als bei Huona, ungefähr 
quadratisch. Den wichtigsten Unterschied zwichen Mossula und Huona sehe ich aber im 
Verlauf der Media an den Elytren. Bei Huona konvergiert dieselbe deutlich mit dem 
Radius distalwärts, bis sie so knapp an ihn herantritt, das sie ihn beinahe berührt; an 
dieser Stelle ist sie dann plötzlich stumpfwinkelig nach hinten abgebogen, um in den 
Hinterrand zu münden. Bei Mossula verläuft die Media fast ganz gerade, ist überall gleich 
weit vom Radius entfernt und nähert sich ihm im ganzen Verlaufe nirgends; sie verläuft 
als ausgesprochene Längsader weiter und mündet kurz hinter der Elytrenspitze in den 
-Hinterrand, wührend'die Distanz von ihrer Mündung bis zur Spitze bei Huona kaum 
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kürzer ist als die Entfernung ihrer Mündung vom Ende des Tympanalfeldes. Bei beiden 
Gattungen entsendet der Radius zwei Schrägäste nach hinten, Dieselben stehen aber bei 
Huona sehr steil, der erste von ihnen ist nur ganz wenig lünger als der zweite und 
nicht oder erst ganz am Ende gegabelt. Bei Mossula verlaufen die beiden Aeste sehr 
schräg, beinahe wie Längsadern, der erste ist fast dreimal so lang wie der zweite und 

noch deutlich vor dem Ende gegabelt, der Gabeischaft etwa doppelt so lang wie die 

~ Gabelzinken, Bei Mossula mündet der vordere Gabelast noch in den Apikalrand, der hintere 
knapp am Ende desselben in den Hinterrand; bei Huona geht dagegen der Hinterast des 
Radius in den Hinterrand, ein gutes Stück von der Elytrenspitze entfernt. Wenn wirdie ' 
Verzweigungen des Radius bei den beiden Gattungen mit Phaneropterinen vergleichen 
wollten, so würde Huona an Phaula, Mossula an Elbenia erinnern. Rechtes Tympanum 
beim q etwas rauchig getrübt, nicht so glasklar wie bei Huona. 

DÙ Subgenitalplatte des c" ist bei Mossula wie bei Huona am Ende tief ausgeschnitten;, 
der Ausschnitt hat bei caudelli wie bei Huona die Form eines Quadrates mit abgerundeten 
Ecken, bei (priae ist er dagegen spitz-dreieckig (nach GRIFFINI); durch diesen Ausschnitt 
entstehen bei den beiden erstgenannten drehrunde, stielförmige lobi, welche die Styli tragen. 
Die Stylisind aber bei caudelli kürzer, die sie tragenden Stiele länger als bei Huona variegata. 
Beiletzterer Artsind beide ungefähr gleich lang oder die Stiele der Subgenitalplatte höchstens 
anderthalb mal so lang wie die Styli; bei caudelli sind sie über doppelt so lang, 


Mittel-Ceram (1 4, 1 9); Ost-Ceram (LJ. 1918, 1 9). 





Genus Segestes STÅL. 


1877. STÂL, Oefv. Vet.-Akad. Förh., XXXIV, (10), p. 45. 

1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 197. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 359. 

1916. CAUDELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 12. 


Segestes unicolor REDTENBACHER. 
1802. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 199. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 359. 
1916. CAuDELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 12. 
1 g von Neu-Pommern (ex coll. KARNY). Bisher nur von Pelew bekannt. 


© 
Genus Sexava WALKER. : 


1870. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., III, p. 437. 

1873. STÁL, Oefv. Vet.-Akad. Fórh., XXX, (4), p. 47 (Moristus). 

1874. STÂL, Rec. Orth., II, p. 67 (Moristus). 

1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 200 (Moristus), 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 359. 

1916. CaupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 12. 


Sexava nubila (STÅL). 
1874. STÂL, Rec. Orth., II, p. 96 (Moristus nubilus). 
1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 201 (Moristus 
nubilus). 
1906. KirBy, Syn. Cat. Orth., Il, p. 359. 
1916. CAuDELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 13. 
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kürzer ist als die Entfernung ihrer Mündung vom Ende des Tympanalfeldes. Bei beiden 
Gattungen entsendet der Radius zwei Schrägäste nach hinten. Dieselben stehen aber bei 
Huona sehr steil, der erste von ihnen ist nur ganz wenig länger als der zweite und 
nicht oder erst ganz am Ende gegabelt. Bei Mossula verlaufen die beiden Aeste sehr 
schräg, beinahe wie Längsadern, der erste ist fast dreimal so lang wie der zweite und 
noch deutlich vor dem Ende gegabelt, der Gabeischaft etwa doppelt so lang wie die 
Gabelzinken, Bei Mossula mündet der vordere Gabelast noch in den Apikalrand, der hintere 
knapp am Ende desselben in den Hinterrand; bei Huona geht dagegen der Hinterast des 
Radius in den Hinterrand, ein gutes Stück von der Elytrenspitze entfernt. Wenn wirdie ' 
Verzweigungen des Radius bei den beiden Gattungen mit Phaneropterinen vergleichen 
wollten, so würde Huona an Phaula, Mossula an Elbenia erinnern, Rechtes Tympanum 
beim d^ etwas rauchig getrübt, nicht so glasklar wie bei Huona. 
Subgenitalplatte des c" ist bei Mossula wie bei Huona am Ende tief ausgeschnitten;, 
der Ausschnitt hat bei caudelli wie bei Huona die Form eines Quadrates mit abgerundeten 
Ecken, bei (priae ist er dagegen spitz-dreieckig (nach GRIFFINI); durch diesen Ausschnitt 
entstelien bei den beiden erstgenannten drehrunde, stielfórmige lobi, welche die Styli tragen. 
Die Styli sind aber bei caudelli kürzer, die sie tragenden Stiele länger als bei Huona variegata. 
Beiletzterer Art sind beide ungefähr gleich lang oder die Stieleder Subgenitalplatte höchstens 
anderthalb mal so lang wie die Styli; bei caudelli sind sie über doppelt so lang, 
Mittel-Ceram (1 5, 1 9); Ost-Ceram (JL 1918, 1 9). 





Genus Segestes STÅL. 


1877. STÂL, Oefv. Vet.-Akad. Förh., XXXIV, (10), p. 45. 

1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 197. 
1906. KırBy, Syn. Cat. Orth., II, p. 359. 

1916. CaupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 12. 


Segestes unicolor REDTENBACHER. 
1802. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 199. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 359. 
1916. CAUDELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 12. 
1 2 von Neu-Pommern (ex coll. KARNY). Bisher nur von Pelew bekannt. 


Genus Sexava WALKER. r 


1870. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., III, p. 437. 
1873. STÂL, Oefv. Vet.-Akad. Förh., XXX, (4), p. 47 (Moristus). 

1874. STÂL, Rec. Orth., I, p. 67 (Moristus). 

1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 200 (Moristus). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 359. 

1916. CaupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 12. 


Sexava nubila (STÅL). 
1874. STÂL, Rec. Orth., II, p. 96 (Moristus nubilus). 
1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 201 (Moristus 
nubilus). 
1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., Il, p. 359. 
1916. CAUDELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 13. 
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Liegt mir von folgenden Fundorten vor: Ceram, Watai (20. VIII. 1914; 
leg. Denin; 1 9, 3 dd‘); Ost-Ceram (JL 1918; 1 9); Mittel-Ceram (1 9).— 
Batjan, Molukken (LEEFMANS don.; 1 9). — Neuguinea (1 5, 1 9); Neuguinea, 
O.-K,, Hollandia (1910; 1 9); Süd-Neuguinea (1907; 1 9); Frederik-Hendriks- 
Eiland (III. 1910; 1 c). 


Verbreitung; Molukken, Aru, Key-Isl. — Die Angabe aus Java halte ich für ` ` 


unrichtig. 


Sexava coriacea (LINNAEUS). 

1764. LiNNAEUS, Mus. Ludov. Ulr., p. 136 (Gryllus Tettigonia coriaceus). 
, 1788. Linnaeus, Syst. Nat, ed. X, I, p. 430 (Gryllus Tettigonia coriaceus). 

1813. STOLL, Spectres, Saut., p. 23 (Gryllus Tettigonia lanceolata). 

1842. De Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 214 (Locusta lanceolata). 

1870. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Ill, p. 437 (lanceolata). 

1874. STÂL, Rec. Orth., Il, p. 95 (Moristus coriaceus). : 

1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 201 (Moristus 

coriaceus). 

1903. Krauss, Semon, Zool. Forsch. Austr., V, p. 747 (Moristus coriaceus). 

1906. KirBy, Syn. Cat. Orth., II, p. 359. 

1916. CaupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 13. 

1920. KARNY, Zool. Mededeel., V, 4, p. 207. 

Im Buitenzorger Museum von folgenden Fundorten vertreten: Celebes 
(28. VII. 1911; 1 9). — Soela Eil. (22. V. 1914; leg. Tarip; 3 SS, 1 Larve). — 
Amboina (IV. 1918; leg. Tarip; 1 c, 1 9. — 13. IX. 1914; 1 9). — Batjan 
(Molukken; LEEFMANS don.; 1 c&', 2 $2, 2 Larven). — Neuguinea (Hollandia; 
1910; 1 2,3 %9). 

Bisher von Amboina und Ceram bekannt. 


b) Mecopodae. 










*a Genus Characta REDTENBACHER. 


1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII,- p. 207. 
1906. KiRBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 361. 


) 1916. CAuDELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 21. 


Characta rehnii n. sp. (Fig. 62). 

À Fusca. Pronotum carinis lateralibus peracutis, percurrentibus, per sulcos 
duos transVersos profunde, sed angustissime incisis, subintegris, sub lente 
tantum leviter crenulatis. Lobi laterales longiores quam altiores, trapezoidei, 
sinu humerali nullo. Elytra genua postica haud attingentia, ante apicem macu- 
lis dilutis testaceis ornata. Femore antica dimidio apicali quadrispinosa. Fora- 
ina utrinque aperta, haud conchata. Cerci c' simplices, incurvi. Lamina 
bgenitalis 2 valde elongata, apice profunde incisa, stylis sat longis, teretibus 
instructa. 
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Long. corporis . . . . . . . 33 mm 
» Ponti .......-85 , 
»  elytrorum. . 2 .. .. 39 d 

Lat. m (ante apicem) . . 135 , 

Long. fem. anb a s w^. x £2 18 X 
= e: TpOSho ore ee 385 „ 


Nomino hanc speciem egregiam secundum Dom. James A. G. REHN, 
clarum Orthopterologum Americanum. 


Dunkelbraun; Hinterhaupt und Kopfgipfel heller. Kopfgipfel von oben gesehen 
halb elliptisch, gut so lang wie breit, ungefáhr so breit wie das erste Fühlerglied, mit 
wulstigen Rändern, in der Mitte durch eine feine, linienfórmige Lüngsfurche in zwei 
Teile geteilt, von vorn gesehen schmal, V-fórmig, mit wulstigen Ründern, durch eine 
breite Querfurche vom Stirngipfel getrennt. Stirn ausgesprochen breiter als lang, durch 
einige Vertiefungen und Wülste uneben, glänzend; unter den Augen jederseits eine 
breite, aufrechte Grube. Taster lang und schlank. 

Pronotum in der Mitte des Vorder- und Hinterrandes mit einem kurzen, stumpfen 
zahnfórmigen Hücker; davon abgesehen der Vorderrand breit bogig ausgerandet, de 
Hinterrand abgerundet. Diskus flach, leicht konkav, mit sehr scharfen, durchlaufenden 
Seitenkielen; beide Querfurchen durchlaufend, die Kiele tief, aber sehr schmal einschnei- 
dend; Mesozona ohne die für bituberculata charakteristischen Zahnvorsprünge, vielmehr 
die Kiele mit freiem Auge überall ganzrandig erscheinend, bei Lupenbetrachtung ganz 
leicht kerbzähnig. Metazona mit deutlichem Mittelkiel, der sich nach vorn allmählich 
verliert. Die ganze Diskusfläche durch grubige Punktierung gerunzelt. Seitenlappen 
ebenso skulpturiert, ungefähr trapezförmig, ausgesprochen länger als hoch, hinten etwas 
höher als vorn, ohne Schulterbucht. Vorderecke mit einem Zähnchen versehen, Hinter- 
ecke schräg abgestutzt, Unterrand doppelt S-fórmig geschwungen. Die beiden Quer- 
furchen des Diskus setzen sich auf den lobi laterales vertikal nach abwärts fort 





Fig. 62. Characta rehnii 7 von der Seite, nat. Gr. — Rechts: Kopf und Pronotum 
von oben, doppelte nat. Gr. — Del. SOEHANAM. 


und sind dann in deren unterem Teile durch eine Querfurche mit einander verbunden, 
so dass hier eine U-fórmige Furchenanordnung entsteht. 

Prosternum mit zwei kräftigen, nach hinten gerichteten, divergierenden Dornen 
bewehrt; Meso- und Metasternallappen oval, am Ende in einen Dorn ausgezogen; letz- 
tere breiter als die ersteren. 
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Elytren die Hinterkniee nicht erreichend, apikalwärts verbreitert, von ähnlicher 
Form wie bei bituberculata, dunkelbraun, mit hellerem, durch drei grosse schwarze Flecken 
geziertem Tympanalfeld der linken Elytre, dahinter ein grosser schwarzer Fleck; im 
Apikalteil einige verwaschene helle Flecken. Radius und Subcosta den grössten Teil 
ihrer Länge knapp neben einander verlaufend, erst beim Abgang des Radii Sector 
deutlicher divergierend. Hinter der Mitte zieht eine schräge Querader vom Radius zur 
Media; erst eine gute Strecke weiter distalwärts geht der erste und sodann der zweite 
Radiusast nach hinten ab, die sich zu einander verhalten wie bei bituberculata (durch 
eine Querader verbunden und an dieser Stelle geknickt), aber viel weiter distal liegen, 
Hinterflügel die vorderen nicht überragend. 

Vordercoxen mit einem kräftigen, leicht gebogenen Dorn bewehrt ; Mittel- und Hin- 
tercoxen ohne solchen. Alle Beine lang und schlank. Vorderschenkel in der Distalhälfte 
des Innenrandes mit 4 kräftigen Dornen, aussen (hinten) unbewehrt. Mittelschenkel un- 
bewehrt, Hinterschenkel oben und unten bedornt; die Dornen kräftig, leicht gebogen, 
an der Basis deutlich verdickt. Vorderschienen beiderseits mit ausgesprochen offenem 
Trommelfell. Schienenbedornung wie bei bifuberculata. 

C". Cerci kräftig, einfach, leicht gebogen. Subgenitalplatte stark verlängert, am 
Ende tief halbelliptisch eingeschnitten; die Länge dieses Einschnitts beträgt gut ein 
Drittel der ganzen Subgenitalplatte und etwa das dreifache seiner Breite am Ende; die 
dadurch entstehenden Lappen streifenförmig, distalwärts verschmälert. An ihrem Ende 
tragen sie die zylindrischen Styli, die halb so lang sind wie der Einschnitt. 

1 g von Borneo (1912). 

Von bituberculata durch die Form der Seitenkiele des Pronotums, durch 
die offenen Tympana und die kürzeren Elytren leicht zu unterscheiden. 


Genus Macrolyristes SNELLEN V. VOLLENHOVEN. 


1865. SNELLEN V. VOLLENHOVEN, Tijdschr. Ent., VIII, p. 107. 
1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 207. 
1906. KiRBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 362. 

1916. CAupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 19. 

SNELLEN V. VOLLENHOVEN hat in seiner Figur den Habitus ganz gut 
wiedergegeben, aber in den Details eine Anzahl Fehler gemacht. Die Zähne 
der Pronotumseiten sind in Wirklichkeit bei imperator spitzer und auch ihre 
Zahl ist nicht richtig. Die Prozona hat jederseits drei, ebenso die Mesozona, 
die Metazona jederseits fünf; diese Bedornung ist konstant, nur kann mitunter 
ein Dorn durch zwei kleinere, knapp neben einander stehende ersetzt sein; 
eine geringere als die angebene Anzahl kommt aber nicht vor. SNELLEN V. 
Vort. hat also an der Prozona beiderseits, an der Mesozona rechts um einen 
zu wenig gezeichnet. Ferner fehlt in seiner Figur das Gehörorgan und an 
den Elytren die Subcosta. Diese verläuft im Basateil sehr nahe dem Radius, 
entfernt sich dann in der Flügelmitte weiter von ihm und läuft dann weiter 
parallel zwischen ihm und dem Vorderrand. Der Sector ist ganz verzeichnet. 
Ursprung ist zwar ungefähr richtig eingetragen, aber weiterhin verläuft 
nicht in Form bogiger Queradern wie in der Figur, sondern schliesst ein 
hharfeckig-polygonales Netzwerk ein. Hinter der Media fehlen die Queradern, 
die letzten Reste des gänzlich rückgebildeten Cubitus andeuten. Auch 
Hinterleibsende ist unrichtig. Die charakteristische Form des Analsegments, 

é 












N 
154 5 TREUBIA Vor. V, 1—3. 





das in der Mitte tief eingedrückt ist, wurde nicht dargestellt und die 
dreieckige, im Basalteil tief gefurchte Supraanalplatte fehlt ganz. Auch die 
Cerci sind nicht ganz richtig wiedergegeben und statt der abgegliederten 
Styli wurden nur die Lappen der Subgenitalis scharfspitzig gezeichnet. 

Macrolyristes imperator wurde bisher von Java, Nias, Perak, Borneo 
und den Philippinen angegeben. Ob sich diese Angaben wirklich alle auf 
dieselbe Spezies beziehen, kann ich nicht entscheiden. Nach dem mir aus 
Java und Sumatra vorliegenden Material muss ich drei verschiedene Arten 
feststellen, die sich nach folgender Tabelle unterscheiden lassen. 


Dispositio specierum. 


1. Pronotum dentibus acutissimis, longioribus quam basi latis. Elytra plerumque 
viridia, unicoloria vel maculata; raro testacea, immaculata. 

2. Elytra ante apicem dilatata, deinde margine postico oblique rotundato-truncato 

latitudine maxima vix triplo longiora: . . . Macrolyristes imperator S. v. V. 

X, Elytra marginibus subparallelis. apice acuminata, latitudine maxima plus qua- 

druplo longiora: . . - . Macrolyristes regalis n. sp. 

1. Pronotum dentibus obtusissimis, "rotundatis, brevioribus quam basi latis, Elytra 

olivacea vel griseo-testacea, maculis griseo-fuscis ornata: . . . d 

e A eor d kb Sc eso duce op re ARDEN corporalis. n, "sp. 





Macrolyristes imperator SNELLEN v. VOLLENHOVEN. 
1865. SNELLEN v. VOLLENHOVEN, Tijdschr. Ent, VIII, p. 108. 
1891. KiRBv, Trans. Ent. Soc. London, 3, p. 405. 
1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 208. 
1897. GRiFFINI, Misc. Ent. Narbonne, V, 11—12, p. 139, 140. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 362. 
1908. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, XLVI, p. 275. 
1908. Guide Ins. Brit. Mus., p. 24, fig. 22. 
1916. CaupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 20. 


Die Pronotumzáhne dieser Spezies 
sind stets scharfspitzig, dornfórmig (Fig. 
63). Elytren grün, beim c? meist mit 
einigen grósseren graubraunen, seltener. 
weisslichen Flecken; beim 9 meist ein- 
farbig, bei einem der vorliegenden Exem- 
plare aber gleichfalls mit einigen weiss- 
lichen Flecken versehen; ein Q ferner 
ist einfarbig gelbbraun, ohne dunklere 
Flecken, Stets werden die Hauptadern 
der Elytren von ganz feinen, gehäuften, 
schwärzlichen Punkten begleitet, Cubitus 
der Elytren nicht mehr erkennbar, sondern 


vollständig in ganz unregelmässige Quer- 

Fig. 63. Pronotum von Macrolyristes von His A 
oben, nat. Gr, Erste Vertikalreihe: imperator; Adern aufgelöst; nur bei einem der vor- 
zweite Vertikalreihe: corporalis; dritte Reihe: liegenden $9 sind diese Queradern noch 
regalis. — Oben 9, unten 2. — Del. SOEHANAM. in einer Reihe angeordnet, so dass sie 
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noch ziemlich gut den Verlauf des Cubitus (wenn auch unregelmässig und vielfach 
geknickt) andeuten, Styli zylindrisch, sehr klein, aber doch gut doppelt so lang wie breit. 9 
Subgenitalplatte halbkreisfórmig abgerundet, am Ende leicht stumpfwinkelig ausgerandet. 


T 9 
Long. corporis . . . 56 — 60 mm . . . 48 — 61 mm 
» pronti . . . l8 — 185 , . .. 155— 16 „ 
Lat. » 225 D EE 500 5-16 45 
Long. elytrorum . . . 96 — 103 , . .. 99 — 110 „ 
Lat. * e é e BT 4 v. 2: 33 — 3E5C, 
Long. fem. ant. . .:. 31 — 325mm . .. 33 — 36 , 
x » DOS, . e DI — 00 — oz $ D më 65: , 
» Ovipositoris . . —— 29 — 305 , 


Liegt mir von folgenden Fundorten vor: Java: Soekaboemi (ex coll. 
Ouwens, 2 dd‘, 1 9); Palaboean Ratoe (V. 1921; 1 9); Tjidjeroek (II. 1921; 
1 c); Buitenzorg (Ill. 1920, 1 9. — 3. II. 1922, 1 à). — Sumatra: Palembang 
(1 ©); Haboko (Sum. O.-K., leg. BERNARD, VII. 1922, 1 c"). — Ferner 2 99 
ohne Fundortsangabe. 


Macrolyristes regalis (Fig. 64). 
Differt a specie praecedente elytris longioribus, subparallelis, apice 
acuminatis. 


e 

Long; corpos; e A s: 6o» s x OLDmm 

] d PEN rus ai e ea wi 210,9] cie 
Lat. 5 owe Je tb desc ou. versio. ug 

Long. elytrorum. . . . . . . . . . 19 e 

Lat. » SÉ de um de Wife Um T cea AR » 

Long. femi ant. o 4 . 2 4 424 Ap 3f m 

» a post e x 65 5*5 e Di » 

»  Ovipositorls : « ois son oo x Si e 


Kopf wie bei der vorigen Spezies. Fühler einfarbig, blass, Pronotum etwas schlanker 
als bei imperator, aber sonst ebenso. Elytren lang und verhältnismässig schmäler, beinahe 
fünfmal so lang wie breit, mit ungefähr gleichmässig gebogenem Vorder- und Hinterrand, 
am Ende zugespitzt; Fläche durchscheinend grün, Adern etwas dunkler grün, die wich- 
tigeren von ihnen, mit Ausnahme von Subcosta und Radius, von gehäuften, winzigen 
schwarzen Punkten begleitet. Zwischen Radius und Media eine Längsreihe, von fünf 
grossen, deckweissen Flecken, ausserdem zahlreiche, in Längsreihen angeordnete Punkte 
und Striche von derselben Farbe im ganzen präanalen Teil der Elytren. Costa deutlich, 
bis zur Elytrenmitte verlaufend; Subcosta und Radius wie bei imperator, Sector am 
Beginn des Distaldrittels der Elytren entspringend, bald in polygonales Netzwerk aufge- 
lóst. Media gerade durchlaufend, bis zur Elytrenspitze reichend. Cubitus in seinem 
Verlauf wohl ein wenig unstát, bei den Einmündungsstellen der Queradern jedesmal 
stumpfwinkelig abgeknickt, aber doch deutlich bis nahe hinter die Elytrenspitze ver- 
laufend und. dort in den Hinterrand mündend. Hinterflügel etwas kürzer als die vorde- 
ren, glashell, mit grünlichen Adern, die ganz so angeordnet sind wie bei imperator. 
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Fig. 64. Macrolyristes regalis. ?/, nat. Gr. — Del, SOEHANAM. 


Prostermum mit zwei sehr langen, zapfenförmigen Dornen bewehrt, Meso- und 
Metasternallappen sowie die Coxen wie bei der vorigen Art. Reine etwas länger und 
schlanker, auch mit etwas mehr Dornen besetzt; während z. B. die Mittelschenkel bei 
imperafor durchschnittlich 8 Dornen am Aussenrand tragen, beträgt ihre Zahl hier ca. 
12. Knielappen und Tympana wie bei jener Art. Legeröhre ganz wie dort, nur ein 
wenig länger. Subgenitalplatte des 9 ebenso gestaltet wie bei imperator. Das d' kenne 
ich nicht. 

1 9 von Soengai-Parit (Sum. O.-K.), leg. LB CORPORAAL, 28. VII. 
1919. 


Macrolyristes corporalis n. sp. (Fig. 65). 

Differt a speciebus praecedentibus colore olivaceo vel griseo-testaceo, 
elytris obscure maculatis, necnon dentibus pronoti rotundatis, obtusis brevioribus 
quam basi latis; a regali praeterea forma elytrorum, qua cum imperatore 
congruit. Styli X conici, brevissimi, latitudine basali haud longiores. 


d 9 
Long. corporis . . . . . 56 mm . . . 53— 58 mm 
p pone e.c 9 4 pa e d6— 165 A 
Lat. = Sehe FERT dB 55 x 
Long. elytrorum . . . . 95 , . . . 100—101 2 
Lat. » Sr er ze Si kx. ge DEN "e 
Long. fem ant . . .. 298 , ... 31— 32 š 
^ » post — ra 59 , . o e 00— 061 m 
»  ovipositoris . . . —— . .. 29— 31 


Nominata haec species in honorem eius inventoris, Dom. J. B. CORPORAAL. 


Gelbgrau bis olivenfarbig. Pronotum von denselben Proportionen wie imperator, 
aber mit stumpfen, abgerundeten Zähnen, die am Grunde breiter sind als lang. Elytren 
so gestaltet und geadert wie bei imperator, mit einer Anzahl matt schwärzlich-grauer 
Flecken geziert, die beim 9 in Erosionsflecken sitzen und kleiner sind als beim c^. Cu- 
bitus in unregelmássige Queradern aufgelóst wie bei imperator. Prosternaldornen etwas 
kürzer und schärfer zugespitzt als bei der vorigen Spezies. Coxen und Schenkel aller 
Beine unterseits meist stärker geschwärzt als bei imperator. Alles andere wie bei der 
genannten Spezies; nur die Styli des c" ausgesprochen kleiner, kaum erkennbar, stumpf- 
kegelförmig, nicht länger als am Grunde breit. 
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Fig. 65. Macrolyristes corporalis. ?/, nat. Gr, Del. SOEHANAM. 


1 & von Mopoli-Tamiang (Sumatra, Atjeh), leg. J. B. CORPORAAL, Il. 
1921. — 1 9 von Pagar Marbau (Sumatra, O.-K.), 24 m, leg, J. B. CoRPORAAL. — 
Hieher auch das zirpende 9 aus den Lampongs (in der , Natur" 1922, XIV, 1, 
p. 10 als imperator angeführt). 





















Genus Mecopoda SERVILLE. 


1831. SERVILLE, Ann. Sci. Nat., XXII, p. 154. 

1923. KARNY, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 161 (mit Literatur-Catalog)- 
Die Formen aus der Verwandtschaft von cyrfoscelis kann man folgen- 

dermaassen unterscheiden : 


1. Femora postica superne tuberculata et spinosa. 

2, Vertex obtuse transverse carinatus. Pronoti metazona medio carinata, margine 
postico in dentem brevem producto; carinis lateralibus haud profunde biincisis, 
Ovipositor rectus, 35 mm longus: . . . . . . Mecopoda superba BOLIVAR. 

2/ Vertex carina transversa acuta pallida. Pronoti dorsum postice rotundatum vel 
oblusangulum, carinis lateralibus acutis, profunde biincisis. Ovipositor apice 
leviter incurvus, 23— 27 mm longus. 

3. Femora quattuor antica subtus in latere antico plerumque spinulis 2— 3 nigris. 
Tibiae quattuor anticae superne plerumque in utroque latere spinosae: . . 
eom oe ose eos eo. ms. s s e s e . Mecopoda cyrtoscelis KARSCH. 

3'. Femora intermedia inermia, Tibiae intermediae subtus biseriatim spinulosae, 
superne uniseriatim. 

4. Femora postica subtus in margine externo serie tuberculorum perparvorum 


instructa, intus brevispinosa: . „ . A. cyrfoscelis var. regina KIRBY. 
4'. Femora postica subtus in margine externo sexspinosa, intus spinis nume- 
rosioribus et longioribus armata: . . M. cyrtoscelis var. karschi KIRBY. 


.Femora postica carina supera tantum granulosa, nunquam spinosa. Pronoti prozona 
mgulis posticis magis expressis, fere tuberculatis, mesozona lateribus minus quam 
in specie divergentibus, angulis anticis quamvis obtusis tamen bene expressis: . 

oos a e a S e s sS n s > s » UM. cyrtoscelis subsp. moluccarum GRIFFINI. 


c 


k 
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Von allen scheint mir noch moluccarum am besten von cyrtoscelis unter- 
Scheidbar zu sein. Aber doch machte CaupELL (Gen. Ins., fasc. 171, p. 24) 
nur eine Varietát daraus, während er karschi und regina als selbständige 
Arten führt, die doch überhaupt vielleicht gar nicht von der typischen 
cyrtoscelis verschieden sind! Ueber die Bewertung von superba bin ich mir 
nicht ganz klar; man müsste da Exemplare beider zum Vergleich neben 
einander sehen. 





Mecopoda cyrtoscelis KARSCH. 
1888. KanscH, Ent. Nachr., XIV, p. 146. 
1891. KiRBv, Trans. Ent. Soc. London, 3, p. 406. 
1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 212. 
1906. KirBy, Syn. Cat. Oo, II, p. 363. 
1908. GnirFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., XLVI, p. 276. 
1916. CAuDELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 24. 
Neuguinea (Nord, leg. Gjellerup 1911. — O. K., Hollandia, 1910 — 
Süd.—leg. ter Porten. — Fred. Hendriks-Eiland, IIl. 1910): 4 99, 5 Larven. 
Verbreitung: Aru Isl., Neuguinea (Segaar Bay, Katau, Bujankori, Kelesi, 
Ighibirei, Lacumi, Haveri, Monti Astrolabe), Neu-Brit., Duke of York Isl., 
Queensland. 


Mecopoda divergens REDTENBACHER. 

1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 213. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth, Il, p. 363. 
1916. CAUDELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 24. 

Zu dieser Spezies stelle ich ein @ von Palaboean Ratoe (Ill. 1921), das 
sehr gut mit REDTENBACHERs Beschreibung übereinstimmt. Nur sind die 
Elytren etwas länger (57 mm) und haben fünf einfache Radiusäste. In der 
Basalhälfte befindet sich zwischen Radius und Media ein heller Fleck. Vor 
der Subcosta nahe der Basis drei bis vier schwarze, hell umringte Flecken ; 
der Distalteil der Elytren ist mit hellen, durchsichtigen Punkten geziert. Alle 
andern Merkmale und auch die Maasse stimmen vollkomen mit REDTENBACHERS 
Angaben überein. Die Furche zwischen Fastigium verticis und frontis ist so 
schmal wie bei elongata (im Gegensatz zu dilatata); von elongata unter- 
scheidet sich das Stück durch einen deutlichen Querkiel am Kopfgipfel 
und deutlich apikalwärts verbreiterte Elytren. REDTENBACHER war der 
Fundort -unbekannt; KiRBY gibt die Spezies aus Malakka an. Somit neu 
für Java! 


Mecopoda elongata (LINNAEUS). 
1758. LINNAEUS, Syst. Nat., ed. X, I, p. 429 (Gryllus Tettigonia elongata). 
1923. KARNY, Journ R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 161 (mit Literatur-Verzeichnis). 
Nach der Elytrenfárbung kann man folgende Varietäten unterscheiden: 


é 
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1. Elytra viridia. (var. a DE Haan). e 
2. Elytra unicoloria. (var. a BURMEISTER): . . - . . a)virens BRULLÉ. 
2'. Elytra maculis nigris ornata. (Von SERVILLE als selten bei virens erwähnt): 
GE b) cservillei n. n. 
r. Elytra testacea yel füsca, (var. b DE Haan). 
2. Elytra unicoloria. 
3. Elytra testacea. (syn. bicoloripes WALKER): . . . . c) pallidus WALKER. 
3%, Elytra fusca. (var. b BURMEISTER): . . . d) rufa WALKER (nec STOLL). 
2', Elytra maculata. R 
3. Maculis nigris. (var. c, d BURMEISTER; syn. scalaris THUNBERG, maculata 
SERVILLE, tenebrosus WALKER): e) ferruginea STOLL. 
3', Maculis pallidis, (var. e BURMEISTER): f) burmeisteri n. n. 








Gryllus Tettigonia rufa STOLL gehört nach der vom Autor gegebenen 
Abbildung bestimmt nicht zu Mecopoda, sondern vielleicht am ehesten zu 
Tympanoptera oder Morsimus. — Locusta longipes THUNBERG ist nach KIRBY 
die Larve von elongata. Auch die Namen pallidus WALKER und bicoloripes 
WALKER sollen sich nach demselben Autor auf Jugendstadien beziehen, doch 
ist darüber der Originalbeschreibung nichts zu entnehmen. 

Nach der Zahl der Aeste der Media (+ Rs) an den Hinterflügeln unter- 
scheidet DE Haan folgende Formen: 


6 Aeste . . . . javanus (JOHANSSON) DE Haan. 
5 Aeste . . . . macassariensis DE HAAN. 
4 Aeste . . . . niponensis DE HAAN. 


Die Farbenvarietäten sind für die Verbreitung ganz ohne jede Bedeutung; 
sie kommen überall neben einander vor. Bei den überwiegen die grünen 
und die ungefleckten, bei den 99 die braunen und die gefleckten Individuen. 

Mehr Bedeutung scheint der relativen Länge und Breite der Elytren und 
dem damit Hand in Hand gehenden Hinterflügelgeäder zuzukommen. Eine 
scharfe geographische Trennung lässt sich aber auch hier nicht vornehmen. Von 
den Philippinen liegen mir beispielsweise alle drei Formen vor, von Tonkin nur 
die japanische (niponensis), von Formosa dagegen die langflügelige südliche 
Form. In Niederländisch-Indien überwiegt im Westen javanus; namentlich ` 
Borneo hat grosse, langflügelige Formen mit bis zu 7 Aesten von M + Rs 
am Hinterflügel. Im Osten scheint dagegen macassariensis häufiger zu sein. 
Doch liegen mir sowohl von Westjava wie auch von Neuguinea beide vor; 
niponensis scheint hier zu fehlen. Es wäre noch darauf zu achten, ob vielleicht 

r die Abgrenzung dieser Geädervarietäten neben der geographischen Lage 
uch noch die Meereshöhe in Betracht kommt; doch dies zu beurteilen fehlt 
nir vorläufig das Material. g 

Die Art liegt mir hier von folgenden Fundorten vor: Tonkin (ex 

. KaRNY), Formosa (leg. SAUTER; ex coll. KARNY), Philippinen (Los 

es, Mt. Makiling; leg. BAKER; ex coll. KaRNv) . — Java: Palaboean 

le, Soekaboemi, Tjibodas, Buitenzorg, Depok, Batavia, Kloet-Geb., 
ger-Geb. — Sumatra: Padang, Fort de Kock, West-Sumatra, Medan. — 
erländisch-Nordborneo (Grenzexpedition 1912). — Celebes: Menado, 
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Palopa, Lombasang. — Soemba, Timor, Buru, Ceram, Soela. — Neuguinea 
(Nord, Cyclop-Geb.). 

Verbreitung: Britisch-Indien, Ceylon, Burma, Malacca, China, Corea; 
Japan, Formosa, Philippinen, Borneo, Java, Sumatra, Engano, Nias, Batu, 
Mentawei, Amboina, Halmahera, Aru, Key, Australien. 





IX. ZWEI NEUE TYMPANOPHORINEN. 


Über diese kleine und bisher trotz ihres weitgehenden phylogenetischen 
Interesses wenig beachtete Gruppe sagt BRUNNER V. W. (Ann. Mus. Genova, (2), 
XIII, p. 181; 1893): „Cette tribu est fondée sur quelques espèces trös-parti- 
culiéres de la Nouvelle Hollande". Nach Beschreibung der Spezies typica fáhrt er 
dann fort: ,En outre de l'espéce typique des iles Viti je connais deux espéces 
complétement aptéres, l'une de l'Australie et l'autre de Borneo. Je présume 
que le genre Xiphosaga de M. de Saussure . . . rentre dans cette tribu". 

Was nun die letzte Vermutung anlangt, so muss ich gleich bemerken, 
dass Xiphosaga bei den Saginen steht. Aus dem australischen Faunengebiete 
erwühnt BRUNNER V. W. mehrere Arten, die ihm offenbar in seiner Sammlung 
vorlagen; beschrieben ist aber davon bis heute nach wie vor nur Tympanophora 
pellucida WHITE. Von dem 2 dieser Spezies findet sich eine farbige Abbildung 
bei CaupELL (Gen. Ins., 138); das Flügelgeäder habe ich 1921 (Treubia I, 
4, p. 192) nach dem Exemplar der BRUNNER-Samulung wiedergegeben. Beim 
9 sind die Flugorgane vollständig reduziert; trotz dieses weitgehenden 
Dimorphismus scheit aber dieses 9 nach dem ganzen übrigen Habitus doch 
derselben Spezies anzugehóren, wie ich mich durch Untersuchung der Exem- 
plare der BRUNNER-Sammlung überzeugt habe. 

Die flügellose Tympanophorine von Borneo, die BRUNNER (l. c.) erwähnt, 
hat er als solche nie beschrieben. Ich vermute, dass damit Lipofactes alienus 
gemeint war, den er 1898 als Listrosceline beschrieb. Das Tier muss meiner 
Ansicht nach doch besser zu den Tympanophorinen gestellt werden, da es 
"im ganzen Habitus dem 1909 von GnirriNi (Wien. Ent. Zeit, XXVIII, p. 108) 
beschriebenen Morforiellus karnyi aus Sumatra ausserordentlich nahe steht. 
Dass beide apter sind, sagt aber allerdings nicht viel, da wir ja gesehen 
haben, dass auch bei den 99 der australischen Art die Flugorgane vollständig 
rückgebildet sind. Es handelte sich somit vor allem darum, auch das c' der 
Sunda-Formen kennen zu lernen, das bisher unbekannt geblieben war und 
von dessen Entdeckung gerade die systematische Bewertung abhängt. 

Auf unserer Lampong-Reise erbeiftete Herr SIEBERS schon in den ersten 
Tagen nach unserer Ankunft im Urwalde ganz nahe bei unsrem Zelt ein 2. von 
dem ich sofort erkannte, dass es zu Lipotactes der Morfoniellus gehören müsse, 
Später gelang es mir, in derselben Gegend ein 9 zu erbeuten. Die genauere 
Untersuchung zeigte, dass die beiden Exemplare nicht derselben Spezies 
angehörten. Ein drittes Exemplar, das ich im Urwald noch sah, entkam 
mir leider. Weitere konnte ich trotz angestrengtesten Suchens nicht auffinden. 


| 


| 
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Die Tiere leben stets an dichten, schattigen Stellen des Urwaldes auf 
Gestráuch, wo sie frei an den Zweigen sitzen. Sobald man Miene macht, 
sie zu fangen, ergreifen sie springend die Flucht und sind dann meist in dem 
dichten Gewirr von Aesten und Blättern auch sogleich dem Blick entschwunden. 
Da meine beiden Exemplare als Vertreter neuer Arten anzusehen sind, so 
kennen wir jetzt 4 Spezies von den Sunda-Inseln und 1 von Australien, die 
wir folgendermaassen unterscheiden können: 


1. Corpus elongatum, gracilius. dione: alati, Species australica: è 


», Www ws A i » + . Tympanophora pellucida WhiTE. 
K Corpus "brevius, crassius. Elytra ` in utroque sexu rudimentaria, a pronoto obtecta; 
d alae nullae. Species sundaicae. 


2, Pronotum disco fusco-variegato, 
3, Femora postica apice infuscata. Lamina subgenitalis $ triangularis. Species 
borneensis: © . x... « . « , Lipotactes alienus BRUNNER v. W, 
3'. Femora postica pallida, extus in dimidio basali vittà obliquä nigrä ornata 
necnon geniculis late nigerrimis. Lamina subgenitalis 2 transversa, late ro- 
tundata, apice obtusangulatim emarginata, lobis rotundatis. Species sumatrana : 


EN vs ee ka e «s. 5  Lipotactes vittifemur n. sp. 
2". Pronotum disco 'unicolore vel in sulco majore (secundo) utrinque levissime 
infuscato, Species sumatrenses. 


3. Frons superne vitta transversa nigrofusca ornata: Wert s 
DEAE . . o. .  Lipotactes azurlventer n. sp. 
3. Frons flavicans, parum nebulosa: . . . . Mortoniellus karnyi GRIFFINI. 
Obwohl ich hier in der Tabelle für die Unterscheidung der Sunda-Arten 
nur Speziesmerkmale verwendete, so halte ich doch Lipotac£es und Mortoniellus 
für verschiedene Genera. Allerdings ist die Beschreibung BRUNNERS so wenig 
ausführlich, dass man dort die Angabezahlreicher Merkmale vermisst. Ich darf 
aber wohl annehmen, dass bei seinem Lipotactes so wie bei meinen zweien die 
Obere Kontur des Pronotums in der Seitenansicht geradlinig verläuft und die 
Klappen der Legeróhre ganzrandig sind; denn wáre etwas anderes der Fall, 
hätte er es wohl angegeben müssen. Bei Morfoniellus ist dagegen die 
bere Pronotumkontur deutlich stumpfwinkelig-konkav, wie aus der Figur bei 
IFFINI ersichtlich ist, so dass der Halsschild hiedurch nahezu sattelfórmig 
, was bei meinen Exemplaren und vermutlich auch bei alienus durchaus 
ht der Fall ist; aus BRUNNERS Figur lässt sich diesbezüglich allerdings 
chts sicheres entnehmen, weil er das Tier nur in der Dorsalansicht abbildet. 
Klappen der Legeröhre sind bei Mortoniellus, wie GRiFFINI schon in der 
diagnose ausdrücklich betont, „margine supero et infero (hoc longiuscule) 
apicem minutissime serrulatis". In seiner Figur ist dies allerdings wegen 
geringen Grösse nicht erkennbar. Ín der Figur in den „Gen. Ins." (fasc. 138, 
fig. 7) müsste es wohl erkennbar sein, doch ist diese Figur nur eine schlechte 
[zum Teil geradezu unrichtige Vergrösserung der von GRIFFINI gegebenen 
lung. So ist hier z. B. die Zahl der Tibialdornen bestimmt unrichtig 
en; auch ist die stumpfwinkelige Exkavation des Pronotums viel zu 
. Man verwende daher zum Vergleich unbedingt nur die viel ver- 
here, wenn auch kleinere Abbildung bei GRirFINI! 
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Aus den angebenenen Gründen glaube ich jetzt, die beiden vorliegenden 
Arten doch zu Lipofactes, nicht zu Mortoniellus stellen zu müssen, wie ich 
dies noch in meinem Reisebericht (Natur, Leipzig, XIV, 1, p. 10; 1922) getan habe. 





Lipotactes vittifemur n. sp. 

Colore olivaceo-testaceo, vivo olivaceo-viridi. Frons subunicolor,vitta 
transversa nulla. Pronotum cylindricum, haud selliforme, breve, marginibus 
truncatis, antico late nigromarginato, disco fuscomaculato. Femora postica 
pallida, extus in dimidio basali vittä obliquà nigrä ornata, necnon geniculis 
late nigerrimis. Venter in vivo pallide olivaceus. Ovipositor marginibus 
integris. Lamina subgenitalis 9 transversa, late rotundata, apice obtusangulatim 
emarginata, lobis rotundatis. 


g 
Long.córporlà. u s = 059. Sa 2 9 dmm 
Lat. capitis (incl. oculis) . . . . . . . 45 , 
Long. Denel « e s ew e Bine 8 E 
x Zem, ate a «a wo ap A 
= u. PES DE a vus un MOD. ow 
"EE ee ave A em 9] 
x OVIDOSHORS. — e 5 ze x. * ow BS o 


Hell olivenbraun, im Leben olivengrün. Kopf gross und sehr breit. Hinterhaupt 
stark gewölbt, Vertex ziemlich schmal, zwischen den Fühlerwurzeln weit herabgerückt, 
den Stirngipfel berührend. Dieser quer, trapezförmig, unten breiter als oben, durch 
eine zarte Querfurche von der übrigen Stirnfläche getrennt. Erstes Fühlerglied plump, 
angeschwollen, hell, am oberen Ende mit dunklem Querband; zweites Glied kleiner, 
grösstenteils dunkel; weiterhin die Fühler borstenförmig, dunkel. Augen sehr gross, 
stark kugelig vortretend. Stirn quer, glatt, glänzend, mit wenigen, feinen, eingestoche- 
nen Punkten, durch eine deutliche, breite Subokularfurche von den Wangen getrennt. 
Clypeus quer, trapezfórmig, oben über doppelt so breit wie unten, Endglieder der 
Taster an der Spitze abgerundet, in der Distalhálfte dunkel, A 

Hinterhaupt so gefärbt wie der übrige Körper, Fastigium oben an der Basis mit 
schwarzem Punkt. Stirn und oberer Teil des Clypeus blassrot, undeutlich gewölkt, 
ohne Querbinden; Mundteile heil, gelblich. Auch die Mandibeln am ganzen frei lie- 
genden Teile ebenso gefärbt, nur an der Spitze schwärzlich. 

Pronotum cylindrisch (seine obere Kontur in der Seitenansicht ganz gerade), von 
oben gesehen etwas breiter als Tang, mit abgestutzt-ausgerandetem Vorder- und abge- / 
stutzt-gerundetem Hinterrand. Vordere Querfurche zart, aber deutlich, in der Mitte 
einen nach hinten konvexen Winkel bildend, Zweite Querfurche flacher, gegen die 
Diskusmitte zu sich allmählich verlierend. Dritte Querfurche noch breiter und flacher, 
aber doch auch in der Mitte des Diskus angedeutet. Rand rund herum !inienförmig 
erhaben, Seitenlappen ungefähr so lang wie hoch, mit fast vertikalem Vorder- und 
schrägem Hinterrad; Unterrand sehr kurz, wagrecht, ziemlich gerade; Ecken abge- 
rundet. Die Querfurchen des Diskus steigen vertikal an den Seitenlappen herab und 
vereinigen sich hier mit einander knapp an deren Rand. Zwischenräume der Furchen 
überall konvex, Mesonotum samt den Elytrenrudimenten vom Pronotum vollständig 
überdeckt; Metanotum frei, ohne Flügelrudimente, 1 
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Pronotum mit breit geschwärztem Vorderrand, dann entlang der ersten Querfurche 
mit unregelmässiger, schwarzbrauner Querbinde; an der zweiten Querfurche an den 
Seiten des Diskus je ein grösserer dunkelbrauner Fleck, der sich medianwärts nach 
hinten in einen dunklen Schrägwisch fortsetzt; zwischen ihm. und der ersten Quer- 
furche noch ein seitlicher dunkler Punkt. Hinter ihm an den Seiten auf der konvexen 
Stelle zwischen zweiter und dritter Querfurche noch ein grösserer, unregelmässig 
begrenzter dunkler Fleck. Seitenlappen (von diesen Flecken, die auf ihren oberen Teil 
herabreichen, abgesehen) einfarbig. Ränder der Seitenlappen und Hinterrand des Diskus 
gleichfalls nicht dunkler als die Fläche. 

Brust schmal. Alle drei Abschnitte mit je zwei Höckerchen, von denen die des 
Prosternums am längsten und fast dornartig, aber ganz stumpf sind. So dürfte es 
wohl auch bei alienus sein, denn BRUNNER sagt dort: „Prosternum bispinosum”, stellt 
aber in der Figur nur zwei Höcker dar. Vorderkoxen oben mit einem deutlichen, ge- 
krümmten Dorn bewehrt. Mittel- und Hinterkoxen unbewehrt. 

Alle Schenkel sehr kräftig, im Basalteil verdickt, glänzend, die vier vorderen mit 
einigen feinen, nur mit der Lupe erkennbaren dunklen Punkten geziert. Auf der Un- 
terseite alle Schenkel gefurcht, unbewehrt. Hinterschenkel in der Basalhälfte auffallend 
stark angeschwollen, in der apikalen dünn, stielförmig. Ihre Färbung blass, entlang 
der Oberkante rötlich, an der Aussenfläche im Basalteil eine scharfe, schwarze 
Schrägbinde, die am Oberrand breit beginnt und gegen den Ansatz der Coxa hinzieht, 
indem sie sich hier zu einer Spitze verschmälert; Knieteil breit glänzendschwarz, 
Knielappen der vier vorderen Beine abgestumpft-dreickig, die der Hinterbeine beider- 
seits in einen kurzen Dorn endigend. 

Vorder- und Mittelschienen auffallend plump, erstere beim Gehörorgan deutlich 
angeschwollen. Foramina spaltförmig, ihr Deckel aber gewölbt, etwas abstehend. 
Vorderschienen oberseits unbewehrt, unten jederseits mit 5 ziemlich langen und kräf- 
tigen, an der Basis helfen, sodann geschwärzten und knapp vor der dunklen Spitze 
nochmals hellen Dornen bewehrt. Dornen der Mittelschienen ebenso gefärbt; oben 
ahe unter dem Knie am Hinterrand ein kräftiger abstehender Dorn; davon abgesehen 
die Oberseite unbewehrt; Unterseite wie bei den Vorderschienen bedornt, jedoch die 
Dornen etwas kleiner. Hinterschienen oben der ganzen Länge nach beiderseits mit 
reichen schwarzen, kurzen Dornen besetzt, unten vor dem Ende mit 4-5 zarteren 
llen, Alle Tarsenglieder am Endrande breit geschwärzt. 

9. Legeröhre am Grunde angeschwollen, sodann verschmälert, leicht aufwärts 
gebogen, mit scharfer Spitze; beide Klappen durchaus ganzrandig. Subgenitalplatte 
uer, abgerundet-rechteckig, am Hinterrand breit stumpfwinkelig ausgerandet, mit breit 
bgerundeten Lappen. 

1 2 von Wai Lima (Lampongs, Südsumatra), No. 51;im dichten Urwald 
| der Nähe des Zeltlagers, zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima (am Weg 
das Windloch), auf Gebüsch; leg. KARNY; 14. XI. 1921. 


























Lipotactes azuriventer n.sp. 

Colore viridi-aeruginoso, capite pallide testaceo. Frons vittis transversis 
is duobus, superiore latiore, obscuriore, melius definita, inferiore 
stiore dilutiore ornata. Pronotum cylindricum, haud selliforme, sat breve, 
ine antico truncato, postico rotundato, antice late nigromarginatum, praeterea 
unicolor. Femora postica pallida, geniculis late nigerrimis. Venter in vivo 
azureo-coeruleus. Cerci < dimidio basali crassi, conici, apice in spinam 
am, acutissimam producti. Lamina subgenitalis c stylis liberis, gracilibus; 
is instructa. 
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Im Leben greligrün, ins spangrüne ziehend; nur der Kopf hellbrüunlichweiss, im Leben 
zu der übrigen Körperfarbe auffallend kontrastierend. Bauch im Leben intensiv grellblau. 

Kopfform und -skulptur wie bei der vorigen Spezies. Erstes und zweites Fühler- `. 
glied hell, am Ende leicht quer-angeraucht; weiterhin die Fühler hell, mit deutlichen 
schwarzbraunnen Ringeln, distalwärts dann allmählich ganz dunkel werdend, Suboku- 
larfurchen viel schwächer als bei vittifemur. Hinterhaupt etwas dunkier als der übrige 
Kopf. Fastigium verticis oben mit zwei knapp neben einander stehenden dunklen Punkten. 
Stirn oben mit scharfer, schwarzbrauner Querbinde, die vom unteren Teil der Augen, die 
Gelenksgruben der Fühler hell lassend, medianwärts zieht und noch das ganze Fastigium 
frontis umfasst. Unterrand der Stirn (gegen den Clypeus zu) mitschmaler; verwaschener, 
rauchgrauer Querlinie. Mandibeln hell. Endglieder der Taster grósstenteils dunkel. 

Pronotum wie bei der vorigen Spezies gestaltet, aber nach hinten deutlich stärker 
gerundet-vorgezogen (vermutlich Sexualcharakter!), Furchen ganz so angeordnet wie 
dort, aber tiefer und schärfer, ihre Zwischenräume viel stärker gewölbt, beinahe wul- 
sig. Seitenlappen so geformt wie bei viffifemur, aber ihr Hinterrand noch schräger, 
ohne Andeutung einer Schulterbucht. Meso- und Metanotum wie bei der vorigen Art. 

Pronotum einfarbig grün, nur der Vorderrand breit schwarz, und die erste Quer- 
furche auf dem Diskus fein dunkelgrau. Sterna wie bei vilfifemur. 

Beine so grün wie der Körper; Bau und Bedornung ganz wie bei jener Art; aber 
die Dornen mit Ausnahme der äussersten Basis ganz schwarz. Dornen der Vorderschienen 
recht lang und sehr kräftig, die der Mittelschienen deutlich schwächer und kürzer; 
hier auch wieder der charakteristische Dorn der Oberseite unterhalb des Knies gut 
entwickelt, Auch die Hinterbeine so wie bei viöfifemur, nur fehlt das schwarze Schräg- 
band im Basalteil; Kniee breit glänzend-schwarz, Tarsenglieder am Ende nur schwach 
angeraticht, nicht so deutlich schwärzlich wie bei der vorigen Art. 

C. Analsegment in der Mitte deutlich stumpfwinkelig ausgeschnitten, Supraa- 
nalplatte klein, dreieekig, konkav. Cerci vollkommen gerade, in der Basalhälfte einen 
dicken, fast etwas angeschwollenen Kegel bildend, während die Distalhälfte einen 
langen, dünnen, scharfspitzigen Dorn darstellt, der genau in der Verlängerung des 
Kegels liegt. Basalhälfte des Kegels lehmgelb, Distalhälfte angeraucht; der Dorn 
schwürzlich. Subgenitalplatte vorgezogen, kahnfórmig, etwa doppelt so lang wie breit, 
am Ende spitzwinkelig ausgeschnitten; Styli deutlich länger als der Hinterrand der 
Subgenitalplatte, griffelfórmig, mit langen Haaren besetzt. 

1 g von Wai Lima (Lampongs, Südsumatra), No. 44; beim Zeltlager 
im Urwald, zwei Gehstunden oberhalb Wai Lima, auf Gesträuch ; leg. SIEBERS; 


13. XI. 1921. 
X. DIE PSEUDOPHYLLINEN DES BUITENZORGER MUSEUMS. 


A. Anatomie. 


Zum Studium der Anatomie diente mir in erster Linie Promeca fuscescens 
(De Haan); da ich aber hier einen von den Angaben bei CLAAS MULDER 
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wesentlich abweichenden Befund an den Processus coecales feststellte, habe 

ich nachher auch noch PseudopAyllus prasinus (PicTET & SAUSSURE), Cleandrus 

nerüfolius (STOLL) und Onomarchus zum Vergleich herangezogen. Auch diese 

drei stimmen in den anatomischen Verhältnissen ganz 

mit Promeca überein; wo sich geringfügige Abwei- 

chungen ergeben, werde ich dies bei der Besprechung 
. ausdrücklich hervorheben. 

Eröffnen wir ein von Promeca fuscescens von der 
Dorsalseite aus, so zeigt uns der Situs viscerum das 
in Fig. 66 schematisch wiedergegebene Bild. Wir sehen 

* da wie gewöhnlich die Speiseröhre, die sich allmählich 
zum Kropf erweitert, der auffallend gross ist und bis 
in den Basalteil des Abdomens nach hinten reicht. 
Der Kropf wird. von baumförmig verzweigten Tracheen Y 
versorgt und im hinteren Teil von den ungewöhnlich 
grossen Blindsäcken des Gastriums bedeckt. Die Proces- 
sus vermiformes sind sehr klein und in situ daher sehr 
leicht zu übersehen: Breitet man aber den Darm aus 
(Fig. 67), so sind sie recht deutlich erkennbar. Fig. 66. Promeca fus- 

Nun folgen die mehrfachen Dünndarmschlingen, cescens 3. Situs visce- 
deren Länge entschieden für pflanzliche Nahrung spricht, —"!"» Dorsalansicht. 
Besonders deutlich wird uns diese Länge nach Ausbreitung des Dames 
(Fig. 67). Der Verlauf der Schlingen ist schematisch in Fig. 68 wieder- 

gegeben. Betrachten wir hier zunüchst das 
linke Bild. Anfangs geht der Darm vom 
Gastrium aus gerade nach hinten, biegt 
dann bald in weitem Bogen auf der Ven- 
tralseite nach rechts um, steigt dann vorn 
dorsalwärts an, um nun auf der Dorsal- 
seite schrág nach links hinten zu verlaufen. 
Nun geht es nochmals auf der Ventralseite 
nach rechts und vorn, und hier wird 
wieder eine vollstándige Schlinge gebil- 
det, die aber in der Dorsalansicht zur Gänze 
von der vorigen überdeckt ist. Erst rück- 
wárts zieht jetzt wieder die Fortsetzung 
dieser Schlinge als dorsaler Bogen von 
links nach rechts, um hier nochmals eine 
E us er eee ds Schlinge zu bilden, die dann schräg nach 
ausgebreitet. hinten in den Enddarm übergeht. Bei dem 

von mir untersuchten 9 (Fig. 73) zeigt 

der Darmverlauf (Fig. 68 rechts) einige Abweichungen, die aber jedenfalls 
cht typisch sind, sondern sich ganz leicht auf das vorige Schema zurück- 
ihren lassen, wenn wir nur annehmen, dass der Ventralbogen der zweiten 
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Schlinge so weit nach links ver- 
lagert ist, dass er den Dorsalbogen 
der vorigen Schlinge überdeckt. 
Infolge dessen rückt das rechte 
Ende der ersten Schlinge weiter 
nach hinten, in den durch das 
Abweichen der zweiten Schlinge 
frei gewordenen Raum und auch 
die letzte Schlinge kann sich etwas 
mehr ausbreiten. So entsteht also 
ein Bild, das bei oberflächlicher , 
Betrachtung von dem vorigen ganz 
verschieden zu sein scheint, sich 

Fig. 68. Promeca fuscescens. Schema der aber bei genauerer Untersuchung ` 
Darmschlingen, Dorsalansicht. Links g, rechts 9, doch leicht darauf zurückführen 

lässt, Eine ausführlichere Beschrei- 
bung halte ich hier für überflüssig, da die beigegebene Figur alles deutlich 
zeigt. Die Zahl der Schlingen und die relative Länge des Dames bleibt auf 
jeden Fall dieselbe. . 

Die Malpighischen Schläuche befinden sich an der gewöhnlichen Stelle 
und wurden nur in Fig. 67 angedeutet, um die andern Bilder nicht zu sehr 
zu verwirren. Sie bieten weiter keine Besonderheiten. 

Das wichtigste ist mir aber hier bei der Untersuchung des Magendarm- 
kanals der Bau der Gastriumsäcke. Für die Processus coecales gibt CLAAS 
MULDES an, dass sie in grösserer Anzahl vorhanden sind — ein Befund, der 
ganz und gar von allen andern Laubheuschrecken abweichen würde und 
jedenfalls sehr bemerkenswert wäre. In situ sieht man tatsächlich mehrere 
sehr deutliche Längslinien, denen entlang Tracheen verlaufen. Entfernt man 
die Tracheen (Fig. 66), so bleiben diese Längslinien bestehen. Trolzdem ergibt 
die nähere Untersuchung, dass sie nicht freie Grenzen zwischen mehreren 
Blindsäcken sind, sondern dass nur zwei, allerdings ungewöhnlich grosse 
Blindsäcke vorhanden sind, von denen 
jeder mehrere solche Längslinien aufweist. 
Schneiden wir einen solchen Blindsack 
auf und legen die beiden Hälften aus ein- 
ander (Fig. 69), so sehen wir nun, dass 
der Blindsack selbst der Länge nach ge- 
fächert ist und dass entlang jeder der 
von aussen sichtbaren Längslinien ein 
Septum in das Innere vorspringt. Diese 
Septen stehen so dicht und ziehen durch 
die ganze Hóhlung von einer Wand bis - 
zur gegenüber liegenden durch, so dass ‚Fig. 69. Pseudophyllus prasinus d. 


der Querschnitt zahlreiche Lumina auf- aE E) 








D 
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weist und fast einen schwammartigen Eindruck macht. Aber alle diese 
schlauchartigen Hohlräume befinden sich innerhalb eines einzigen Blindsackes, 
so dass derselbe keineswegs in mehrere einzelne Schläuche aufgelöst ist, 
wie dies CLAAS MULDER darstellt. Vielmehr ist die äussere Oberfläche von 
einer gleichmässigen, überall zusammenhängenden Hautschicht gebildet. Auch 
die weitere Angabe (l. c.), dass jedem dieser zahlreichen oberen Schläuche 
ein unterer entsprüche, ist unrichtig. Vielmehr sind auch nur zwei Processus 
vermiformes vorhanden, wie bei allen anderen Tettigoniiden, nämlich zu 
jedem der beiden Processus coecales einer. Diese unteren Schläuche sind 
sehr dünn und verhältnismässig lang, wurmförmig, stark seitwärts abstehend. 
In ihrer Umgebung befinden sich allerdings zahlreiche Tracheenstámme, die 
bei dem in Alkohol konservierten Exemplare MULDERS wohl zu der Táuschung 
geführt haben können, als wären hier zahlreiche untere Schläuche vorhanden. 
Am frisch getöteten Tier ist aber jeder Zweifel in dieser Hinsicht vollständig 
ausgeschlossen, da die beiden Schläuche gelbbraun sind, die Tracheen aber 
infolge ihres Luftgehaltes und der dadurch bedingten Totalreflexion silberweiss. 
In Bezug auf die Processus coecales ist die Täuschung MULDERs vermutlich 
so zu erklären, dass sein Material durch langes Liegen in Alkohol schon 
mazeriert und brüchig gewesen sein dürfte, so dass die Blindsácke wahr- 
scheinlich bei det Untersuchung entlang den Septen auseinander fielen. Aber 
auch hier ist am frischen Material kein Zweifel möglich, dass es sich tatsächlich 
bestimmt nur um zwei Blindsácke handelt. Ich betone ausdrücklich, dass ich 
diesen Befund nicht nur an Promeca, sondern auch an Pseudophyllus, 
Cleandrus und Onomarchus festgestellt habe. 

Am oberen Pol der Processus coecales 
befinden sich wie bei vielen anderen Laub- 
heuschrecken zahlreiche dünne Schläuche, 
die in Fig. 69 angedeutet sind. Fig. 70 zeigt 
diesen Teil der Blindsäcke samt seiner 
Tracheenversorgung, die durch mächtige 
"Tracheenstámme mit Spiralfaden geschieht. 
Man sieht hier auch, wie zart und dünn die 
Drüsenschläuche im Vergleich zu diesen 
Tracheenstámmen sind. e 

Die Speicheldrüsen zeigen ganz ähnliche ng T0. Promera ME DER 
Verhältnisse wie bei den Mecopodinen und Tracheen und —Drüsenschlüuchen. 
bieten weiter keine Besonderheiten. 

Im Prothorax finden wir— besonders deutlich bei Onomarchus — jeder- 
seits einen langen, vertikalen Chitinzapfen, der unten an die Coxa ange- 
wachsen ist und sodann írei beweglich nach oben gerichtet ist, parallel 
zu den Lobi laterales an deren Innenseite, um dann oben kurz vor dem 
Discus pronoti in eine abgerundete Spitze zu endigen. Er dient zweifellos 
zum Ansatz von Muskeln, welche das Vorderbein am Grunde zu bewe- 
gen haben. 





c 
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Im distalen Teile des Hinter- 
leibes sehen wir die 7 Geschlechts- 
organe (Fig. 66, 67). Ganz rück- 
wärts liegt da zunächst eine 
paarige, kompakte Drüsenmasse, 
die am frisch getöteten Tier gelb- 
weiss gefárbtist und bei Berührung 
sehr leicht am Hinterende eine 
zähflüssige Masse austreten lässt, die bei der mikroskopischen Untersuchung 
(bei starker Vergrösserung) kleine Fettröpfchen zeigt. Vor diesen kompakten 
Drüsen liegen die gewöhnlichen schlauchfórmigen 
Drüsenmassen; die Schläuche sind distalwärts leicht 
keulenförmig verdickt und nehmen bei Promeca einen 
so grossen Raum ein, dass der kleine Hoden von 
ihnen ganz verdeckt ist und nur durch sie hindurch- 
schimmert. Sie zeigen im Innern (Fig. 71) kórnige 
Massen und sind von ganz zarten Tracheenkapillaren 
(in der Figur durch einfache schwarze Linien ange- SU 
deutet) versorgt. Der Hoden ist nierenförmig und 
hat ein korkzieherförmig gewundenes Vas deferens 72.Pr 
(Fig. 72). Um in Fig. 67 den Hoden besser erkennen e mit Vas delerena, 
zu lassen, wurde der linke herauspräpariert und zur 
Seite gelegt. Diese Grössenverhältnisse treffen aber für die grösseren Arten, 
z. B. Pseudophyllus prasinus, schon nicht mehr zu. Hier sind die Hoden 
verhältnismässig grösser und die Drüsenschläuche nehmen einen kleineren Raum 
ein, so dass hier der Hoden schon in situ deutlich zu 
sehen ist, da er nach vorn über die Schlauchdrüsen 
hervorragt. Bei allen untersuchten Arten ist der Hoden 
von quer verlaufenden Tracheenásten überzogen. 

Beim 9 (Fig. 73) sehen wir den schon oben be- 
sprochenen Verlauf der Darmschlingen. Jederseits davon* 
liegen die Ovarien (in der Figur das linke seitwärts 
herausgelegt), die im unteren Teil von quer verlaufenden 
Tracheenstämmen, im übrigen von Längsstämmen ver- 
sorgt sind. Dazwischen sehen wir die charakteris- 
tischen, langen, schlanken, leicht gebogenen Eier durch, 
die im Verhältnis zum Körper ziemlich gross sind. 
Zwischen den beiden Ovidukten liegt ih der Tiefe 
hinter der ersten Darmschlinge ein kugeliges, weiss 
gefárbtes Receptaculum seminis. 

Nervensystem, Rückengefáss und Tracheen bieten 
73. Promeca fuscescens "bei den Pseudophyliinen gegenüber den anderen, bisher 
itus viscerum, Dorsalan- besprochenen Gruppen keine wesentlichen Abweichun- 


; linkes Ovarium zur Se EN 
Seite gelegt. gen und können daher hier übergangen werden. 





Fig. 71. Promeca fuscescens. Ende einer tubu- 
lösen Anhangsdrüse des 2 Genitales. 
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B. Biologie. 


Der Bau des Magendarmkanals weist bei den Pseudophyllinen auf 
pflanzliche Nahrung hin. Tatsächlich sind auch schon Psexdophyllus prasinus 
und Cleandrus neriifolius als Pllanzenschádlinge bekannt geworden (DAMMER- 
MAN, Landbouwdierkunde, 1919, p. 100). An der zitierten Stelle finden wir 
auch interessante Angaben über die Eiablege und zwei instruktive Photo- 
graphien (l.c. Pl. 17) von den an einem Hevea-Zweig abgelegten Eiern. 

Nach ihrem Aufenthaltsorte haben wir bei den Pseudophyllinen 3 bio- 
logische Gruppen zu unterscheiden. Die erste Gruppe umfasst die zahlreichen 
grünen Arten, die an den frischen Blättern der Büsche und in den Baum- 
wipfeln leben. Zu letzterer Lebensweise sind sie besonders gut befähigt 
durch ihre ausserordentlich kräftige Haftfunktion der Tarsen (Natur, XIII, 
19, p. 207; Leipzig 1922). Mioacris habe ich selbst einmal in Tjibodas an 
Gebüsch beobachtet (Natur, Le, 13, p. 207) und bei Buitenzorg hört man 
mitunter hoch aus den Baumkronen herab das charakteristische, laute Gezirp 
von Cleandrus. Im allgemeinen halten sich die Tiere wohl tagsüber versteckt, 
wozu sie durch ihr extrem blattähnliches Aussehen sehr geeignet sind, und 
kommen erst mit Einbruch der Dunkelheit in Bewegung. So erbeutete ich 
einen Timanthes im Urwald von Tjibodas abends mit dem Kötscher auf 
Gebüsch (Natur, l.c., p. 204). 

Die zweite biologische Gruppe wird uns durch Promeca fuscescens 
repräsentiert. Diese Spezies lebt zwischen den noch auf den Bäumen und 
Sträuchern hängenden, zusammengeschlagenen, trockenen Blättern, besonders 
von Ammomum coceineum, und in Zusammenhang damit steht wohl auch 
ihre von den übrigen Pseudophyllinen auffallend abweichende braune Färbung 
(Natur, XII, 23, p. 309; Leipzig 1921). Ich habe ein solches Tier auch schon 
in der normalen, an den dürren Bláttern eingenommenen Ruhehaltung abge- 
bildet (Natur, XIII, 13, p. 205, Abb. 8). Eine Zeit lang beobachtete ich diese 
Tiere auch lebend. Eine weibliche Larve machte sich an den trockenen 
Ammomum-Blättern mit den Mundteilen zu schaffen, und nachher war an 
dieser Stelle ein Defekt im Blattrand vorhanden; allerdings bin ich dessen 
nicht ganz sicher, ob derselbe nicht schon vorher dagewesen, da ich die 
Stelle zuvor nicht so genau untersucht hatte. Seither hatte ich nie wieder 
Gelegenheit, etwas ähnliches zu beobachten; in der Gefangenschaft gehen 
die Tiere binnen kurzem ein. 

Die dritte und letzte biologische Gruppe wird von den auch sonst ab- 
weichenden Cymatomeren gebildet. Diese Tiere leben an flechtenbewachsenen 
Aesten, führen eine nächtliche Lebensweise und ernähren sich von Flechten. 
Bei Tage sitzen sie regungslos still und sind wegen ihrer weitgehenden 
Schutzanpassung auch bei scharfem Zusehen nur mit Mühe zu erkennen. 
Fig. 74 (auf der beigegebenen Tafel) zeigt eine erwachsene Larve von Saf/tro- 

hyllia femorata (FABR.) in Seitenansicht auf dem Aste, auf dem sie in der 
Natur gefunden worden war. Darunter eine Photographie desselben Tieres 
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auf demselben Ast, zwei Tage später, nach der letzten Häutung, durch die 
es zur geflügelten Imago wurde. (Man vergleiche hierüber übrigens auch 
meinen in der ,Natur", Leipzig, 1923, XIV 23/24, p. 317-320, erschienenen 
Aufsatz). 

In bezug auf das Zirpen scheint mir noch bemerkenswert, dass manche 
Arten auch beim Anfassen zirpen, so dass hier also die Zirpfunktion sicher- 
lich nicht nur der Anlockung der 99, sondern auch zum Abschrecken von 
Feinden dient. Namentlich das tiefe und sehr laute, pfeifende Zirpen von 
Cleandrus scheint hiezu besonders geeignet zu sein. Ich habe sowohl bei 
Cleandrus neriüfolius wie auch bei Climacoptera parallela festgestellt, dass 
die c'c' beim Anfassen zirpen. Zirpende 99 sind mir dagegen bisher von 
keiner Art bekannt geworden. Promeca fuscescens zirpt beim Anfassen nicht. 


C) Systematik. 
a) Pseudophylli. 
Genus Pseudophyllus SERVILLE. 


1831. SERVILLE, Ann. Sci. Nat, XXII, p. 143. 
1923. KARNY, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87 p. 164 (mit Literatur-Verzeichnis). 


Pseudophyllus prasinus (PiCTET & SAUSSURE). 
1892. PicrET & SAUSSURE, Icon. Saut. Vertes, p. 22 (Chloracris prasina). 
1923. KARNY, Journ. R. As. Soc., Mal. Br. 87, p. 164 (mit Literatur-Verzeichnis). 
Die in der Literatur vorliegenden Beschreibungen sind ausnahmslos nach 
präparierten Exemplaren gemacht; ich gebe daher eine Beschreibung der 
Färbung nach dem lebenden Tier: 


Lebhaft grün. Die beiden ersten Fühlerglieder grün, die folgenden violettrot, all- 
mählich gegen die Spitze zu in schwarz übergehend, Mandibeln blaugrün, in der Api- 
kalhälfte schwarz. Labrum in der Mitte bläulichgrün, rundherum violett gerandet (diese 
Färbung nicht scharf abgesetzt, sondern allmählich übergehend), am Distalrand breit 
schwarz gerändert. Spitzen des Labium tief dunkelgrün. Vorderflügel lebhaft grün, mit 
scharf begrenzten, aber stark zackigen (wie hingespritzten) schwefelgelben Flecken, na- 
mentlich zwischen Radius und Radii Sector, und zwischen diesem und der Media;aber 
auch in den übrigen Feidern, aber weniger stark, Vorderrand schneeweiss; Hinterrand 
gleichfalls blass, aber mehr schmutzig, rötlichweiss. Hinterflügel glashell mit grünen 
Adern, Vorderrandader lebhaft gelb, die Fläche zwischen ir und dem Radius glasig- 
gelb; Flügelspitze lederig-grün, die áusserste Spitze violettbraun. Hinterrand des Proster- 
nums und Aussenseite aller Koxen hell schwefelgelb. Innenseite der Hinterbgine braungelb, 
Alle stárkeren Dornen der Beine bláulichschwarz. Alle Tarsen intensiv gelb, mit schwar- 
zem Querstrich am Gelenk zwischen dem zweiten und dritten Glied; letztes Tarsengliedaller 
Beine orangebraun; Krallen sehr kräftig, stark gebogen, schwarz. Hinterleib gelbgrün, 
auf der Bauchseite mit bläulichweissen Mittelplatten; daneben jederseits ein schwefel- 
gelber Längswisch und vor jedem derselben (knapp am Vorderrand jedes Segmentes) 
eine grünlichschwarze Grube. Analsegment des c^ grünlichgelb, Cerci intensiv schwefel- 
gelb; ebenso die Supraanalplatte. Der dreieckige Basalteil der Subgenitalis (c?) jederseits 
blau gerandet, der verschmälerte und in zwei Lappen geteilte Apikalteil gelb. 
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HUYSMANS phot. 


Fig. 74. Sathrophyllia femorata. 
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Die Eier haben ganz ähnliche Gestalt wie bei Promeca (s. Ana- 
tomie), sind 10— 10,5 mm lang und nicht ganz 1 mm dick (leg. JACOBSON, 
No. 1100 A). 

Diese Spezies liegt mir von folgenden Fundorten vor: Idjen-Plateau 
(Ostjava; VII. 1921; 1 c). — Buitenzorg (Westjava; leg. LEEFMANS, 1 c'; 20. 
II. 1916, 1 9. — leg. Boschma, 5. VIII. 1921, 1 g; 15. IX. 1921, 1 Larve). — 
Palaboean Ratoe (Westjava; Ill. 1921, 1 7, 1 9). — Soekaboemi (Westjava; Coll. 
Ouwens, 1 d, 299). — Malabar, Bandoeng (Ouwens, Sept. 1906, 1 9). — Tan- 
djong Pinang (2. V. 1916, 1 9). — Goenoeng Pantjar (Nov. 1899, 1 .7). — Balik 
Papar (Ost-Borneo, 1 9). — Fort de Kock (Sumatra, 920 m; Oct. 1920; leg. 
E. JacoBsoN, No. 1100, 1 9 samt Eiern). — Endlich trägt noch 1 9 die Etikette: 
Neuguinea, GJELLERUP, 1911, doch scheint mir diese Angabe zweifelhaft. — 
Ausserdem einige Stücke ohne Fundortsbezeichnung. 

Die gg sind deutlich kleiner als die 99, die Stücke aus Sumatra und 
Borneo deutlich grösser als die javanischen. 


Pseudophyllus prasinus var. fenestrata nov. 

Zwei Stücke zeigen die Eigentümlichkeit, dass eine Anzahl Zellen an den 
Elytren dunkelbraun umrándert sind, wobei diese Randlinien entweder knapp 
neben den die Zelle umschliessenden (Längs- und Quer-)Adern verlaufen oder 
von diesen weiter gegen die Zellmitte abgerückt sind. Die Zahl und Aus- 
dehnung dieser braun umränderten Zellen ist sehr verschieden und zeigt 
keine Regelmässigkeit; auch rechts und links nicht gleich. Immerhin bekom- 
men die Tiere durch dieses Färbungselement ein so charakteristisches 
Aussehen, dass ich es doch für notwendig hielt, sie als besondere Färbungs- 
varietät hervorzuheben, 

Buitenzorg, 12. 1919, 1 9. — Fort de Kock, Sumatra, 920 m, April1921, 
leg. E. JACOBSON, 1 9. 











Genus Cratioma BOLIVAR. 


1906. BoLıvar, Bol. Soc. Españ., VI, p. 394. 
1923. Karny, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 164 (mit Literatur-Verzeichnis). 


Cratioma aberratum n. sp. (Fig. 75). 

d. Testaceum. Antennae unicolores pallidae. Elytra triplo longiora quam 
latiora, margine antico magis curvato quam postico, apice acuminata, ramo 
Tadiali distincte ante medium emisso, vena media ad initium rami radialis 
venae radiali angulatim appropinquata. Femora antica inermia, intermedia 
us spinulis 3— 4 minimis, vix perspicuis instructa, postica utrinque 
lenticulis. circiter 10 concoloribus praedita. Tibiae posticae superne minu- 
ime serrato-denticulatae. Cerci 5 breves, crassi, subrecti. Styli valde 
iinato-cochleati. 
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E d 
Long. corporis . . . . . . . 22 mm 
a, Probot: — v. 542 TAS. 
» -eytorum. . . . . . . 47 m 
Lat. a Soe c e A SE 
Long. fem post . . . . . . 15 a 


Gelbbraun. Kopf kurz und breit; Kopfgipfel klein, scharf-kegelig nach vorn vor- 
springend. Augen kugelig, vortretend, Stirn etwa anderthalb mal so breit wie lang. Fühler 
nicht dunkler geringelt. 

Pronotum stumpf gekörnt, mit abgerundetem Vorderrand und stumpiwinkeligem 
Hinterrand (Winkel etwas grösser als ein rechter). Zwei durchlaufende Querfurchen, 
von denen die erste ganz gerade verläuft, während die zweite einen nach hinten leicht 
konvexen Bogen bildet. Mesozona wenig über halb so lang wie die Prozona, Metazona 
(bis zur Spitze des Hinterrandes) fast doppelt so lang wie die Pro- und Mesozona 
zusammen. Seitenlappen höher als breit mit ahgerundeten Ecken und abgerundet-stumpf- 
winkeligem Unterrand. Prosternum unbewehrt, Mesosternum quer-rechteckig, mit leicht 
exkavierten Seitenrändern; Metasternum trapezförmig, nach hinten 'verschmälert; beide 
mit zwei tiefen, lochförmigen Gruben nahe der Mitte und mit höckerförmig nach unten 
vorspringenden Vorderecken; diese sowie die Coxen der Mittel- und Hinterbeine dicht 
mit langen Borstenhaaren besetzt. 

Elytren braungelb, dreimal so lang wie breit, am Ende zugespitzt; beide Ränder 
gebogen, der vordere stärker als der hintere und vor der Spitze leicht S-fórmig ausge- 
schweift, Subcosta und Radius bis zur Mitte konvergierend, von da ab plötzlich deutlich 
divergierend; beide entlang dem Vorderrand bogig bis nahe zur Spitze verlaufend. 
Radii Sector deutlich vor der Mitte entspringend und da stark bogig nach hinten 
gewendet, sodann parallel zum Radius verlaufend und knapp vor der Spitze 
mündend. Media im Basalteil ungefähr zum Radius parallel, beim Ursprung des Sectors 
ihm am meisten genähert und sodann 
plötzlich bogig nach hinten gewendet, 
an der Elytrenspitze mündend. Cubitus 
ungefähr in der Mitte zwischen Elytren- 
wurzel und Sectorursprung aus der 
Media nach hinten abgehend und von 
da ab ständig mit dem Hinterrand 
konvergierend, knapp hinter der Ely- 
trenspitze in denselben einmündend. 
Tympanaffeld mit drei mächtigen, stark 

Fig. 75. Cratioma aberratum, Nat. Gr. — Del. vortretenden, knapp neben einander 
SOEDIRMAN. verlaufenden Queradern; sodann mit 
einigen Schrägadern und dahinter wie- 
der mit einer tief eingedrückten, schwärzlichen Querader, die nach vorn über den Cubitus 
hinaus bis zum Sectorursprung sich fortsetzt, An dieser Stelle ist die Media stumpfwinkelig 
geknickt (mit der Konvexität nach vorn) uud nähert sich hier dem Radius so stark, dass 
ihre Entfernung von ihm nicht einmal die Hälfte ihrer Distanz vom Cubitus beträgt. 
Dieser hier von der Media ungefähr so weit entfernt wie vom Hinterrand. Von hier ab 
apikalwärts zeigt das Analfeld die charakteristischen, von BRUNNER für fenestrata angege- 
benen abwechselt gegabelten und einfachen Queradern. Hinterflügel die vorderen deutlich 
überragend, mit derber Spitze. 

Vorderschenkel unbewehrt; die mittleren unten am Aussenrandmit 3-4 winzigen 

Záhnchen. Hinterschenkel unten beiderseits mit etwa 10 kleinen Zähnchen bewehrt, Alle 
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Knielappen abgerundet. Hinterschienen an der Oberseite mit feinen, ziemlich weit von ein- 
ander entfernt stehenden Sägezähnchen. 


g. Cerci kurz und plump, kegelförmig, ziemlich gerade. Subgenitalplatte von der in 
dieser und den verwandten Gattungen üblichen Form, mit plattgedrückten, löffelförmigen, 
beinahe blattartigen Styli. 


1 g ohne Fundortsangabe. 

Von fenestratum durch die zugespitzten Elytren und die Bedornung der 
Beine abweichend, von elongatum durch die relativ breiteren, kürzeren Elytren 
verschieden. In Bezug auf die Elytrenform steht die neue Art meinem er 
laíum am nächsten (und unterscheidet sich hiedurch von dilatatum), hat 
doch etwas schmälere Vorderflügel, bei denen die Media dem Sectorursp: 
stärker genähert ist und die keinerlei Blutflecken aufweisen. 


Genus Cleandrus STÂL. 


1874. STÂL, Rec. Orth., ll, p. 50. 
1923. Karny, Journ. R. As. Soc. Mal. Br., 87, p. 167 (mit Literatur-Verzeichni 


























Cleandrus neriifolius (LICHTENSTEIN). 
1796. LICHTENSTEIN, Cat. Mus. Zool. Hamb., lil, p. 82 (Locusta neriifolia 
1813. STOLL, Spectres, Saut., p. 11 (Gryllus Tettigonia neriifolia). 
1839. SERVILLE, Hist. Nat. Ins., Orth., p. 467 (Pseudophyllus graniger). 
1842. De Haan, Temminck, Verh., p. 204 (Locusta Psendophylius granigera) 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 400 (Pseudophyllus neriifolius), 

410 (Pseudophyllus graniger). 

1874. STÄL, Rec. Orth., Il, p. 67 (graniger). 
1887. KanscH, Ent. Nachr., XIII, p. 259 (Pseudophyllus graniger). 
1892. PicrET & SAUSSURE, Icon. Saut. Vertes, p. 13 (graniger). 
1895. BRUNNER v. W., Mon. Pseudophyll, p. 39 (graniger). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 295. 
1910. KirBy, Syn. Cat. Orth., II., p. 572. 
1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 272. 
1919. DAMMERMAN, Landbouwdierkunde, p. 100 (graniger). 
1920. KARNY, Zool. Mededeel., V, 4, p. 207. 

Auch hier gebe ich wieder eine Beschreibung der Fárbung nach dem 
lebenden Tier: 
© Lebhaft grün. Fühler im distalen Teil verwaschen dunkel geringeit. Angen dunkel- 
"braun. Laprua rosig, Hinterseite der Mundteile schwefelgelb. Occiput dunkel grünlichgrau, 
welche Färbung zich ziemlich breit auf den Unterrand der Lobi laterales fortsetzt. Vorder- 
und Hinterrand des Pronotums gelb. Elytren mit grellgelbem Vorder- und Hinterrand 
nerhalb der ringförmig verlaufenden Ader ein schwarzer Punkt. In der Gegend der Costa 
besonders im Prácostalfeld) einige verwaschene grünlichgelbe Flecken, Sterna gelbgrün. 
farsen oberseits grünlichgrau, unten rötlichgrau. Hinterleibsseiten gelbgrün, Bauchplatten 

blau, Fünftes Segment am Rücken in der Mitte mit einem grossen, rundlichen, dunkel- 

en Fleck; achte Rückenplatte mit zwei neben einander stehenden, dunkelbraunen 
kten. — Die Larve ist im Leben noch lebhafter gefärbt, indem hier die bei der Imago 


x 
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grünlichgrauen Teile (Hinterhaupt, Unterrand der Seitenlappen und Tarsen) ausgesprochen 
violett gefärbt sind. Der Hinterleibsrücken trägt hier auf dem dritten bisachten Segment 
je einen trapezförmigen, nach hinten verschmälerten rotvioletten Fleck, der beiderseits 
greilgelb gerändert ist. j 

Diese Spezies liegt mir von folgenden Fundorten vor: -Buitenzorg (VI. 
1916, 1 9; leg. LEEFMANS, 1 9; 30. III 1921, leg. SIEBERS, 1 c'; VII. 1921, 
1 g).— Soekaboemi (Coll. Ouwens, 1.7). — Sumatra, O.-K., Pagar Marbau 
(24 m, leg. J. B. CORPORAAL, 2 992). — Niederländisch-Nordborneo (1 «7, 
1 9). — Ferner einige Stücke ohne Fundortsangabe. 

gg so gross wie die 99. Die Stücke von Sumatra und Borneo met" 
grösser als die javanischen. 

Wenn man ein c" erfasst, so gibt es kurze. scharfe, laut pfei 
von sich, die zweifellos der Abwehr dienen und in der üblichen 
dem Zirporgan der Elytren hervorgebracht werden. 

Verbreitung: Java, Sumatra, Borneo, Mindanao. 


Cleandrus neriifolius var. uninotatus (SERVILLE). 
1839. SERVILLE, Hist. Nat Ins., Orth., p. 468 (Pseudophyllus uninotatu 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 491 (Pseudophyllus unino 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 295 (Cleandrus uninotatus). 

SErVILLEs Pseudophyllus uninotatus war lange eine zweifelhafte Spe 
DE Haan (1842) und BRUNNER (1862) hielten wrinofatatus für identisch. 
Onomarchus leuconotus. Aber in meinem Exemplar der „Orthopteres”, 
ehemals im Bezitz der BRUNNER-Biliothek war, befindet sich schon: net 
dem Namen eine Bleistiftnotiz von der Hand BRUNNERS ,Cleandrus?" w 
die Worte ,dentenlés aux angles antérieurs" hat BRUNNER unterstrichen un 
dazu an den Rand geschrieben: „non = Onomarch." In BRuNNERs Monographiı 
kommt der Name uninotatus nicht vor. KiRBY stellte ihn als eigene Spezies 
zu Cleandrus. Ich halte die Einreihung hier für richtig, kann aber der 
SERviLLEschen Diagnose keinen andern wesentlichen Unterschied gegenüber 
nerüfolius entnehmen, als dass der von der Ringader am Vorderflügel umgrenzte 
Fleck weisslich oder grellgelb gefárbt und die Ringader selbst schwarz ist, 
welch letzteres SERVILLE übrigens nicht angibt. Die beiden mir vorliegenden 
Exemplare, die ich zu zu uninotatus stellen möchte, unterscheiden sich.tatsáchlich 
von neriifolius einzig und allein durch den hellen Fleck der Elytren; ich 
kann daher uninofafus nur für eine Farbenvarietät halten. Allerdings weichen — 
meine beiden Exemplare von der ServirLeschen Originaldiagnose in der 
Bedornung der Beine etwas ab. SERvILLE sagt nämlich: , Cuisses postérieures 
avant en dessous, leur côté externe armé de sept à huit épines fortes, aiguës; 
jambes postérieures avec la carène inférieure et l'externe supérieure, faiblement 
épineuses". Meine beiden Stücke haben aber am Aussenkiel der Hinterschenkel 
ca. 15 Dornen und am oberen Aussenkiel der Hinterschienen überhaupt keine, 
Doch halte ich dies nur für eine bedeutungslose Variation und kann darin 
keinen wesentlichen Unterschied erblicken, umso mehr da meine beiden 
Exemplare c'c' sind und SERVILLE nur das 9 kannte. Vom typischen nerii- 


# 
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folius habe ich aber ein 9 vor mir, das in der Bedornung vollständig mit 
den von SERVILLE für uninotafus angegebenen Merkmalen übereinstimmt. 
Buitenzorg (30. lll. 1921, leg. SiEBERS, 1 c^. — 15. IV. 1922, leg. KARNY, 1 ^). 


Bisher nur aus Java angeben, dürfte aberall mit der Hauptform vereinzelt 
vorkommen. 


Cleandrus hercules KARNY. 
1923. KanNv, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 168, fig. 27. 
Von dieser Spezies habe ich l.c. nur ejne Abbildung gegeben und muss 
, daher hier noch die Beschreibung nachtragen: 


k Statura magna. Pronotum sulcis transversis duobus profunde incisum, 
granis acutis instructum. Elytra prope basin venae mediae vennla circuliformi 
instrücta, campo a ramo radiali et vena media deline^' a media 
et cubitu delineato aeque lato. Femora antica m^ "'spinu- 
loso; intermedia utrinque spinulis 5 — 8 "nulis 
parvis, concoloribus, haud dilatatis, subtu: "bus 
armata. Tibiae posticae superne intus Spinis us 

| muticae. Ovipositor pronoto sesqui parum "n 
























leviter obtusangulatim emarginata. 


Ich gebe im folgenden zum Vergleich nebe, 
eines zerifolius-Q aus Borneo 


hercules, 9 


Long. corporis . . . . 61 mm . . 

e, jpronoü -a m 5 59.148. Si, at 

P elytrorum. . . . 106 "dom 
Lat. ^ P EE 
Long. fem. post. . . . 33 e d s 


»  Ovipositris . . » 30 m . 


Grünlich gelbbraun gefärbt, im Leben offenbar grün. Pronotum 
neriifolius, aber viel stärker skulpturiert; die Höckerchen grösser und sp 
Querfurchen auffallend tief eingeschnitten; Seitenlappen im vorderen Tei 
-zühnt, aber auch im hinteren Teil bis zur Schulterbucht mit kleinen Zähnc. 
Prosternuin unbewehrt, Vorderecken des Meso- und Metasternums in ei. 
mach unten abstehenden, dornfórmigen Zahn verlängert, 
Elytren länger und verhältnismässig schmäler als bei neriifolius, an der 
"breit weisslichem Vorderrand; Geäder ähnlich wie bei neriifolius, aber das Feld zwischen 
dius und Radii Sector breiter als dort und die Queradern darin deutlich schräger; 
lhwarze Ringader nahe der Basis vorhanden. Das vor und hinter der Media gelegene 
“eld relativ so breit wie bei nerüfolius, 
Vorderschenkel unten am Vorderrand mit 3—4 Dornen, am Hinterrand unbewehrt. 
ittelschenkel unten beiderseits 5—8 Dornen bewehrt. Hinterschenkel oben mit kleinen, 
ber scharfspitzigen, einfarbigen Dörnchen besetzt, unten beiderseits mit etwa: 13 dun- 
pitzigen Dornen versehen, die am Innen- und Aussenrand gleich gross sind. Hinter- 
ienen oben aussen unbewehrt, innen mit 7 am Grunde etwas verbreiterten Dornen 
zi. Legeröhre kürzer als die Hinterschenkel (bei nerüfolius länger). Subgenitalplatte 
8 nicht so tief eingeschnitten wie bei jener Art, sondern nur stumpfwinkelig ausgerandet. 
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1 9 von Borneo. 

Dem zerüfolius offenbar sehr nahe stehend, aber grösser (die von 
BRUNNER für das 9 angegebene Körperlänge ist offenbar unrichtig, da von den mir 
vorliegenden zerifolius-Q9 auch solche mit ausgestopftem und übermässig 
gedehntem Hinterleib die Länge von 50 mm nicht oder nur wenig über- 
schreiten); die übrigen Unterschiede sind leicht aus der obigen Beschreibung 
zu ersehen. 

Ich kann Zercules nicht als Lokalrasse von nerüfolius betrachten, da 
mir auch die letztere Art in ganz typischen Stücken von Borneo vorliegt, 
ohne dass Uebergänge vorhanden wären. 





Genus Climacoptera BRUNNER V. W. 


1895. BRUNNER v. W., Mon. Pseudophyll., p. 41. 
1906. Kırgy, Syn. Cat. Orth., Il, p. 295. 


Climacoptera parallela (WALKER). (Farbtafel Fig. 7, 8). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 412 (Pseudophyllus parallelus). 
1895. BRUNNER v. W., Mon. Pseudopyli., p. 42 (ornata). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 296 (parallelus). 


Lebhaft grellgrün. Stirn etwas blasser. Mundteile, Unterseite des Thorax und der 
ganze Hinterleib blass, deckweiss mit einem Stich ins Blaugrüne. Fühler einfarbig grün, 
gegen die Spitze zu gelb werdend. Augen dunkel-purpurrot, desgleichen ein Längsfleck 
in der Mitte des Occiput. Fastigium verticis schwefelgelb (in Fig. 8 auf der Farbtafel 
vom Lithographen unrichtigerweise gleichfalls dunkel gezeichnet). Zu beiden Seiten des 
dunklen Längsflecks auf dem Hinterhaupt je ein breiter, orangegelber Fleck, der sich 
seitlich bis gegen die Augen hin erstreckt, hinten aber deutlich vor dem Vorderand des 
Pronotums scharf abgesetzt endigt (in Fig. 7 auf der Farbtafel ist dies ganz verfehlt 
wiedergegeben). Von den Augen zieht an den Wangeu jederseits ein schwefelgelber 
Lüngsstreif nach hinten schrág herunter, der'seine Fortsetzung in dem breiten, orange- 
gelben Saum der Lobi laterales pronoti findet. Das ganze Pronotum mit schwefelgelben 
Punkten, von denen je zwei auf den Lobi laterales etwas grósser sind, wührend die 
aufder Rückenfláche des Diskus zu zwei Längsbinden zusammenfliessen (vom Lithographen 
sehr schlecht angedeutet). Am Hinterrand ein breiter, orangegelber Saum, in welchem. 
drei purpurne Punkte stehen, von denen der mittlere grösser ist als die beiden seitlichen 
(in Fig. 7 ganz verfehlt, in Fig. 8 halbwegs richtig, aber die Färbung der drei Punkte 
viel zu dunkel). Nach vorn geht dieser Saum jederseits in einen nahe der Mitte gele- 
genen, schwefelgelben Fleck über, der seitlich von den Purpurpunkten begrenzt wird, 
Elytren mit breit weissgelbem Vorderrand und an der Spitze schmal gelbem Hinterrand, 
In Fig. 7 hat Lithograph aber noch einen schwarzen Elytrenrand und schwarze Prono- 
tumründer eingetragen, die lediglich seiner Phantasie entsprungen sind und an der 
Originalfigur nicht vorhanden waren. Elytrengeäder grünlichgelb (die schwarzen Adern 
der Fig. 7 waren gleichfalls im Original nicht vorhanden, sondern wurden vom Litho- 
graphen hineinphantasiert; übrigens hat er natürlich auch ihren Verlauf ganz unrichtig 
angegeben!). Vor der Subcosta eine Reihe von 4—5 grösseren und dazwischen ebenso 
vielen kleineren schwefelgelben Flecken (die kleineren hat der Lithograph weggelassen). 
Vor der Media ein kleiner, dann drei grosse und dann wieder ein kleiner gelber Fleck 
(anstelle deren der Lithograph nur zwei gelbe Längswische gemacht hat); die drei mittleren 
Flecken sind aber ia Wirklichkeit weiss gekernt, auffallend tief eingedrückt und gehet 
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wurde. a Musik besteht aus kürzen, 

"auf einander folgen. Man hört. diese 
oft (besonders abends). 

erschallen. Die Tiere schei en also Ae 


Westjava: Buitenzorg (leg. LEEFMANS = leg. SIEBERS ; ( 
1 45 30. X. 1921, 1/3). — Soekaboen (Colt. OuWens, 13 1.- = Ferne 
lc ohne Fundortsangabe. ^ 
` Bisher nur von Java bekannt. 


Genus Onomarchus STAL! 


1874. STÀL, Rec. Orth., Il, p. 51; MT WINS à 
1923. KARNY, Journ. R. Er Soc., Mal. Br., 87, p 68 (mit Literaturverzeichnis) 
Alle Stücke der beiden mir vorliegenden Ar d 
"intensiv dunkelgrüne Stirn, die rings herum breit weiss gerandet ist, ausge 
zeichnet. Nach dem Tode verblasst das” Dunkelgrün. allmählich. zu. grau; so 
dass dann an alten Sammlungsexemplaren die Stirnfärbung nicht mehr sehr. 
auffällig ist; im Leben scheint. ie mir aber sehr charakteristisch zu sein.‘ 
Die Speziessystematik dieser Gattung ‚darum ziemliche Schwi 
rigkeiten, weil es sich dabei zum Beschreibungen handelt, 
"die von den späteren Autoren scht verschieden gedeutet. wurden. Die beide 
ersten hieher gehörigen, Arten beschrieb SERVILLE (1839) unter den Name 
"Pseudophyllus. leuconotus und Ps, crétaceus; Von beiden Jagen ihm nur gg 
,vor und es ist nicht leicht, aus seinen Beschreibungen überhaupt sichere 
u erschiede heraus zu finden. 1842. Biel te ‘Di Au eretaceus für die 


als g auch uninotatus, der aber nach: SERVILLES E e wohl cher ži 
5 andrus gerechnet werden muss (s. oben). Unterschied in der Elytren- < 
breite ist. aus den naldiagnosen’ überhau cht sicher zu entnehmen; 
SERVILLE sagt bei leuconotus: Elvire d ovalaires, extrémement 
ples", und bei crefaceus: ,Elytres laires, >. y trés-larges. 
860 beschrieb. dann. WALKER - einen Ge tenebrosus aus Bor- 


is durch Zereck ke auszeichnet (also. zweifellos mit ci 
DE. Haan identisch), während unt ‚schmalflügeligen näch de 











































ind. beide aus ‚Java stammen, Pictet: 
Species nach der Grösse. und. der ^| 
tiven Breite der Deckiltigel,. de habe alle Uebergänge vor mir. und bin ^ 
laher veranlasst, deeg "sämtlichen Species zu vereinigen.” DiéseBemerkung 
RUNNERS- ist insofern 'unrichtig;- als sich, wie oberi bemerkt, aus den Original- 
"diagnosen von deüconotus und. cretaceus kein Unterschied in der Elytrénbreite 
ststellen lässt, und ferner, weil bei mundarinus ebenfalls kein Unterschied 
der Elytreniorm gegenüber „eretaceus” angegeben wurde. Dagegen hat 
‘BRUNNER dann selbst nach. der ` Bedornung der Beine zwei neue Arten von 

seinem leuconotus- unterschieden. | 
` Wegen dieser Konfusion in der liegenden Literatur wandte ich mich an 





er BRUNNER- -Samimluffg nachuntersuchte. Er schrieb ‚mir darüber. (in litt, de 
to. 223. VII. inet „Die Pun der. HENCE. apis entsprechen nach d 


Ap (Typische latipennis Sind: nur wenige 
Grund dieses. Materials nicht entschliessen, 
Geer S0 verschieden sie auch in der 


Fa 












psu vortiandenen, Angaben versuchen | 
möglich ist, Ordnung in diese verschie- 
Zunächst ergibt ein genauer Vergleich der 
Geen, dass der Unterschied zwischen seinen beiden .' 
-oder.-breite, sondern in der Bedornung 
leuconotus sagt er:.,Cuisses postérieures 
lerne, dés épines longues, au nombri 
S 

spacées ; les deux derniéres jambes ayant. 
piheuses:-épines ‚de. la carène externe à 
;.au nombre de cinq, fortes, larges à la basi 
d ‚ces mêmes Ea armée de: cin 


ne garnie de does épines. au | nombre 
s faiblement épineuses." Vergleichen wi 








die EE in 1 der Monographie BRUNNERS, so sehen wir; dass cre/a- 
ineswegs zu leuconotus im Sinné BRUNNERS gehört, obwohl ihn BRUNNER 
ort als. Synonym anführt.- Denn ‘es heisst hier:-„Femora-postica 5-spinosa 
- Tibiae posticae superne in margine interno ‘spinis deplanatis 5 — 6, 
! GE -remetis: armatae.” Somit müssen: wir cre£aceus unter den andern Arten 
suchen und finden da bei submuticus; „Femora postica, subtus T- ad 8-spinosa 
„į Tibiae posticae apice in utroque margirie Spinulis subaeque longis 5 
ad 6 armatae." (Das Wort „apice” ist offenbar irrtümlich hieher gekommen; 
da. es an: dieser Stelle gar keinen Sinn ergibt.) Nach dem Gesagten scheint 
es mir zwiefellos sicher zu.sein, dass'cretaceus und: submuticus identisch 
sind, da sich beide durch dasselbe Merkmal in der Bedornung von Zeuconotus 
d unterscheiden. SERVILLES leuconotus ist aber offenbar mit latipennis Pıcrer 
^ & SAUSSURE ` identisch, nicht nur weil SERviLLEs Beschreibung besser auf 
| latipennis als auf crefaceus (PıcTET & SAUSSURE, nec SERVILLE) passt, sondern 
- auch weil ersterer die häufigere Art hier in Java ist. WALKERS tenebrosus 
‚möchte ich auf Grund seiner Bemerkung „Fore wings broad, . „interior 
| border nearly straight" als Farbenvarietät von leuconotus i latipennis) 
betrachten. 
; Ob mandarinus und cretaceus (PICTET & SAUSSURE nec. SERVILLE) gut 
"getrennte Arten sind, vermag ich nicht zu entscheiden; der Unterschied in 
2 der Form der Seitenlappen des Pronotums scheint mir in der Tat sehr gering 
u sein. Ich ziehe daher vorläufig beide unter dem Namen mandarinus 
'usammen, weil sonst cre£aceus (PICTET & SAUSSURE, nec SERVILLE) einen neuen 
Namen bekommen müsste, was ich jedoch nicht tun will, solange die artliche 
"Verschiedenheit der beiden nicht absolut feststeht. Was nun diesen mandarinus 
(im weiteren Sinn) und Zeuconotus (s: latipennis) anlangt, so habe ich hier. in 
dem Material des Buitenzorger Museums keine Zwischenformen vor mir; da 
imer beide an denselben Lokalitäten gefunden. werden, kann ich sie auch 
ht als Lokalrassen betrachten und habe daher keinen Grund, die beiden 
PicrET & SAUSSURE getrennten Spezies zusammen zu ziehen, wenigstens ` 
n icht so lange mir nicht reichlicheres Material von möglichst verschiedenen 
Fundorten Uebergänge liefert. 
` Ich gelange somit für die Arten der Gattung Onomarchus: zu folgender 
onymenlisté : 







































Onomarchus' leuconotus (SERVILLE). 

/SERVILLE, Hist. Nat. Ins., Orth., p.. 469 (Pseüdophyllus), $ 
Locustd (Pseudophyllus) leuconota var. a) cretacea DE HAAN, Temminck, 
"Verh,, Orth., p. 204 (nec cre£aceus SERVILLE). 

: WALKER, Cat. Derm: Salt. Brit; Mus, p. 410 (Pseudophyllus leuconotus, 
Pseudophyllus tenebrosus). 

. ?STÀL; Rec. "Orth.,, Il, p. 68. E 

92. PiereT & SaUssURE, Icon. Saut. Vertes, p. 15 (latipennis): 


BRUNNER v. W., Mon. Pseudophyll; p. 43 (partim). 
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1906. KırBy, Syn. Cat. Orth., p. 68. (Var. -latipennis et tenet, 
1915. ?:BRUNER, Univ.-Stud.- "Lincoln; XV s p:, 218: 
1920;: Pseudophyllitim DAMMERMAN, 
1920. Karny; Zool:- Mededeel 













a, 208. (partim). 
uitenzorger Museums von folgenden Fun 
orten vor:. Westjava: Palaboean Ratoe (L-IV. 1921; 2 99,1 d, zahlreic) e 
Larven); Buitenzorg (leg. LEEFMANS,- 1-9; op Aglaonema, VI. 1920, Lg 
leg v. HEURN, 1919, 1 Larve; — 12. 1919, 1 9. — 24. III. 1921, leg. DAMMERMAN 
1 9.—12. V. 1921, 1 9.—22. Vr 1912: leg. MENzEL, 1 4); Soeka 
boemi (Coll. Ouwens, 1 9). — Nord- Neuguinea, Torrivier, Mau Urwald 
1911, 1:3) si 

Die javanischen = sind ebenso gross wie die 99. SE ist das! 
von Neuguinea bedeutend kleiner, unterscheidet sich aber ens nicht vom ' 
typischen Zeuconotus. 

Verbreitung nach der Literatur: Java, Sumatra, Singapore, Penang, Malakka, 
Cambodja, Tonkin, China, Mindanao, Borneo. ;| 













Onomarchus cretaceus (SERVILLE). 
1839. SERviLLE, Hist. Nat. Ins: Orth.“ p. 470 (Pseudophyllus). yu 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit Mus., Il, p. 410 (Pseudophyllus), 
1895. BRUNNER v. W., Mon. Pseudophyli., p.'44 (submuticus). 

1906. KirBy, Syn. Cat. Orth., Il, p. 296 (submuticus). 
In der Sammlung des Buitenzorger Museums bisher nicht vertreten. 
Verbreitung: Java (SEVILLA Sumatra (Beli; BRUNNER V. W.). 1 












Onomarchus mandarinus PICTET & SAUSSURE. 


C HAAN, Temminck, Verh., „Orth, p: 204 (nee SE nec Seier 
SERVILLE). 
1862. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot.. Ges. Wien, p. 93 (Pseudophylltis- 
Uuñinotatus nec. SERVILLE). 1 Y 
1892. PICTET & SAUSSURE, Icon. Saut. Vertes, p. 15 (eretaceus. nec Segoe 
p.16 (mandarinus). 
1893. BRUNNER v. W., Ann. Mus. ova, (2),. XIII, p. Mo Xeretaceus 
SERVILLE). 
1895. BRUNNER v. W., Mon. Pseudophyll., p. 43 (leuconotus partim). ` 
1906. KirBy, Syn. Cat. Orth., Il, p. 296 (var. crefaceus et mandarinus), 
1920. KARNY, Zool. Mededeel;, V, 4; p. 208 (leuconotus partiri). 
1923. Karny, Journ. R: Ae, Soc, Mal. Br., 87, p..168 (leuconotus parti 
Im Buitenzorger: Museum von folgenden Lokalitäten: Westjava: 
boean Ratoe (l., Il. 1921, 2 99); Buitenzorg. (14. IV. 1921, leg. Smith, 19) 
Soekaboemi (Coll. OUWENS, 1 9). — Borneo (1 d). — Annam, Phuc Son (Ne 
Dez., leg. FRUHSTORFER; ex. coll. KARNY). 
Verbreitung’ nach: der: Literatur: Java, Sumatra, Borneo, ZE Bhan 












emis "Brodüea Brunnen VW 


1805. BRUNNER v. W., Mon. Pseudophyll., f p. 44. 
"er. Vuen, Syn. Cat. Orth., Il, p. 296. 







Dispositio specierum. . 


Pronotum margine haud colorato, disco ad sulcum transversum late infuscato: 

H ` * n A A " A -  Brunnea transversalis n. sp, 
` Pronotum margine: cölorato;: 

Statura magna. Pronotum margine toto linea nigra, coeruleoscircumdata cincto. 
Femora omia subtus minute spinulosa. Tibiae posticae in margine interno 
minutissime spinulosae, margine externo mutico: 

Eu» Brunnea- cincticollis BRUNNER v. W. 
Statura, minore: Pronotum postice anguste sanguineo-marginatum. Femora pos- Y 
ica' subtus spinis validiusculis. 10 — (3 triangularibus, deplanatis. Tibiae 

. posticae Supra’ extus: rare minuteque.spinosae, margine interno 9—11 spinis ^ H 
validiusculis E pur (syn. vraxi Ki: + — . Brunnea vrazi-BOLIVAR. 



























runnea transversalis. n. sp. (Fig. 76). ne A ` s 
l'estaceo-fusca, elytris. pallidioribus, testaceis. Pronotum margine haud 


disco ad sulcum . transversum date. infuscato. Elytra. unicoloria, 


bási distinctioribus, apicem "versus aegre he intructo. 
€ posticae. Stipetne: margine. interno 8-spinuloso, spinulis. modicis, mar- 


g 

A Tong: CUR ww IT Eg s 90. mm 

Nar prOBOll e tese cas E eL es Os 

ues eltrotum 525 cie vep UC BL 
Lat. wa cuoi d uS EE UE ; 

Long. fem: ant .—.:.2 5. 0 08 95., 

post S EE 

 ovipositoris d 19. 

















und Untertand und ungefähr rechtwinkeliger Hinterecke. Prosternu ‚unbewehrt. Vote, 
` derrand des Mesosternums. glatt, nicht. kerbzáhnig. Elytren einfarbig; gut dreimal so“ 

lang wie breit, mit stark gebogenem Vorderrand, abgerundeter Spitze und doppelt : 

geschwungenem Hinterrand. Geäder ähnlich wie bei Onomarchus: Sector nahe | 
der Basis aus dem Radius ;pringend, ‚Media vor dem Sector-Ursprung gegen den... 
Radius zu. stumpfwinkelig. geknickt, Cubitus rückgebildet, nicht mehr erkennb: 
Hinterflügel die vorderen überragend. Vorder- und Mittelschenkel an beiden Unterrä 
dern mit je einem halben Dutzend sehr kleiner Dörnchen, Gehörorgan muschelförmi; 

































Fig 76, Brunnea transversalis. Elytrengeüder. 1'/,X.nat. Gr. 


Hinterschenkel Oben unbewehrt, unten am Aüssenrande zunächst mit 5 winzig 
Dörnchen, sodann mit 7. grossen, apikalwärts gebogenen, am Grunde stark kompressi 
Dornen: bewehrt; Innenrand mit etwa 10 kleinen Dórnchen, die im Apikalteil kaui 
mehr mit Sicherheit erkennbar sind, im, Basalteil auch scht klein, aber doch recht‘ 
deutlich...Hinterschienen oben innen.mit 8 mässig grossen Dornen bewehrt, aussei 
mit winzigen, kaum erkennbaren Dörnchen. Legeröhre einfarbig, ganz wenig ‚länge 
als die Hinterschenkel; die oberen -Klappen von der Mitte an mit gezähntem Rat 
untere Klappen mit scharfer, leicht herabgebogener Spitze und vor derselbei 
gleichfalls "gesägt. Sübgenitalplatte des 9 abgerundet-dreieckig, ganz am Ende leicht, 
ausgerandet. a dë A 
u Lk Q von Niederländisch-Nordborneo ` (Grenzexpedition. 1912, . leg. 1 
Mohati): 7 à 
Die neue Art unterscheidet sich von Onomarchus durch die Pronotum- 
form, von beiden bisher bekannten Brunnea-Arten durch den gleichfarbigen 
Pronotumrand und die relativ lähgere Legeróhre. In der Bedornung der Beiri 
steht sie zwischen beiden, aber doch der vrazi anscheinend etwas näher, 
mit der sie auch in der Grösse besser übereinstimmt. Der Cubftus der Elytren‘ 
ist wie bei Onomarchus- vollständig rückgebildet, während er bei Br.icincli- 
collis nach BRUNNERs Abbildung gut entwickelt ist. Für vrazi gibt Boun 
diesbezüglich nichts an. ZS 
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Sos b) "Phyllomimi. 


Genus Temnophylius REDTENBACHER. 
1805. BRUNNER V. W., Mon; Pseud: phyll, p. 46. S 
1906. KirBy, Syn. Cat. Orth: Il, p. 297. , y 
1923: KARNY, Journ. KR As: Soc; Mai Br.,.87, p. 169, 


















BR 
1800; KirBy, Syn. Cat. Orth., II, Dp 297. (Micro 
"1 und 3 s? ohne Fundortsangabe SES dn. Soekaboemi ol 
OUWENS). ; 
Warum Kirby diese Spezies zu TE stellt, ist mir imerfindlich. 
Das `o ist kleiner als das 9, Körperlänge 40 mm, die übrigen Maasse im sch 
‚Verhältnis weniger. Cerci kurz und dick, kegelig, leicht gebogen. Subgenitalpla 
kahnfürmig, gross, die Cerci überragend, distalwárts verjüngt, am Ende leicht Ste 
, ausgeschnitten. Styli.sehr gross, ungefähr so tang wie die Ceci, stark pla 
elliptisch, fast viermal so lang wie breit, an der Spite “leicht aufgebogei 
andern Merkmale wie beim 9. exe NEA . 
Metbreltungs estiva: i R : 


"onge sjóstedti n. sp. (ei TT). 
, Téstaceus. Elytra „quam in ‚specioso angustiora, ` apice codem 


armata, postica carina superiore vix crenulata, Lobi: laminat 
E ST pallidus, marginibus $ubtotis. iecnon apice: 


"Long. corporis 
» pronoti 
» .elytrorum . 
"Lat. E 
Long. fem. ant. 
E » post. 
ovipositoris . 


gi 
it, gegen den Clypeusrand stark &ingedrii 
gt deutlich, flach,und breit. Fühlersim- 








Se 71. Ver jöstedti Q. Nat. Gr.— Del. SOEHANAM. 


-kerbzühnig, hintere Hälfte „schwächer.aber doch deutlich gezähnt, die Diskalfurchen Setzen. 
"sich auf die Seitenlappen herab forf und treffen hier ungefähr in der Mitte derselben. d 
f zusammen, Prosternufn unbewehrt; Meso und Metasternum viel breiter als lang; V. 


und. mit «einigeh weit:von einander 
erseheh, in der ‚Mitte, dee und feiner. gekerbt. 


eni pringend (bei speciosus vor der Mitte), dann aber Si 
BRUNNER-gibt an, dass der Sector bei speciosus in di 
itze austäuft, bei afrosignátus nach der Ke specierum hinter. der Spitze, naci 
rtdiagnose- Vor: der © ped doch. scheint mit dies überhaupt ein wenig véri 


ér mit. den abgerundeten, nicht. ausgerandeten Elytren von Microprion. Se 
sondern gehört bestimmt dei Temnophyllüs-Typüs an. 


edornung der Beine án ch wie bei den: andern Ken: nach der Dorieniluges Si 


Seet, ist, mit rechtwinkeligen L 
“21° aus Borneo. 
^ Die neue Spezies. ste 
See erinnert. ereti 
i  Schwarziürbung- der-9 Supraanalplatte und Legeröh n 
dic d der Mitte: pecus 


"bun: und Zeichnung von mein r neus 
Paton liegt mir ‚nicht. Vor. 


































: TET & SAUSSURE, “icon. Saut; Vertes, p- 17. 
IRBY, Syn. Cat. Orth.,. IL. p. 297. 






verwiesen wurde. Sie hat die für dieses Genus charakteristischen sügezáhnigen. 
Hinterschenkel. "PICTET & SAUSSURE haben dieses Merkmal offenbar übersehen, 
enn sie erwähnen es nirgends. KIRBY stellte aber Microprion.neben. 7 emnophyl- ` 
s lus und sonach müsste auch das erstere Genus längere, einzeln stehende Dornen 
an den Hinterschenkeln haben. Ich glaube annehmen zu dürfen, dass dies 

ichtig ‘ist, da mir hier eine Spezies vorliegt, die sehr mit der von PicTET 
& SAUSSURE gegebenen Abbildung von elliptifolia übereinstimmt und die 
eine nach dem Temnophyllus-Typus bedornt hät. Auch sonst entspricht sie 
m Habitus vollständig dieser BRuNNERschen Gattung und unterscheidet sich 
Von ihr nur durch die abgerundet-zugespitzten Elytren. Ich nehme daher an, 

S elliptifolia tatsächlich neben Tennophyllus gehört und dann muss auch 
we neg Art zu Microprion gestellt werden. KIRBY stellt zu diesem Genus 
h noch atrosignatus, der bestimmt ein echter Temnophylius ist, und assi- 
lis WALKER; über den sich natürlich ohne Nachuntersuchung des Typus 
his sagen lässt. Somit verbleibt als sicherer Microprion nur die species 
elliptifolia und dazu kommt nift noch meine neue Art: 






Microprion teninöphylloides n. sp. (Fig; 78). 

fatura modica, sat valida. Colore testaceo. Pronotum sulcis ambobus 
er impressis. Elytrà apice rotundato-acuminata, regulariter reticulata, vena, 
a vix undata, ramo radiali distincte pone medium emisso ; areolae hume-. 
les uti in elliptifolia formatae: Femora antica superne acute carinata, carina 
punctata, sübtilissime tuberculata. Femora postica subtus spinis longis, 
ibus, circiter decem armata. Lobi laminae supraanalis 9 pallidae, conco- 
ipositor margine inferiore a quarta parte basali, superiore a dimidio 
Lamina . subgenitalis 9 rotundato. tiangularis, apice leviter. rectan-‘ 
m Ms lobis ‚obtusis. 


Dong. corporis. . ; . . a 33:5—36 mm 


3. EE 0 95g 
s». eyütorum. 5. 45. 2.58 —00. 5 
Lat. * CLE UNO EE 
Long.fem. ant . . . 8 e fk. j 
sUawpost^ loc ru 2235—24. , 


» . Ovipositoris . : . . ~ 29 —30 








Gelbbraun. Habitus von Temnophylius, aber kleiner: Stirn “etwas bre ii 
glatt, -glänzend. Subokularfurchen nur im-unteren. "Teil schwach angedeutet. Pronotu' 
gestaltet wie bei der genannten Gattung, mit abgerundetem Hinterrand; Form ind La 
` der Querturchen wie dort. Seitenlappen weniger stark angedrückt, mit stumpfwinkeligeh 
Ecken und bogig-abgerundetem, kerbzähnigem Unterrand. Prosternum unbewelirt; j eso: 
und" Metasternum ` aüsgesprochen guer ; ersteres mit deutlichen Kerbzähnen am ‘ganz 
Vorderrand, die -namentlich an den schräg abgestutzten, Ecken sehr kräftig entwickelt. 
sind. 











Elytren étwas heller als der Körper, die Legeröhre deutlich überragend, ám Endi 
abgerundet-zugespitzt; Radius und Subcosta fast in ihrer ganzen Länge knapp nébei 
einander verlaufend, erst kurz vor dem Ende die letztere schräg nach vorn divergierend, 
Radii Sector ungefähr am Beginn des Distaldrittels entspringend, mit unstet-wellige) 
Verlauf, Media dem Cubitus näher als dem Radius, ganz gerade oder nur schwach gewelt 
(im Maximum so stark wie in Fig. 78). 















et 78. Microprion terimophylloidés 9. Der Rs wurde der Deutlich= 
eit. wegen stärker ausgezogen. Nat. Gr. — Del, SOEDIRMAN, 


© Vorderschenkel oben stark” "iiiirienfedrückt; mit fein gezähntem Kiel; unten mit ; 
‚Dornen am Innenrand, aussen unbewehrt. Gehörorgen beiderseits muschelfórmig i 
it eischenkel , unte. beiderseits mit 4-6 Dörnchen, von denen die des Aussenrände: 
‚länger und kräftiger sind als die inneren, Hinterschenkel am Oberrand Tei 
i unten. beiderseits mit 10—12 weit von einander entfernt stehenden Dornen; 
Vussenrandes sehr lang und dünn, nur im Basalteil des Schenkels viel kürzen, 
d enfandes überall kurz und schwach. Hintersc 
tnchén besetzt. ` 
f Ss praatiálplatte des 9 wie bei Temnophyllus gestaltet, Gr ihre Lappen 
geschwäi 
"viertel ai 
ganzrándig, ( frand von der Mitte an fein gezähnt. Subgentalpiatté UMP. 
ganz am Ende leicht rechtwinkelig ausgeschnitten, mit stumpfen Lappen. 
^ 2 99 aus der alfen Sammlung ohne Fundortsangabe. SCH 
MA Von Temnophiyllus durch die Elytrenform deutlich verschieden, im übrigen | 


aber dieser LE sehr ähnlich M. elliptifolia kenne ich nur nach. der 


















neue Art auf den ersten Blick durch den viel weiter distal abgehenden Radit 
Secor eL : 











1906. KIRBY, Sh: Cat. Orth), IL, p: 38 
ES a ied ‚gegenüber der vorigen und folgenden Gattung liegt 
wohl im "wesentlichen nur-in dem deutlich weiter basal entspringenden 
Radii Sector der Elytren. Ferner trennt allerdings auch der plumpere Habitus 
fioacris von Promeca, doch ist dies ein graduelles Merkmal, das sich nur 
wenden lässt, wenn man bereits über viel Vergleichsmaterial verfügt. Dazu 
| ommt. ferner noch, dass die Grössendifferenz zwischen den Geschlechtern 
[bei Promeca nach dem vorliegenden Material bedeutender ist als bei Mioacris, 
‚aber allerdings nur wenn man Exemplare vom selben Fundort vergleicht, 
da die Grösse ‚anscheinend nach der Meereshöhe des Fundorts variiert. Wenig- 
‘stens sind die Exemplare aus Tjibodas deutlich kleiner als die von Depok 
„oder anderen niedriger gelegenen Fundorten (vgl. Natur, XIU, 13, p. 205; Leipzig 
11922). Ein: weiteres Merkmal des ©‘ scheint mir aber, auch noch recht gut 
rwendbar. zu sein; der Zirpapparat ist bei Mioacris Verhältnismässig klein 
d die Elytre an dieser Stelle kaum verbreitert; bei Promeca dagegen ist 
‚sehr gut entwickelt und die Elytré hier stark lappenförmig nach hinten 
bei geschlossenen Flügeln medianwárts) vorgezogen. Dieser Unterschied 
st recht auffállig und -trifft wenigstens für brevifolia einerseits, fuscescens 
uadripunctata anderseits stets zu. 

























Mioacris brevifolia (DE Haan): " 

2. DE HAAN, Temminck, ‚Verh., Orth., p. 207 (Locusta Aprion). 

PICTET & SAUSSURE, Icon. Saut. Vertes, p. 16 (Mioacris javana, Chloro- 
tribonia acutipennis). 

RUNNER v. W., Mon. Pseudophyll., p. 50 (Chlorotribonig). 

Krauss, Semon, Forsch. Austral., V, p. 748 (Chlorotribonia). 

IRBY; Syn. Cat. Orth., il, p. 298. 

KARNY; Zool. Mededeel., V, 4, p. 173, 208. à 
ARNY, Natur (Leipzig), XIII, 13, p. 207; 19, p. 297. 
m-Buitenzorger.Museum 1 2 von Buitenzorg (Tjapus, 10. X. 1921), 1 
n. Palaboean Ratoe (IV. 1921) und 2 99 von Tjibodas (VI. 1921; leg: 
eh v. LEEUWEN); ferner 1 o d' 1 9 ohne iu s Weitere 


















ist. Dazu kommt dann eine: Spezies aus Borneo. mit einfarbige 
Ee und eine aus Sumatra, nämlich albosignata KARNY (Natur, 















selben will ich erst in der Bearbeitung meiner Lampong-Ausbeute geben. ` 


Promeca fuscescens (DE HAAN). ` S 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 206 (Locusta Aprion). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Il. 275 (XipAhidium). 
1870. WALKER, Cat. Derm. Salt, Brit. Mus., IIl, p. 426 (Aprion). 
1895. BRUNNER v. W., Mon. Pseudophyll., p.52 (vittata). ^ 
1906; KiRBv, Syn. Caf. Orth., Il, p. 299. 

1920. KARNY, Zool., Mededeel;; V, 4, p. 174, 208. 
1921. KARNY, Natur (Leipzig), XII, 23, p. 309, 
1922. Karny, Natur (Leipzig), XIII, 13; p. 205, Abb. 8. d 

Zahlreiche Exemplare beiderlei Geschlechts aus ` Westjava (Palaboean 
Ratoe, Soekaboemi, Buitenzorg, Depok, Sesoeroe). Die Larven haben den für die 
Imago charakteristischen schwarzen e dër Hinterschenkel noch nicht, 

Verbreitung: Java. D 








Promeca quadripunctata BRUNNER v. W: 
1895. BRUNNER v. W. Mon. Pseudophyll.;. p. 53. 
: 1906. KiRBY, Syn. Cat, Orth., Il, p. 299. ' 

2 99 ugd 1 9 von Sobkaboeint (ex coll. Obwensl, A Si on PIER 
1917) und T os Fundortsangabe; Dieses letztere und das 9 sind grün; di 
gen, gelbbraun. Das grüne und eines der gelbbraunen d'a haben die Vorder: 
der Elytren beiderseit scharf: abgesetzt schmutzigweisslich (Ero: onsfle 

BRUNNER kannte nur das 9. Die 22 sind viel kleiner und haber i 
Geschlechtsorgané ganz so gestaltet wie fuscescens. Auch. sonst’ sind sie 
dieser Spezies sehr ähnlich, unterscheiden sich aber (abgesehen vom Mangi 
des schwarzen Schenkelstreifs) durch relativ. längere Elytren und. kürze 
Hinterschenkel. 
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o hätte Se des Art 
len- dürfen, sondern zu 


Togona uni lor MATSUMURA & Se 
08. MATSUMURA & SHIRAKI, Journ. Coll. Agric. Sapporo, IL 1, p. 30. 
15. KARNY;: Süppl. Ent, p. 74. - S 
21. Karny, Philipp. Journ. Sci., XVII, 5, D 610. 


h die in der Dispositio gemachten Angaben denen der Diagnosen wider- 
T h kann. vorläufig nur. versuchen, die mir vorliegenden Stücke 

in der. Literatur. vorhandenen: Arten. zu-identifizieren, ohne aber, 
isch" festzustellen, ob diese Spezies wirklich gut sind oder nicht. Dazu 


a H. p. 406 (Pseudophyllus). 

Mal. Br., 87, p. 170 (mit Synonymenliste). 

n nach der Literatur eine Liste der Synonyma gegeben; ob 

Iber.-die angeführten Namen wirklich alle auf dieselbe Spezies beziehen, 
sich nach den Beschreibungen all - unmöglich feststellen. Namentlich 
der : WALkERschen - Ärten ist man ohne: Nachuntersuchung der 








ich jetzt philippinensis PiereT 
der Sundainseln - durch den. Eiytrenschnitt abweich 





ante apicem Ne ey necnon tibiis omnibus vel 'saltem posticis et parti. 
distali femorum posticorum laeté purpureis. 4 
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| Braungelb (im Leben vielleicht grün). Alle. "Tibien (9) odi wer 
(g) det ganzen Länge nach GE E die Mittelkniee und die Distalhälfte 
der-Hinterschenkel: 





so dass sie in der Mitte deutlich breiter, vor dem Ende- deutlich schmäler sind als. 
granulosus, bei dem die Ränder (nach BRUNNERS Abbildung) ungefähr parallel verlaufeı 
„Geäder ganz ähnlich wie dort. Elytrenbasis beim 2 mit dem auch: bei granulosu ` 
handenen schwärzlichen Ringfleck, beim c? ohne diesen. 
c^ Subgenitalplatte kahntórmi| Distalteil ungefähr gleichsei tig-dreieckig, aber am 
Ende plötzlich in zwei drelirunde Stiele verengt, welche etwas láriger als breit sind und d 
- stark plattgedrückten Styli tragen. Legeröhre im Verhältnis zu den Hinterscheitkeln länge 
als bei der genannten. Art und auch breiter. 2 Subgenitalplatte von der Form ei 
rechtwinkeligen Dreiecks, aber, at nde  spitzwinkelig: ‚ausgeschnitten;- At Sc 
Lappen. 
Sibolangit (Sumatra, VII. 1921; le Docrens v. Li UWEN; Ich, 

















Phyllomimus bakeri re 
1921. Kann, Phil. Journ. Sc, XVIIL , p. 611: 
Das SE c Karny (Mt. Makiling: Lazon, deg. Bu 








97 -CMicroprion). 
— Univ.. Stud. "Lincoln, XV, 2, p. 273 (Microprion). 
; Phil. Journ. Sci, XVIIL 5, p. 611: (defersus). 
Das von mir lc. angegebene 9 ex.coll. Karny (Los Banos, leg. BAKER). 






‚Phyliomimus ampullaceus (DE Haan). 

842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 105 (Locusta darn HE 
70.: WALKER, Cat. Derm- Salt. Brit. Mus., III, p. 425 (prion ampullaceum). 
05. BRUNNER V. W., Mon. Pseudophyli., p. 57 (pallidus, et var. major): 
906. :KirBY; Syn, Cat. Orth., Il, p 300 (pa//idus),.304 (Mersimus ampullacea). 
915. BRUNER, Univ. Stud.-Lincoln, XV, 2, p. 274 pallidus $ 

920: KARNY, Zool. Mededeel., V, 4, p. 175, 208- 

.l 9 von Sumatra, Sibolangit (leg. J. A. LOERZING, 1917, 550 m). 
erbreitung: Cambodja, Singapore, Sumatra (Padang); Borneo, Palawan, 























"Phyllomimus inversus BRUNNER V. W. , 

- 1805. BRUNNER v. W, Mon. Pseudophyll., p. 57. M 

ARNY, Journ.-R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 171 (mit Literatur-Angabe). 

Dass die Dornenanzahl der Hinterschenkel von BRUNNER zu niedrig ange- 
en wurde, habe ich schon l.c. hervorgehoben. Sie kann bis gegen 18 

gen, .so. dass damit dieser Unterschied gegenüber pallidus wegfällt und 

Is wesentliches Merkmal nur mehr die Se Hinterkniee übrig 

n. (An species?) 

elbbraunes. & von Sockaboemi (coll. OuwENS), 1d von Borneo (1912), ` 

es 9 ohrie Fundortsangabe und 1 braunes 9 von Niederländisch-Nord- 

‚(Grenzexpedition 1912, leg. Mohari); dieses letztere etwas grösser als 
E 

rbreitung: Java, Sumatra (Deli), Philippinen (Ilocos Norte). 


iyllomimus inguinatus BRUNNER v. W. 

RUNNER.V. W., Mon. Pseudophyll, p. 58.- 

IRBY, Syn. Cat. Orth., Il, p. 300. 

op der vorigen Art im wesentlichen nur durch das Vorhandensein des 
len Querwisches der Elytren unterschieden. In der Pronotumskulptur finde 
e wesentliche Abweichung. Dornenzahl-der Hinterschenkel wie bei 
(alsó.von: BRUNNER- gleichfalls zu niedrig angegeben). 

on Palaboean-Ratoe (Westjava;; IL 1921). 

mur von Penang. bekannt. 

"Genus Phyllozelus PıCTET & SAUSSURE. 

CTET & SAUSSURE, Icon. Saut. Vertes; p. 11. 

domm: R As Soc., Mal. Br., 85 P 172 ? (nit Literatur- -Angäbe). 
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Phyllozelus siccus (WALKER). 
1869. WALKER; «Cat. Derm. Salt. Brit. Ms, IL, p. 403. (Pseudophy. llus) 
198. KARNY, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87, p.172 (mit. -Synonymil 
Mittel- und. Hinferschenkel oben in der Distalhálfte grell ‚blau gefái 
mit grossen gelblichweissen ‚Flecken darin. Y 
7:1 typisches 9 von Medan, Sumatra O. K. (20 m; II. 1921; 
CORPORAAL); 
Ferner stelle ich hieher 1 g von en Soekaboemi (19,9; o 
Empang), das — offenbar durch langes Liegen in Alkohol — einfarbig bleichgel 
ist. Seine Vorderschenkel sind unten beiderseits vollständig unbewelirt die 
Hinterschenkel haben aussen nur 10, innen nur 7 Dornen. Da das Tier aber s 
vollständig mit siccus. übereinstimmt und auch das 2 des Raffles Museum 
(Singapore) vollständig unbewehrte Vorderschenkel hat, während die Hinter: 
schenkel dort normal bedornt sid, halte ich dies nur für eine unbedeutende * 
Variation, j H 
Verbreitung : Britisch-Indién, Singapore, Sumatra, War von Java Biens A 
noch nicht bekannt. 


































, Genus Pseudophyllomimus nov. 





` Caput. 4 a supero. visum conicum. Antennae remote et dilutissime' i 
annulatae..Pronoti sulcus posterior in medio situs. Prosternum muticuni. 
Meso- et metasternum valde transversa, simul sumpta ‘subquadrata; illud 
planum;:margine antico integerrimo, limbato, acuto, sulcis.a foveolis orientibus 
oblique. versus medium marginis antici ductis. Mesopleurae;angulo antico dcut 
producto. Elytra testacea, angulo antico producto, dimidio apicali latissima, api 
„late rotundata, subtruncata; campus,a ramo radiali et vena radiali deliti 
^seriem 'areolarum regularium: unicam includens vel apice tantum seri 
,duabus.. Alae elytris breviores, angustae. Femora antica lobis geniculai 

, utrinque rotudato-triangularibus instructa; postica compressa, subtus 

lobata, apicem. versus sübampliata, inferne margine externo dense ser 

Die.neue Gattung erinnert sehr an Phyllomimus, unterscheidet: sich” 
davon aber durch, das absolut ganzrandige Mesosternum und die viel b; 
Elytren; durch ersteres Merkmal wird sie in die Gruppe Micropion- Gonyatopüs 
verwiesen und käme hier nach dem Elytrenschnitt und Geäder dem afrikanisch: 
Genus Tomias noch am nächsten, ohne aber auch mit diesem vollstáni 
übereinzustimmen. į 






































Pseudophyllomimus bruneri n. sp. (Fig. 79). 

Rufo-testaceus. Pronotum margine postico rotundato. Elytra medio 
unico:et ante apicem punctis singulis, interdum eroso-circumdatis 
margine antico. late.fusconigro ibique venulis transversis pallidis signa 
Femora. omnia longe pilosa, 4 anteriora mutica vel submutica; postica 
inferiore ‚serrulato, geniculis, purpureis vel concoloribus; Lamina subgen 
g scaphoidea, pone medum ‘angustata, quarta parte distali perangusti 





















Vini corporis . G 
».;pronoti . 
.», elytrórum .- 
HEART y 
Long. fem. ant.: ` 
o Ho depo 
»  Ovipositoris . 
v x«Lat * S 
— Nomino hanc speciem 
‚ Orthopterologum Americanum, qui quosdari Phyllomimos novos ex ins; 
- Philippinis adfert, etsi adhuc Jio ute descripsit, ` 


breit wie hoch, mit drei zarten Lüngsfurchen und ei n eingedrü 
" Subokularfurchen nicht erkennbar. Fühler verwaschen dunkel geringelt. Pronotum mit: 
le gegen die Seitenlappen durch eine; seichte | 


yorn und hinten allmählich verlierenden Lüngsfurche ^ 
" durehschnitten, Seitenlappen wenig angedrückt, 
‚länger ais" hoch, mit bogigem Unterrand and abge- 
stumpf-rechtwinkeligen Ecken, an allen Rändern mit 
er Gegend der Vorderecke gui entwickelt sind 
iren sehr breit, am Ende breit abgerundet, 

he abgestutzt; Vorderrand in der Basalhäil 

geschwürzt, welche Färbung aber übefall 
tch die hellen, in den Vorderrand.mündenden 

n unterbrochen wird; alle Zellen in der Mitte 
em Ze und zwar in der Basalhalfie. mit 


von Erosionsflecken eingeschlossen sein können, 
bcosta und Radius ungefähr von der Mitte an 
gierend; in derselben Gegend geht auch der 


interflügel.kürzer-als die e forte S 
ntlich mit stark reduziertem Anatfácher. Hin- 
Srücken. beim g schwärzlich, die Se; 
tränder aber scharf abgesetzt hell,br: 

de Schenkel ed behaart, die vorde: 


m; serien Ara 
Gr. — Dei. SÓEDIRMAN: 








nt, scharfspitzig, mit ganz schw. 

gig-konvexem Unterrand. Subgenit 
icht ausgerandet. NOS 
ördbörneo (Grenzexpe f 


Ug atücapridn reticulatus KARNY: `o 
:1923. KARNY, Journ. R: As. Soc, Mal. Br. 87, p. 173. 
S 9.von Sumatra: W. K. (1915) und 299 von Niederländisch- Nordborneo, 


: Genus Gonyatopus "BRUNNER YW. 
1805. Br NNER V. Kë ` Men. Pseudophyll., "p. 62. 
us KIRBY, Syn. Cat. Orth., N, :-301. V 


EE pilosis BrUNNER AN. W- 
W. 


weichend; gefärbt. Von. den von Dës: 
E Punkten am Rad t nur. einer vorhanden und zwar be 
T letzten Querader. vor 


s "kde etwas unregelm: 
iondtleck, ‚der vom "Radius bis zum Cubitus reicht und seii 













Se lobifolius (DE Haan). 4 

: Locusta (Aprion) lobifolia DE HAAN, Temminck, Verit, Orth., p. 206. - 
.. WALKER, Cat. Derm.: Sait Dot Mus., lll, p. 425 (Aprion Lobifolia). 
BRUNNER v. W., Mon. Pseudophyll, p. 65. ^ 

. KiRBY, Syn. Cat. Orth., II, p. 302- (lobifolia). 

BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p: 274 (obifolia). 

KanNY, Zool. Mededeel., V, 4, p. 176, 208- 

. Karny, Natur (Leipzig), XIII, 13, p. 204 ‘(lobifolia). 

Westjava:- Oe. Sesoeroe (8. M 1914; 1 9); Palaboean Ratoe (2 gg); 
| Soekaboemi (ex coll. OuwENs; 2 ci, 1 9); Buitenzorg (Tjiapus; 11. X. 
Don; 1.9). — Ferner 1 9 ohne DEEN 

- © Die mir vorliegenden 99 stimmen in der Grösse nach BRUNNERs Angaben 
f besser mit javanicus als mit lobifolius überein. Ich zweifle aber sehr, ob sich 
se artliche Trennung wird aufrecht erhalten lassen. Die Schenkelbedornung 
ariiert. BRUNNER gibt zwar ausserdem für Zobifolius an: „Campus tympanalis c 
T tertiam partem elytri -occupans", während es für die beiden anderen Arten 
eisst: „Campus tympanalis 2 dimidium elytrum occupans." Da aber BRUNNER 
das 2 von javanicus nicht kannte, scheint es mir sehr unwahrscheinlich, dass 
sich diese. Spezies in dieser Hinsicht im Gegensatz zu lobifolius, ebenso 
verhalten sollte. wie der vorderindische latifolius. Damit würde also auch 
eser. Unterschied zwischen den beiden javanischen Arten" wegfallen. Jeden- 
alls müssen wir die Sicherstellung des javanicus von der Auffindung sicherer 
gg abhängig machen und ich kann bis dahin noch nicht an die artliche 
Trennung glauben. 

Bere Java (Semarang), Sumatra (Padang). 


























Genus: Tympanophylium KRAUSS. 


| BRUNNER v. W., Mon. Pseudophyli., p. 66 (Tympanoptera nec PicTET 
T & SAUSSURE). 

03. Krauss, Semon, Zool. Forsch. Austra].,-V, p. 764. 

10. KirBy, Syn. Cat. Orth., Ill, p. 572. 


Tympanophyllum atroterminatum (BRUNNER v. W). 

BRUNNER v. W., Mon. Pseudophyll., (Tympanoptera atroterminata). 
KIRBY, Syn. Cat. Orth., Il, p. 302 (Aprion atroterminatus). 

KirBy, Syn. Cat. Orth., III, p. 572 (afroterminatus). 

‚von -Niederlàndisch-Nordborneo (Grenzexpedition 1912; leg Mohari) 
"von Kina Balu (ex coll. KARNY). 

breitung: Nordborneo. 


` Genus Despoina BRUNNER y. W. 


BRUNNER v. W., Mon. Pseudophyll., p. 68. 
.KigBv, Syn. Cat. Orth., ll, p. 303 (Despoena). 


v 



























1908. KIRBY, Sit Cat. Orth, p--303 (Despoena). 
7» 1,0%'von Nordborneo (Waterstradt ; er coll. KARNY J. 
Bisher nur aus "Nordborneo (Kina Bālu) bekannt. 


Genus Tympanoptera PicrET & SAUSSURE. 










1892. PICTET & "SAUSSURE, Icon. Saut., Vertes, p. 19. 
1895. BRUNNER v. W., Mon, Pseudophyli., p. 70 (Oxyscelus). 
^ 1906. KirBy, Syn. Cat. Orth., Il, p. 303. 


x Dispositio specierum, 


1. Venulae campi praeradialis elytrorum versus apicem elytri directae. : 
2. Elytra triplo parum longiora quám latiora: Tympanoptera grioleti P. ER? 
2. Elytra quinquies longiora quam latiora; antennae unicolores: 
E Tympanoptera angustissima n. sp. 
1 Venulae ‘campi praefadiälis eiytroram usque ad. medium Mibverticatet deinde 

no - apicem versus directae, 
2. Elytra plus quadruplo longiora quam latiora: 
at * 7 Tympanoptera angustipennis (BR. v. W. 

2. Elytra triplo ei Mimidio: E quam latiora. 

3. Statura majore. Antennae articulis binis primis pallidis, dein migrae; 2 
albido-annulatae: .  . . .« Tympanoptera annulata n. sp: 
3%. Statura minore. Antfiinae Hestaceae. angustissime fusco-annulatae; 
. . . . Tympanoptera uvarovi n. s 
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Die Abgrenzung der" angustipennis, gegenüber meinen beiden neuen Arte 
leider auf ein ziemlich. geringfügiges Merkmal basiert; doch ist es 
mmóglich, einen andern Unterschied anzugeben, da mir angustipennis hi 
t vorliegt und BRUNNERS Beschreibung viel zu kurz ist. 
7 In diese oder die folgende Gattung gehört ‚möglicherweise auch Grylliis 
m onia rufa STOLL; sie unterscheidet sich auf jeden Fall von allen ähn- 
chen Arten durch die viel längeren Beine — vorausgesetzt dass STOLLs Abbil- ` 
dung in dieser Beziehung richtig ist. 








ES tera'angustissima n. Sp. 3 
Q^ Staturà majore; colore fusco-testaceo. Vertex haud carinatus. Antennae 
KS unicolores, brunneae- Pronotum unicolor, granulosum; lobi laterales angul 
3 antico rotundato, ‚sed tuberculo instructo. Elytra unicoloria, quinquies longiora ` 
quam latiora; venula raeradialis versus apicem elytri directae; vei 
radiales a medi sim divergentes; ramus radialis parum ante mediw 
emissus, subito a E idiali ‚divergens, cum vena radiali et mediali venulis 
transversis 15—17 cof ulae campi analis angulosae, inter se coi 
% pasi Lamina supr: Slibgenitalis 9 rotundato-triangulares, mi 
mpressus, margine inferiore curvato, superic 




















` recto. 
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Long. fem. ant 

> » post 
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Ziemlich gross; braun. Kont zugespitzt, Hinterhaupt samt-Vertex fast so lang wie 
, das Pronotum, im vorderen Teile mit feiner, aber nicht kielfórmig erhabener, sondern 
"eher etwas eingedrückter Längslinie. Augen kugelig, stark voriretend. Ränder der Füh- 
jd dergruben mächtig erweitert, im unteren Teile in einen abstehenden, dreieckigen Zahn 
"nach vorn vorgezogen, im oberen Teile einander in der Lüngslinie berührend und so 
"den Kopfgipfel in der Frontalansicht vollständig verdeckend. Stirn ausgesprochen höher 
[als breit, glatt, in der Mitte mit deutlicher Längsfurche, die im obersten Teil in einen 
"schwachen Kiel übergeht. Subokularfurchen nur im untersten Teile erkennbar. Fühler 
"gelbbraun, einfarbig, ihr erstes Glied sehr stark angeschwollen, aber doch doppelt so 
" dës wie breit. 
Pronotum „ziemlich kurz, aber doch länger als breit, mit abgerundetem Vorder 
l nd Hinterrand. Diskus mit feinem Mittelkiel, der im Bereich der Meso- und Metazona 
z deutlich: ist, im Berei@h der Prozona aber nicht rnit Sicherheit erkennbar; auf der 
zen Fläche mit kleinen Höckerchen besetzt. Prozona etwa anderthalb mal so lang 
ie die Mesozona; Metazona wenig länger als die Prozona. Vorderrand des Diskus, 
1 ie der Vorder- und Unterrand der Lateralloben mitkleinen höckerförmigen Zähnchen 
e jetzt, die besonders an den Vorderecken kräftiger werden; doch sind die Vorderecken 
ielbst breit abgerundet, Seitenlappen fast doppelt so lang wie hoch, mit leicht bogigem 
abgestumpft-rechtwinkeliger -Hinterecke, und "Hediticlier, ausgesprochen 
i mpfwinkeliger Schulterbucht; Fläche granuliert wie die des Diskus. Die beiden Quer- 
1 ürchen ziehen auf die Seitenlappen ‚etwa bis zu deren Mitte herunter und sind hier 
‚au h eine Längsfurche verbunden, die sich nach hinten etwas senkt und hier noch etwas 
t die hintere Querfürche hinaus weiter zieht, Von der Schulterbucht zieht eine nach 
ben konvexe Bogenfurche zur hintereri Querfurche; im Winkel zwischen diesen beiden 
eht im hinteren Teil der Laterallobentläche ein Hückerchen, das deutlich grösser ist 
die übrigen der Oberfläche. Prosternum unbewehrt. Mesosternum von ungefähr 
tadratischem Umriss, aber die Seitenránder konkav, der Vorderrand nach vorn konvex, 
iemlich langen Haarborsten besetzt. Metasternum trapezförmig, nach hinten ver- 
imálert, kürzer als am Vorderrande breit, Alle Ränder des Meso- und Metasternums 
izrandig, linienartig vortretend. 
Elytren einfarbig braun, auffallend Tang und schmal, am Ende Zugespitzt, Costalecke 
rundet, kaum vorgezogen, aber doch in der Ruhelage die: Hinterecke der lobi 
[es überdeckend. Die von der Subcosta gegen den Vorderrand zu gehenden 
dern schräg distalwarts gerichtet, weiterhin dann stumpfwinkelig-dichotom in 'ein 
nales Netzwerk aufgelöst, Subcosta und Radius in der Basalhälfte knapp neben 
r verlaüfend,-sodann allmählich leicht divergierend; doch beträgt die Breite des 
ostalfeldes auch an seiner breitesten Stelle noch immer kaum ein Drittel der Breite 

































end, sogleich am Ursprung stark divergierend, aber dann von der ersten Querader 
it ihm parallel verlaufend, mit Radius und Media durch je 15 — 17 Queradern ver- 
en (also bedeutend mehr als bei Morsimus‘immuhis). Die Felder zwischen Radius 
















weit vor der Elytrenspitz: indigende, stumpfwinkelig-zickzackförmig geknickte Venaspuria 

entsteht, Hinterflügel kürzer aH die vorderen, lang aber ziemlich schmal, glashell, mit. 

gelblichen Adern. . 

Beine. mässig lang, aber. sehr schlank. Vorderschknkei unten mit winzigen, kaum 

erkennbaren Dörnchen, innen (vorn) mit etwa einem Dutzend, aussen mit vier nähe der 

+ Mitte, Gehörorgane beiderseits muschelfórmig, mit stark gewölbtem Deckel und schm; 
ovaler Oeffnung. Mittelschenkel ünten gleichfalls mit ‘winzigen Dörnchen, und zwar 
aussen der ganzen Länge. nach, innen nur in der Basalhälfte, Hinterschenkel apikal leicht 




















ziemlich konipress, oben der ganzen "Länge nach gefurcht, mit scharfen, sehnfein bedornten 
Rändern. 

2. Supräanalplatte länglich-dreieckig, mit abgerundeten Seiten, am Ende leicht |. 
winkelig ausgeschnitten, der ganzen Länge nach mit Mediankiel versehen und dadurch ^. 
dachförmig. Legeróhre kaum länger als die Hinterschenkel, stark kompress, am Ende. 
geschwärzt, mit geradem Oberrand und gebogenem Unterrand; Oberrand von der Mitte "2 
an deutlich kerbzähnig, Unterrand erst knapp vor der Spitze ganz fein gezühnt. Subgézi 
‚nitalplatte abgerundet-dreieckig, ungefähr so lang wie am Grunde breit, im Distalteil 
mit deutlichem Längskiel. TA 


19 von Nord-Neuguinea (GJELLERUP, 1911. Sr 











Tympanoptera annulata n. sp. (Fig. 80). 
g. Statura majore; colore pallidissime flavo-testaceo (viva viridis ?). Vert 
` Haud” carinatus. Antennae articulis b primis pallidis, deInde nigerrimae, 
albido-annulatae. Pronotum unicolor, sparse granulosum ; lobi laterales ECH A 













$ versus  directae; venae radiales à medio sensim dixergentés; ramus radialis | 
[^ ante medium oriens, subito a vena radiali divergens, cum vena radiali et me ial 
venulis trafisversis 14—15 conjunctus; venulae campi analis angúlosae, inte 


S y se conjunctae. Lamiña sübgenitalis c* petiolata, apice bifida, stylis longissimis" 
S deplanatis instructa. Erg 


Long. ‚corporis (stylis excl) `. 








vw" pronoti .. . 2 

». elytroum . oo. 2% 
Lat tinig x Uer 
Long. fem. uS 





: x: ai DOS 
M. siylorum SAP e 











eitenlappen {parallel zum - Unterrand),. 
gelegenen Teil. Die Fláche.. zwischen. 
beinahe. wilstig..Rrozona länger als hei 


rechtwinkelig.vorgezogen. Sterna wie bei 
behaart; Seiten des -Mesosternums fast. 


Elytren--so -gefärbt wie der Körper, 
mur im Basalteil in der Mitte einiger: Žellen + 
t im: ganzen etwa. fünf scharfen, schwar- - 
Punkten; dreimal so lang wie breit,mi 

genem- Vorderrand und geraden Hinter- 
id, âm Ende abgerundet. Costal 

er vorgezogen als bo der vorigen Arl, 

"doch bei weitem nicht ‘so’ Stárk^wie- 
a bei. Timanthtes: Queradern dés Práradi 

älfeldes in der Basalhálfte ungefähr senkreci 

Subcosta stehend, erst in der Apikallidifte - 
ñ hräg distalwärts gerichtet. Sut 

a und Radius schon etwas früher u 


stalfeld noch nicht halb so breit wie 
wischen Radius und Secío; 


nd wie bei der vorigen- Spezies 
eben nach beiden Seiten je 14—15. 


"unrichtigerweise zu-viele dargestellt 


| Cubitus und Analfeld so wie” bei: 
ima. Tympanalfeld klein, dasrechte ~ 


it rel: 


-unrichtigerwe 
ingezeichnet.) — Det: 





g, 
frot üner Spitze medianwärts en: n 
itwinikelig ausgeschnittenem Hinterrand, 


der Länge. nach b e sodann unter den Cercaldornen weite 
hie: Ju. eine igen, ansteigenden Lappen pim eitan 


er berührend, 
d keit von Sid-Neuguinea (Exploratie 7). 


Tympanoptera uvarovii n. sp. 
^... Statura mediocri; colore fusco-testaceo. Vertex haud carinatus. Antennae. 
" rufo-testaceae, articulis. singulis apice fusco-annulatis. Pronotum testaceum, ' 
marginibus parum pallidioribüs, lobo postico plus minus infuscato ; lobi Jate- 
lo antico obtusangul tuberculo dentiformi instructo. Elytra corpori d 
medio pinc is,singulis callosis nigri 
$ 


su perpendiculares, deinde. apicem versus directáe; venae radiales a medi, 
ivergentés; ramus ‚radialis parum ante medium emissus, subito a vei 

ad | divergens, vena radial et medial enulis transversis 9 conjuncti 
= campi analis angulosae, infer se conjunctae. Lamina ber: uti 


ba corporis = 
",  pronoti. 
wg » -elytrorum . 
salat: Sees 
|" Long. fem: ant, 

























e, der ‚aber. bei. den weiter distal gsjegenen SS allmählich Ze y 
reiter, ; verwaschener und tichter (braun) wird. tk EE ETE REI. 
‘Pronotum von. ganz ähnlicher Form und Skulptur: wie bei den vorausgeenden. 
/;Vorderrand abgerundet, Hinferrand nach hinten vorgezogen, aber im Mittelteil ` 
abgestutzt, ‚Querfurchen' wie bei a US Prozona doppelt: so lang wie die 








kus.. mit einigen kleinen Höckerchen. Lateralloben ausgesprochen ire als breit; 
derecke stumpfwinkelig, mit einem 'zahnfórmigen Höckerchen besetzt; Unterrand 
‚ebogen, nach hinten etwas absteigend, im vorderen Teil gleichfalls noch mit 
igen:Zühnchen; Hinterecke stumpf; Schulterbucht dentlich, B uUi Sterna 
wie. bei angustissima. 
(5. Elytren so.gefärbt wie der Körper, dreieinhalb ma] so lang wie breit, 'mitgeboge- 
‚nem "Vorderrand und geradem Hinterrand, an der Spitze abgerundet. In der Mitte der 
| meisten vor der Subcosta gelegenen Zellen befindet sich ein kleiner, scharfer, schwarzer ^ — 
Punkt, der bei Betrachtung mit der Lupe ein deutlich vorspringendes Höckerchen bildet. NT 
Die ganze Elytrenfläche durch ein sehr dichtes, feines Adernetzwerk sehr derb; aber 
(| doch heben sich aus diesem Netzwerk die Hauptadern und die grösseren parallelen 
Queradern sehr deutlich als stärkere, scharf ausgeprägte Linien hervor. Costalecke ab- 
‚erundet, die Seitenlappen nicht überdeckend. Queradern des Praeradialfeldes, sowie `: 
gerat von Subcosta und Radius wie bei der vorigen Art. Sector knapp vor der Mitte 


















mit ihm parallel 'verlaufend; das vor dem Sector gelegene Feld nicht breiter als das. 
ter ihm; beide mit je 9 Queradern. Media, Cubitus und Analfeld wie bei der vorigen 


EE wie bei annulata. 
Beine wie bei der vorigen Art, aber weniger stark kompress; Hinterschenkel am 
weniger stark erweitert; Hinterschienen fast gerade, ihre Sügedórncheti: winzig, 
erkennbar. ^ 
Analsegment in der Mitte tief vogig 'ausgebuchtet, Cerci kurz, kegelig, einfach, 





nich geformt wie bei der vorigen Art, aber im Distalteil kleiner und schlanker, fast 
JC am Ende scharf linienfórmig gespalten. Styli yon derselben Form wie bei 


Genus Morsimus STAL. 






ES Temminck Verh., Orth., p. 204 er nec SERVILLE). 











Halsschildskulptur wesentlich davon verschieden: : Zoe 

1 9 von Gunung Mas (Il. 1919; ex coll. fteepiiechtion]; [ 

Deli, ‘Medan (RUTGERS, IL 1920) -und 1 aus Westjava. s: 
¿»= Bisher nur von Sumatra: (Deli) bekannt. à : 








Genus Heteraprium Krauss. 


1903. Krauss, Semon, Zool. Forsch. Austral., V, p. 764. . 
1910. KiRBv; Syn. Cat. Orth., III, p. 572. 7 
1923. KARNY, Journ. R- As. Soc., Mal. Br., 87, p. 174. 
:KRAUss hat diesen Genusnamen allerdings eigentlich nur aus nome 
klatorischen Gründen für Apriom (BRUNNER v. W. nec SERVILLE) aufgestel 
Als species typica von Heferaprium muss aber natürlich die von Krauss | 
beschriebene Art gelten und diese ist meiner Ueberzeugung nach von Morsim 
generisch zu trennen; für sie bleibt also der, Name Heteraprium reserviert; à à 
alle andern verbleiben (bis auf weiteres) bei Morsimus, auch: der von KIRBY | 
(III, p. 572) ohne jeden vernünftigen Grund zu Heteraprium gestelite inversi 
Das Genusmerkmal von Heteraprium sehe ich in den zwei abwechseln 
Scharen. von Queradern der Elytren, von die einen „obliquag, contigu 
die ‘andern ,perpendiculares, alternantes” sind. Bei Morsimus sind nur 
geraden Queradern vorhanden, die charakteristischen durchlaufenden Sch ge 
adern fehlen vollständig. 






















‚„Helerapkiim brunneri jaune, = 
1903. KRAUSS; Semon, Zool. Forsch. Austral., V, p. 747, 164. 
1910. KirBy, Syn: Cat. Orth., IIl, p. 572. 
1923. KARNY, Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 174; ie 3i 
Im Buitenzorger Museum durch 3 99 vertreten, davon eines mit: besch 
digtem -Hinterleibsende, ‘von: folgenden. Fundorten: Neuguinea, Hollan a 
(1910), Digoel (Sept. 1909). 
Verbreitung: ‚Neuguinea, Waigiou. Ausserdem 1.9 im. Raffles" ADS 
aus Westborneo- (!). y 









c) Cymatomerae. 


1874. STÅL, Rec. Oi 
1923. Karny, Journ. 3 


^ Sathroghyllia f fenior. 
1787. Fasricius, Mant. ez. p. 233 (Locusta). EG 
1923. Karny, Journ. R: As. Soc. Mal. Br., 87, . p. 176 (mit: Sion 




















— Tandjong- SECH (20. V. 1916, 1 $i 
> S} West-Preanger (1200 m, Dec. 1914, 
SCH 9). — Westjava a, Q): —:Soekaboemi (Coll. OuwENS, 
Se (1.1920, 1 9; 7. Xt. 1921, leg. v. Zalm, 1 9). 

tücke rein weiss ` und schwarz gezeichnet, oft mit mehr oder 
éjimengung von Grün, besonders an’ den Schenkeln; namentlich die 
té der Hinterschenkel grellgrün gefärbt. 

Verbreitung: Indien, Burma, Cämbodja, Sumatra, Java, Borneo. 










Genus Tegra WALKER. 


-1870. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus, lll, p. 439. 
1923. Karny, Journ. R. As. Soc., Mal. Br, 81, p. 176 (mit Synonymik). 























.. Tegra novae-hollandiae (DE Haan). 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 202 (Locusta).- 
1923. KARNY; Journ. R. As. Soc., Mal. Br., 87, p. 176 (mit Literaturangabe). 
4 99 von Sumatra (W. K. 1915; Palembang). — 1 c", 1 € von Soekaboemi 
ll: OUWENS). 
In der ganzen orientalischen Region verbreitet. 


Genus Olcinia STÂL. 


TT. STÀL; Oefv. Vet.-Akad.:Fórh;; XXXIV; (10), p. 45. 
ARNY, Journ. R. Ae, Soc., Mal. Br., 87, p. 177 (mit Literaturangabe). 


 Olcinia crenifolia (DE HAAN): 

DE HAAN, Temminck, Verh., Orth., p. 202 (Locusta). 

"WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., III, p. 454 (Meroncidius?). 
BRUNNER v. W., Mon. Pseudophyli., p. 93. 

IRBY, Syn. Cat. Orth., Il, p. 308. 

ARNY, Zool. Mededeel., V, A. p.. 181, 208. 

SU ohne Fundortsangabe, 1 von Palaboean Ratoe). 
Verbreitan Java, Borneo (Brunnei). 


E ‚Genus Typhoptera KiRBY. 


IRBY, ‚Syn. Cat. 'Orth., Il. p. 309. 
ARNY, Journ. R. As. Soc, Mal. Br., 87, p. 178 (mit Synonymik). 


pi optera:. quadrituberculata (WesTwoop). 

VEsTWOOD, Cab. Orient. Ent, p. 34 (Pseudophyllus 4-tgberculatus). 
ener v. W., Mon. Pseudophyll. p. 95 Veapnopt?ray 

RBY, Syn. Cat. Orth., II, p. 309. 








Tjphoptera Schulthessi n Sp. 
Statura minore. Fusco- -ferruginea. Clypeus in utroque sexu pallidus, 


versis fortiter impressis et in disco utrinque in foveolas, nigras terminati N 
foveolis carina longitudinali perobtusa conjunctis. Elytra marginibus parallelis, 

e apice rotundato-subacuminata, ferruginea, macula subbasali nigra, venulis, 
obliquis campi praeradialis pallide testaceis, areolis singulis inter radium. 
et ramum radialem medio puncto flavo-testaceo ornatis, ceterum unicoloria; 
ramus radialis parum ante medium emissus. Lamina subgenitalis c" SES 3 
rotundatim emarginata. 


e 


Long. corporis . . . 23 — 25,5 mm 
s rprondli : :.:^ ^x .34— 38 , 
», .elytorum. . . 34,5. — 35 2 
‘Tat. a xs MA. 7,5 
Long. em. ant. . . . 8 —':9 e 
nos SOR. Bir 14.5 
» Ovipositoris . . . See 
WwNominata haec species in honorem Dom. A. SCHULTHESS, Entomo- 
lelvetiae, Orthöpterologi quondam, nuper Hymenopterologi. i 


"im der Mitte nicht zusammenstossend, die Gruben. selbst bleichgelb 
vei ken einander entfernt stehenden, breiten, scharfen bfeichen' Ringeln (wiebei 
Art, Kopfgipfel. klein, tief gefurcht, Hinterhaupt stark gewólbt. Stirn etwas 
Gi h glatt, aber nicht glänzend, beim Clypeusrand flach eingedrückt und 
dasell lit einigen winzigen, mit freiem Auge nicht sichtbaren Querrunzeln versehen, 
Keine, Subokulärfurchen. Clypeus trapezförmig, oben so breit wie hoch, beim Stirnrand, 
“glänzend schwarzbraun, im übrigen in beiden Geschlechtern eich rostgelb. Mandibelii 
‘glänzend. schwarz, Oberlippe im oberen Teile schwarzbraun, im unteren licht rostgelb. 
Taster schwarzbraui 
Pronotum mit rundlich-abgestutztem Vorderrand und gerundetem, in der Mitte 
stumpfwinkelig ausgerandetem Hintertand; die dadurch entstehenden Lappen breit ab- 
* gerundet. Prozona etwas länger als die Mesozona, mit dieser zusammen, etwas länger 
als die ‚Metazona, Hintefer Teil der letzteren nadelrissig punktiert. Beide a 
scharf eingeschnitte) jederseits durch eine tiefe, ` schwarze Grübe begrenzt. Die beiden. 
Längshöcker‘ viel 'stumpfer und schwächer entwickelt als bei: der vorigen. Art. Late 
loben so hoch wie lang, mit scharf rechtwinkeliger Vorderecke; der / Unterrand kna] 
‚dahinter. leicht ausgerandet und sodann bogig zur abgerundeten‘ Hinterecke ‚ziehen 
Schülterbucht “breit abgerundet. Knapp hinter dem Vorderrand der Seitenlappen 
scharfe Vertikalfurche; die Querfurchen des Diskus herunter fortgesetzt und hier zusam: 
mentreffend. Aus der Gegend der Schulterbucht zieht noch SEENEN 








a hinauf und setzt. sich hier Toch. quer über deren Diskus als geichte 

re ite cF che rt: Prostermum unbewehrt.. Meso- und Metasternum breiter als Jeng, 
'usammiei Jünger als breit, mit sehr stark vortretenden, glatten Rändern;;die . 
ès "Mesostetnums" überall nach aussen konkav, die seitlichen des Metästernums - 

- och ist die Haee Brustplatte auch hinten noch 


lytren rosfbraun, mit ungefähr parallelen, geraden Rändern, am Ende abgerundet, 

in der Form etwa zwischen quardrituberculata und fusca die Mitte haltend, Präradiälfeld 
‚chwarzbräun, a mit bleichgelben Schrägadern. Nahe der Elytrenbasis zwischen 
EE md Media der grosse, runde, schwarze-Fleck wie bei der vorigen Art. In dem 


punkte geziert; im- übrigen sind. die Vorderflügel einfarbig, Subcosta und Radius 
; nahe neben einander parallel verlaufend, überall deutlich von einander getrennt: Sector 


weiterhin dann parallel, im Distalteil 2—3 Schrägäste nach hinten entsendend, Nur 
, die rechte Elytre des einen der mir vorliegenden c'c zeigt eine interessante Abnor- 
min: hier entspringt der Sector viel weiter basal, etwa so weit wie bei der vorigen 
"An, und ist im übrigen so gestaltet wie bei normalen Stücken; vor dem Distalviertet 
gibt aber der Radius dann nach hinten noch einen einfachen Ast ab, der zuerst steil , 
divergiert, sodann aber gleich stark gebogen ist und iun parallel zwischen Radius 
d Sector weiter verläuft, Diese Abnormität scheint mir gdnz besonders interessant, 
il sie möglicherweise eine Zwischenstufe zu dem ganz aberranten Geäder von fusca ` 


— dann weiterhin wieder gerade bis gegen die Elytrenspitze verlaufend und vor dem 
nde circa zwei Schrügüste gegen den Hinterrand abgebend. Cubitus ziemlich schwach 
itwickelt, aber doch stets bis über die Mitte reichend und dort in den Hinterrand 

ndend. Tympanalfeld des 7 klein, etwa ein Fünftel der Elytrenlinge einnehmend. 
interflügelspitze die vorderen überragend, gebräunt. Beine braunschwarz, schlank. 
Kerbung der Schenkelunterränder sehr undeutlich: Gehórorgane KE On mit 
‘Stärk istos Deckein. Sohlen hellgrau: 


die die sehr langen, wie bei der vorigen Art gestalteten Styli tragen. Lege- 

hwarzbraun, mit leicht konkavem Ober- und deutlich gebogenem Unterrand, 

nde feit. 2 Subgenitalplatte breit, am Ende leicht bogig ausgerandet, mit 
" H 


(m Ste? schmálere Vorderflügel und tiefer eingedrückte. Diskal- 
am, Pronotum verschieden. Die Elytrenfom stimmt ziemlich mit fuscá. 
ist. aber doch etwas mehr abgerundet; ausserdem hat fusca (nach 
Abbildung)-ein ganz aberrantes Geäder und verhält sich in dieser 
it zu-den-übrigen mir bekannten 7yphoptera-Arten wie die Phanero- . 

Gattung Phaula zu Elbenia. 

































| 8: 
Verdienst, für die meisten hier in Betracht kommenden Gebiete d 


Uebersichtstabellen gegeben zu haben. 5 
Wie dies wohl bei den meisten "Insekten der "Fal ist, $ 
Java am besten den äussersten Osten: des Gebietes, nämlich ES 
allerdings hier in erster Linie das ehemalige deutsche Gebiet, doch scheint 
auch Niederlándisch-Neuguinea mach allem, was bisher darüber bekannt 
* geworden ist, im grossen und ganzen die gleiche Fauna zu haben. Die . 
Bestimmungeder Arten gelingt leicht nach der vorzüglichen Tabelle von 
GRIFFINI (Zool. Anz., XXXVII, 25, p. 532-540; 1911). Zu den dort enthaltenen 
Arten kommen nun noch .cyelopimontana KARNY, fuscifrons GERSTACKER 
(falls die Fundortsangabe richtig ist), urania GRIFFINI, und äus dem Subgenus 
Papuogryllacris die Subspezies Jigata concoloriceps GRIFFIN. — ` 
Für die Molukken (einschliesslich Key-Inseln) liegt keine Bestimmung 
tabelle vor; wir sind daher diesbezüglich auf die BRUNNERsche Monograph 
angewiesen; seither wurden noch folgende Arten beschrieben (bzw. neube-... 




































d'albertisi GRIFFINI, ebneri KARNY; heros adjutrix BRUNNER V. W,, horváti 
ceramensis KARNY, inconspicua kuhnei GRIFFINI, leefmansi KARNY, punctipenni 
confluens. GRIFFINI, punctipennis fenestrigera GRIFFINI, spec, indeter 
; GRIFFINI. * ? 
Von Celebes und den kleinen Sunda-Inseln sind: zusammien bisher nur 5%) 
en bekannt, von denen.3 in BRUNNERS Monographie enthalten sind, 
inilich „inconspicua BRUNNER v. W., sexpunctata BRUNNER vw W, uni 


die Arten von den Philippinen haben wir wieder éine Tabelle von 
Bod tiges Journ. Sei., X, 1, p. m 1915). Diese wäre aber ge 


rd (STOLL) und solitaria GRIFFINI. 
= von Annam und Tonkin.bekannten Arten finden wir vollständ: 
FINI (Ann: Mus. Nat. Hungar., Xll, np. 257) zusammengestellt. 1 
Siam Kennen wir bisher nur eine einzige Spezies] nämlich. viridesce 
WALKER-- $ 

Die iñ Borneo: rkommenden Arten hat gleichfalls Gier zusammei 
gestellt (Sarawak Mus. Joufn.,1,:2, p. 1—13;- 1912). Es sind: noch 
zu- fügen: fuscifrons GERSTACKER; genualis WALKER, grassii * GRIF 


er carlii KARNY, multifracta GRIFFINI und nigrilabris re 
RIFFINI 

















en ivon Java enne wir. schon seit Jangem sehr-gut. Die meisi 
n ihnen sind "Schon bei BRUNNER enthalten ; GRIFFIN hat daher (Tijdschr. 
LNVL p.183; 1913) nur eine"Aufzáhlung, keine Bestimmungstabelle ge- 
eben. Wie aus diesem -Katalog. ersichtlich, kommen zu den bei BRUNNER 
igeführten Arten noch die folgenden hinzu: fuscifrons pulchra GRIFFINI, 
scura javanica -GRIFFINI, pallidula SERVILLE (syn, auriculata Krauss), 
jacilenta PICTET &:SAUSSURE, tibialis calva GRIFFINI. Endlich habe ich noch 
die folgenden Spezies beschrieben: dehaanii, lineolata menzeli, ouwensi und 
alabuana. Schliesslich, wäre hier noch rufovaria KIRBY von Christus Island 
anzuführen. 
„Am schwierigsten ist bisher die Determination von Spes aus Sumatra 
und. Malakka, weil einerseits die BRuNNERsche Tabelle. für dieses Gebiet 
schon unbrauchbar ist, da seither viel zu viel neue Arten dazus gekommen 
rid, und andererseits eine neuere Tabelle nicht existiert. GniFFINI hat zwar 
zahlreiche Spezies von hier beschrieben; doch sind diese Beschreibungen in 
vielen verschiedenen Publikationen verstreut und bisher noch nirgends über- 
ichtlich. zusammengefasst worden..Da auch die alte Sammlung des Buiten- 
orger. Museums nicht «ein einziges Stück qus diesem Gebiete enthielt, war 
eg mir umso wertvoller, Gelegenheit zu bekommen, diese Arten eingehender Ce 
u studieren. Eine solche bot sich mir einerseits durch die von Direktor MR 
OULTON, vóm, Raffles Museum in Singapore liebenswürdigster Weise an 
ich zur. Determination. gesandten Exemplare, die im Journ. R. As. Soc. 
rt wurden; und andererseits durch die im November und Dezember 
1921 zusammen mit Herrn SigBERs nach Südsumatra unternommene Sammel- 
se, auf der ich natürlich mit grossem Eifer an Gryllacris alles mitnahm, 
as ich nur in die Hände bekommen konnte. Dazu kommt dann noch eine 
"kleine, aber sehr. interessante Ausbeute, die mir Herr E. JACOBSON, der. 
-zühmlichst. bekannte holländische Entomologe in Fort de Kock bei Padang, * 
ntersuchufig zusandté. So ist es mir nun doch gelungen, die Mehrzahl 
von Sumattra und Malakka bekannten Arten selbst zu sehen, und ich 
ehe mich daher ` "veranlasst, hier eine Bestimmungstabelle für dieses Gebiet 
sammen zu stellen. Da ich aber doch immerhin noch eine Anzahl Arten 
ur aus der ‚Literatur kenne; kann ich die Tabelle nicht nach dem Elytrengeäder 
inordnen, wie dies gerne wollte, sondern muss mich an Färbungsmerkmale halten, 
uf'diese aus den vorliegenden Beschreibungen zu entnehmen sind. Dadurch 
eñ nun zwar oft Arten, die mit einander phylogenetisch nichts näheres zu 
ben, neben ‘einander, während eng verwandte oft weit von einander 
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n Herrn JACOBSON gesammelte Material gehört dem Museum in Leiden, 
auch die Typen der neuen Arten befinden. Doch habe 












TREUBIA VO 





SE Dispositio specierum Gryllacridis sumatrensium et malacı 
e? H 










Elytra pronoto distincte longiora, plerumque. apicem abdominis attingent 
SE z 


* Venilae transversae elytrorum. nigrae. 


"3. Pedes partim nigri vel saltem genubus ómnibus ^ plus. minus‘ E 
4. Elytra tota vel partim nigra. 


5. Elytra bene explicata, corpore toto stequi saltem ipei D àd 
' basin tantum nigra. 


6. Caput et genua aterrima: Gryllacris borneoensis. DE HAA 
6. Caput et genua pallida, testacea: * 


ss > s s * Gr. borneoensis truhstorferi GR 

Elytra apice abdominis vix attingentia, tota nigra, macula basal 

necnon fascia transversa testaceis ornata. 

& . 6. Caput et pronotum unicoloria, rufo-testacea; vel caput nigrum, 
dense flavo-marmoratum, prónotum nigrum, macula magna 
disci marginem anticum attingente flava, necnon vitta trans- 
versa ad marginem posticum et maculis binis loborum latera- 
lium eodem coloratis: . . . Gryllacris fásciata (WALKER). 

6'. Caput nigrum, macula unica superne. in fronte alteraque in’ | 
vertice flavis ornatum. Pronotum nigrum, macula testacea, j 
` 































tantum ad marginem anticum et altera in utroque lobo laterali" 

ornatum: . . . . . Gr, fasciata nigrata BRUNNER v, W: / 

4'. Elytra pallida, plus minus hyalina. ` 
5. Elytra optime explicata, femoribus posticis triplo longiora: 7 


Gr. signatifrons raapi GRIFFINI. 

y: Elytra brevlora, femoribus posticis duplo vel minus longiora, s 7 

6. Pronotum nigrum, ad marginem. anticum et posticum flavo-: 
maculatum. 

7. Frons, macula superiore magna excepta, tota 

8. Tibiae anticae tantum basi et apice atrae: 





‚gerrim 


s.. iss. s . Gryllacris podocausta DE HAAN: 
8. "ribiae anticae totae aterrimae: . . 1 . . . 0.08 d 
s». s - Gr. podocausta kuchingiana GRIF 


T. Frons testacea, macula acute delineata pallida nulla 
8. *Lobi laterales pronoti nigerrimi; discus ad. margi 


anticum testaceo-maculatus, ad posticum Lippi 
testaceo-vittatus. 1 


9, Pronoti discus in medio nigerrimus: 


POM o. . o. . Gryllacris genualis WALKI 
9. Pronoti discus fuscus, dilute testaceo-i -nebulosus; 
u Grliyacris beccarii Our, 














flavo- vel rufo-: -testaceum, lineolis nigris ornatum 
4; Vel destitutum. 


7. . Pronoti . discus distincte nigro-lineatus. Elytra „apice 
EU. is, 





datae. 





Elytra bene explicata, femoribu: 
5. Pronotum rer 

^dongioras nu... 
^. - Pronotum major- El 


Frons pallida. testacea: 
6. Vertex fusconige: punc 
os x "e Gryllacris: pallidula SER! LL 
Vertex pallidus Prois. punctis ni 2—8 ornata. 
:.7:°° Lobi laterales-pronc 








tarsorumi apice 


© Gr. axes R 
fausversis Ne, ‚yel yo 


oto totum nigerrimum, vel illud. tantum: mai 
us pallidis ornatum. 
6.. Minor, Longi ludo corporis 18 mm, elytrorum: 21 mi: 
" JG . -Gryllacris luctuosa BRUNNER Y. 
Major: Longitudo corporis 27 mm, elytrorum 325 mm: = 


5, Caput Karin ele: 
6..: Frons tota nigerrima. 
T. Occiput.eum. vertice pallidum : M 
s. . Gryllacris E zeg? 
d. Vertex fusconiger, Occiput retrorsum distincte pallidi 
8. Statura-minore Pronotum testaceum, lineolis quib $= 
"dëm nigris ornatum; Gr. modiglianii benkulensis oV. 
S. Statura majore. Pronotum ad majorem partem nig 
vel fuscum, 
* 9, - Genua plus minus atrata. 

16, Pronofum nigrofuscunt, quo, color ae 
neato et retrorsum angustato; discus ul 
macula magna, pallida, nigro-delineata orpàti T 
metazona et lobi laterales ad majorem pai 
testacea: Gr. discoidalis atropicta GR 

10. Pronotum nigrofuscum, retrorsum gradatim 
pallidius, ^ 

IT Tibiae ppallidae: . .-. 
4 - . Gryllacris aethiops | BRUNNER v, Wi 
. Tibiae superne nigrofuscae 
|o. . j Gr, aethiops aere, d 
"a. ‘Pedes toti concolores. 
-.'10. Pronotum .nigrum, ad marginem. posi i8 
testaceo-marginatüm : E 
Gr.aethiops sicrambelge, GRI 
10" Pronoti discus niger, Signe mái 


igerrimum, en 
AR ` Gryllacris | servitle De Hi 
















Alae hyalinae: . .. Seilen pallidula SERVILL 
Statura majore; Elytra genug postica Seege 
Alae bicolores. 
9. Genua omni. S 
10. Pronotum dilute “nebulosum, mkeuiig bene. 
i $ delineatis pallidis nullis: oe. 
Ee E 3 5.555. Gryllacris. jacobsonii nov.. 
z 10. Prónoti discus: postice utrinque macula. gue. 
S: $ Se ` “delineata testacea ornatus: . . 
j; Gr. obscúra sumatrana Song 
Genda omnia cóncoloria, pallida :.- 
291 d Gryllacris füscifrons "GERSTÄCKER. 
4. Caput fotum. testaceum vel signis paucis ‚parvulis ornatiım. 
5. Pronotum testaceumsac. nigrum. 
6. . Pronótüm testaceo- ef nigro-vittatum. 
7. . Pronotum testaceum, parte Süperlore loborum lateralium 
nigrofusca. 
8. Statura majore, pergracili, Femora postica unicoloria 
Elytra genua postica plerumque valde superantia: 
sso 078 Gr, magilenta siebersi nov. 
8. Statura patvuf; crassiore. Femora postica ante apicem 
laté ‚nigro-annulata. Elytra genua postica attingentia: 
- ijs Gryllacris hanitschi nov. 
T “Pranoti situm) "ad märginem anticum et posticum pal- 




























lide vittatum: >. --. Gryllacris kuthyi GRIFFINI. 

6%: Pronotum testaceum, Inge quibusdam. nigris bene delineatis 
ornatum. "y 

7... Tibiae.4 posteriores pallidae: Pronoti discus lineolis tribus 
*» nigris ornatu: 





e 8. -Pedes antici ad majorem. partem nigerrimi: ..... : 
S EE Gryllacris modiglianii GRIFFINI. 
8. Pedes antici pallidi: Gryllacris signifera (STOLL) *). FE 

T. Tibiae onines superne fusconigřae, Fronoti discus lineolis 

duabus nigris ornatus. 

8. Alae hyalinae, venulis Weeer nigrocircumdatis: ` 

n "n Gryllacris appendiculata BRUNNER v. W. 

gi Alae nigrofuscae, hyalino-maculatae, basi omnino ob- 

scurae: =. Gryllacris obscura BRUNNER v. W: 

; 5. Pronotum unicolor, fuscotestaceum, vel dilute nebulosum, vel tantum 
d nigromarginatum. 

6. Statura párvula; longitudo corporis 13 mm. Elytra genua postica 
attingentia. Vertex transverse nigrolineatus: `... 














Prem ea Gryllagris willemsei nov. 
6% Statura dere, majore, validiöre; elytris longioribus. 
7..- Alae unicolores, hyalinae. 
8. Statura majore. crassiore. Elytra genua postica parum 
superantia: . . . . Gryllacris singaporae KARNY. 
8. Statura minore, gracillima., Elytra femoribus posticis © = 
e duplo longiota:-. . : Gryllacris sphegidipraeda nov. 
7. Alae bicolores.. ^. ^ E 

















1) Farbtafel Fig 4, 5. 
















BW? Labrum testacéuri, E t 

9. Alae nigrofuscae, KEE bast omnino; 

obscurae. ` it 

10. Pronotum nigromarginatum: 

d e ` 5x soos. Gryllacris maculai 

f 10. Pronotum haud nigro-marginatum: . . 
2.02. . Gr. maculata nobilis. WALKEI 
9'. Alae hyalinae, venulis transversis nigrocircumda: 

^ 10. -Statura majore; longitudo elytrorum 29-34 mm: 

4 rme$ tres pallidae distinctae. 

^s ` iis transversis fortioribus ornatae, 

Statura parum majore; longitudo'elytro- 

rum 34 mm. Alae fasciis latioribus: . . 

20. . Gryllacris kledangensis KARNY. 
1I. Statura parum minore; longitudo elytro- 

rum 29 mm. Alae fasciis angustioribus 

2. s s. Gryllacris peracca KARNY. 7 

10. Statura minore; longitudo elytrorum 23'6 mni, 
Maculae ocelliformes haud distinctae. Alae. 

fasciis transversis dilutioribus instructa i 






































Ñ a Waer spec: indeterm. GRIFFIN. 
Li : 4 8. Labrum SE d 
B e e Gryllacris nigrilabris Goen CKER,, 
D" V, Elytra.valde abbreviata, prönolo haud vel vix longiora, abdomine distincte breviora! 
Lu 2. Elytra pronoto aequilonga. (Scandalon ZACHER). 
A »3.. Vertex articulo primo antennarum plus duplo latior : 


SÉ wr AE eC NN eoo so. Gryllacris ridicula ac 
3%, Vertex arliculo primo antenharum haud latior: ... . . m 

SE P a edipi. rater e oa eetis harten GRIFEI 
"2%. Elytra ët distincte bievlora: so i s e. Neanias BRUNNER y. W 


Species unica sumatrana: . , . . . . . . Neanias subapterus nov. 














B e si Alphabetische Uebersicht der Arten. 
Geäder-Typus: 
S aethiops BRUNNER vw... IN, S Seu arta 
N appendiculata BRUNNER V. W. . . . . IV (?) X. x nb oM 
ms basaliatrata GRIFFINL. . DE DUM DU NEST E RD 
becca AL DRIEEINE =... 2 AV). um r ER 
Ee borneoensis DE HAAN. < „u 9... 1 GE . 
4 deschampsi GRIFFIN `... ? P PATET 
discoidalis WALKER. . . . . . eo DN, re 
distincta BRUNNER V.W, . . .... NV DI Nor bd x 
fasciata (WALKER). © . 2.2... oda v. D 
fuscifrons GERSTÄCKER . al, . . IN, Se ei 
genualis WALKER. . . , o . 3 1V. - a i 
gladiator (FABRICIUS) ©. . . UN ? d 
griffinii KARNY "Ee IV. QE. YE 
hänitschi n-sp..— . -. 50. eV, Ka URN 
jacobsoniim sp..*...:. 4.0. s DN. X E NAE 


4) GRIFFINI Rat die c? Genitalien zwar beschrieben; aber nicht mit eineı 
` Stáben bezeichnet, Offenbar weil sie gewisse Merkmale von E mit anderen von li vereii 
ich möchte sie aber doch lieber bei E einreihen. 















` aaen pus: d 
Iv. 


‚kledangensis KARNY. dA 
ba AIT 















> kuthyi: GRIFEINI, moi. M s 
; N GE ? pi d rM ? 
...mmacilenta PICTET & SAUSSURE E Een IV. EY pee FRE A. 
Wiaculata GIEBEL2 2 25. 2 u.s CSV go * 
` manteri GRIFFIN. e V. B. 
"modiglianii GRIFFIN = s. Du.» IV. Eee hr A3) 
X ATTE i iv. oder v @) Tute ? 
IN: d as B. 
nigripennis GERSTACKER . Hn B. 
Obscura BRUNNER V. W. . . - iv. H. 
` palidula SERVILLE. `... v. A. 
nperäcca KARNW: fe due IN TE Hz 
personata SERVILLE. ee IV. b B. 
~ podocaustà DE HAAN . » 2 2 2 2.) Iv. B. 
fidicula (ZACHER). - o e 0. > rl s Vi ` B. 
puficeps SERVILLE - on s o des 1Vz ter A. 
seryillei. DE HAAN . . . LM 1V. ? 
sexptinctata BRUNNER V. Ww. a eseu IN, oder V. 9. A. 
siguatifrons SERVILLE . .,. po- 2 > L E ar im A. 
signifera (STOLL); «4 = s wer IV. ag H. 
singaporae KARNY . . . L mo ? 
‚spec. cfr. aethiops subsp. si-ranibelea Ontrrinriv: ER E: 
spec. indeterm. GRIFFIN. . s su.» Iv Q). ? 
|sphegidipraeda n. sp. — . . ann. I mors A. 
translucens. SERVILLE, ee 1. VOR Sale A. 
willemsei n. sp. . . . e v. Na wg B. 





TS 
Besprechung der vorliegenden Ausbeuten. 


5 Glaci translucens SERVILLE (v. supra, p. 56) 

Von dieser Spezies liegen mir in der Lampong-Ausbeute 15 Imagines vor 
und 5.45): Wai Lima (Süd-Sumatra, Lampongs), KARNY & SIEBERS, 
XI. 1921, und zwar von folgenden Nummern: No. 144. Im Urwald zwei 
legstunden oberhalb Wai Lima; 21. XI:; nach Angabe des Sammlers (Soerijat) 
chen zusammengeschlagenen trockenen Blättern ähnlich wie Promeca (cf. 
Natur, XII, 23, p. 309) oder Phorapidinem (cf. supra, p. 3). — No. 153. dto. ; 
XI. — No. 178. dto.; 24. XI. — No. 190. Vom selben Fundort; leg. Eri; 25. 
XI. — No. 197. Wie 144; 26. XI. — No. 222. dto.; 28. XI. — No. 263. In der 
Umgebung der Gummiplantage Wai Lima; leg. Soerijat; 2. XII. — No. 336. 
7. XIl.— No: 500. Wai Lima; Lichtfang abends im. Hause; 19. XII. 
rkwürdigerweise gehören alle Stücke ausnahmslos zur kleinen, typi- 
Form, die sonst besonders auf Java vorkommt, während kein einziges 
S. Sumatra und Malakka beschriebenen var. secunda angehört. Das 
geáder bietet nach dem von mir schon früher Gesagten keine weiteren 
3) Vermittelt den Uebergang zwischen discoidalis atropicta und peracca. Es ist 


"oder weniger willkürlich, wo man hier die Grenze zwischen E$und H ziehen will. 
Jedoch das.achtc Segment sehr stárk vorgezogen, fast wie bei D. 














































Besonderheiten. Es entspricht ausnahmslos dem Typus-l, bzw.la. Die Med 
der Elytren bleibt überall (nach Abgabe der Schrägverbindung zum Cubitu 
einfach. Nur bei demi 2 No. 144 entsendét die Media der rechten Eiytre bald 
nach. dieser Schrägader noch vor der Elytrenmitte € einen deutlichen Hintera 17 
ddt aber schon knapp hinter der nächsten’ Querader blind endigt. Ge 
In der JacoBsoN-Ausbeute liegt diese Spezies nicht vor, ] 





Gryllaéris signatifrons SERVILLE (v. supra, p. 61). 2 

Auch diese Spezies ist in der JaAcoBsoN-Ausbeute nicht vertreten; au: 
den Lampongs besitzt unser Museum 4 2 und 1 9: Wai Lima (Süd- -Sumatra, . 3 
Lampongs) KARNY & SIEBERS, Xl. XII. 1921, und zwar von folgenden Num-. 
mern’: No. 170. Im Urwald zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima; 23. XI.; nach 
Angabe des Sammlers (Soerijat) aus einem Bambusrohr (cf. Natur, XIV, i 1/12, 
p. 173). — No. 197. Vom selben Fundort; nach Angabe des Sammlers (Soerijat) 
zwischen zusammengeschlagenen trockenen Blättern (wie Zranslucens); 26, 
XI. — No. 213. Wie 170 (aus Bambus); 27. Xl. — No. 394. In der Umgebung der 
Gummiplantage Wai Lima; leg. Eri; 10. XII. — No. 481. Vom selben Fundort; 
zwischen. zusammengeschlagenen trockenen Blättern; leg. Soerijat; 17; XII, 

Alle fünf Exemplare haben helle Schienen und gehören somit zur t, 
pischen Form, nicht zur var. raapi. Im ‚Geäder entsprechen sie vollständig 
dem l.c, Gesagten. Die Media der Elytren bleibt nach Abgabe der Schrägader 
zum Cubitus (die mitunter wenig auffallend, aber stets vorhanden ist) immer, 
einfach. 


kein er 





















Gryllacris larva indeterminata, 
Während ich ‘sonst die zahlreichen Larven der Lampong-Ausbeute, “die 
sich mit mehr oder weniger Sicherheit den auch durch Imagines vertretenen 
Arten zuteilen ‚lassen, im allgemeinen nicht besonders anführe, muss ich hier 
doch ein Exemplar näher beschreiben, weil es zu keiner der vorliegenden 
Imagines passt, und auch zu keiner der mir anderweitig bekannt gewordenei 
Spezies. Ich vermute daher, dass es sich.um die Larve einer neuen Art handelt, ` 
von der bisher noch keine Imago vorliegt. à 
Wai Lima (Süd-Sumatra, Lampongs), KARNY & SIEBERS, 24. XI. 1921; 
No. 178. Im Urwald zwei Wegstund®n oberhalb Wai Lima, nach Angabe des 
Sammlers (Soerijat) zwischen zusammengeschlagenen trockenen Blättern. 
Das Tier erinnert im Habitus durch seine plumpen Beine und die kräftig bi 
stachelten Hinterschenkel zunächst an signafifrons. Aber schon die Färbung ist sehi 
auffallend. Kopf and Pronotum mit allen Beinen einfarbig lackrot; nur die Augen, der 
Ausserste Hinterrand’ des Diskus und alle Kniee schwarz. Meso- und Metathorax samt a 
den Scheiden der Vorder- und Hinterflügel, sowie der ganze Hinterleib glänzendschwar: 
Von einer ungefähr gleich grossen signatifrons-Larve, die unter den gleiche 
Verhältnissen (No. 178) erbeutet wurde, unterscheidet sich das Tier durch folgi 
Merkmale: Bei signatifrons ist schon bei der Larve der grosse:runde Fleck am obi 
Ende der ‚Stirn sehr deutlich und dick schwarz umrändert;.bei der fraglichen Larve 
dagegen 3 ungefähr egleich grosse, gelbe Ocellarpunkte vorhanden, die nicht schwarz, | 
umgrenzt sind Fühler im Basalteil‘ bei. -der signatifrons-Larve. schwárzlich, bei 








alien zu su eer befand sich 
Ch leider nicht den. Versuch 


titi s parum obscuriore 


pnm t 


ng. 'Corporis.. 
pronoti . 
elyttorum 
fem. post... 
iE 








der odér mit der Subcosta in Verbindung treten können; Radii Sector ung 
A Radius abgehend, gewöhnlich etwas distal davon, selten wejtt 
h gegabelt, oft aber entsendet er sogar zwei Seitenzweige) 
s beute (Fig. 81, Mitte und. unten) zeigt sehr, 
Verlauf:deg Radii Sector, und zwar links eine ganz andere; 
er linken Eiytre ist'der Sector schon ungewöhnlich'weit basal 
er beiden 


55) für translucens erörtert wurde, nur mit 
Ader- fehlt; die die Zusammengehörigkei 
ge dessen ergibt sich ein Bild, das bei un 
erwechselt werden könnte: proximal: 
entspringt (wie. bei IV) noch eine einfa 

in nicht dahinter noch die normale, kn. 

edia vorhanden wäre. Dadürei 


n, das jene einfach: 
e V 











aus der-Elytrenbasis und: verläuft dann ganz knapp hinter dem Radiusstammi; sie 
in’diesem Teile ausnahmsweise mit ihm auf ganz kurze Strecken kommunizieren, 
als deutliche, selbständige, freie Ader bis zur Basis zu verfolgen. 
ich dann: der Vorderast macht stets den Eindruck einer. einfachen, 














ges von" der Media nach hinten, vom Cubitus nach vorn eine kurze Schrägader zieht, aus 
eren Vereinigungspunkt dann eine Lüngsader(M; + Cu,) entspringt, die sich bald danach 
gabelt; in diesem Falle ist sehr deutlich erkennbar, dass diese Längsader aus der Vereini-' 
gung der beiden entstanden ist. Es kann aber vorkommen, dasssie mehr ins Gebiet der Media, 
oder in anderen. Fällen mehr zum Cubitus einbezogen ist, so dass dann die betreffende 
Hauptader mehrästig und mit der andern nur durch eine nicht sehr auffállige Schrügader 
"verbunden erscheint. So hat man dann oft den Eindruck, als wäre die Media dreiästig 
ind der Cubitus einfach, oder umgekehrt, was eine ziemlich bedeutende Variationsbreite 
vortüuscht..In Wirklichkeit ist aber die Sache so, dass M, und Cu, stets einfach bleiben, 
"während sich M; nnd Cu, zu einer Gabeläder verbinden, die nur das eine Mal mit M, 
as andere Mal mit Cu in näherer Beziehung steht: aber das Schema bleibt stets das- 
elbe. Diese vereinigte Längsader Ma Cu ist an dem mir vorliegenden Material stets 
ald nach- der Vereinigung einfach gegabelt; wobei allerdings der eine der beiden 
Gabeläste aus Platzmangel oft blind endigen kann, ohne den Apikalrand der Elytren zu 
reichen, ‚Cu, bleibt stets einfach; über die Anales ist nichts besonderes zu sagen. 

rd Hinterflügel dem abgerundet-dreieckigen Typus entsprechend, hyalin, distalwärts 
jchwach angeraucht; aber im übrigen gánz einfarbig. Geäder nach Typus I a: der Radii 
r entspringt sehr weit-basal, ist dann zunächst durch eine deutliche Schrägader 
t der frei aus der Basis entspringenden- Media verbunden, gibt bald danach einen 
ham en und später noch einen kurzen Hinterast ab; der Haupstamm selbst ann dann 
fig "knapp vor dem Ende ñochmals gegabelt sein. 

7 "Beine ziemlich kräftig, einfarbig gelbbraun. Vorder- und Mittelschenkel unbewehrt; 
lintefsclienkel in der ‘Distalhälfte aussen mit etwa 7, innen mit 5 kürzen, schwarzen 
Dornen bewehrt. Vorder- und Mittelschienen unten jederseits mit vier Paar langen, 
beweglichen, gleichfarbigen Dornen. Hinterschienen unten drehrund, unbedornt, oben im 
ldrittel ebenso, sodann seicht gefurcht und jederseits mit 5—6 kurzen, angedunkelten 
Dotnen besetzt. 

Ho Hinterleibsende des 7 dem Typus. A entsprechend, Achtes Rückensegment wohl 






























'untes Segment gewölbt, am Unterrand mit zwei ganz kurzen, medianwárls gerichteten, 
hwärzten  Dornfortsätzen bewehrt, die einander in der Mitte berühren und so mit 
davor gelegenen Hinterrand eine querelliptische Oeffnung umschliessen. Cerci 
eutlich kürzer als das neunte Segment. Subgenitalplatte quer abgestutzt oder kaum 
srklich ausgerandet, aber nie winkelig ausgeschnitten; Styli nicht einmal halb so lang 
‚die Cerci. 

"Legeröhre kurz, wenig über halb so lang wie die Hinterschenkel, sichelförmig aut- 
bogen. Subgenitalplatte des 9 abgerundet- -dreieckig, fast halbkreisförmig. 


hier angegebenen Merkmale leicht zu unterscheiden; dem Geäder nach 
sie. demselben Typus an wie jene. Sie zeigt auch viel Aehnlichkeit 











'REUBIA VoL. V, 













allerdings von. /acileufa durch den Typus des Elytrerigeáders; indem erstere 
zu la, letztere: zu IV gehört. Da aber hier die Media ganz knapp hinter r dem. 
Radius verläuft, so könnte man leicht vermuten, dass in der Figur bei Per 
,:& SAUSSURE die beiden Adern nur versehentlich- aus gemeinsamen Stamme 

entspringend dargestellt wurden. Dem ist aber nicht so; bei der ‘echte 

macilenta sihd sie tatsächlich im Basalteile vollständig mit einander vers 
-Schmolzen. Dass meine Deutung die richtige ist, erhellt übrigens aus de 
`. gefingeren Grösse von sphegidipraeda, aus der Pronotumfärbung“und aii 
der sehr charakteristischen distalen Verbreiterung des Costalfeldes bei macilenta; 
die in der zitierten Figur sehr deutlich zum Ausdruck kommt, während bei 
sphegidipraeda dieses Feld gleichmässig bandförmig bis zum Elytrenrande 
„verläuft (vgl. Fig. 81 und 82). 

Durch die mitunter vorkommende stellenweise Kommunikation zeigt uns 
sphegidipraeda allerdings deutlich den Weg, auf welchen Typus IV aus I 
hervorgegangen ist. Man kann aber doch über die-Zuteilung zu la niemals 
- im Zweifel sein, denn auch bei Stücken, an denen sich die Megià auf kurze 
Strecken mit dem Radius vereinigt, ist sie doch trotzdem immer als selbstándige 
.Ader bis zur Basis deutlich zu verfolgen. Es kann aber nicht wundernehmen; 
dass ‚eine. andere. Art aus dieser Verwandtschaft, nämlich eben macilen A 
deri Typus IV schon erreicht hat. Bei ihr entspringt die Media stets deu ich 
aus dem Radius und ist — nach dem mir vorliegenden, ziemlich reichlich: 
"Material — niemals bis zur Basis als selbstándige Ader zu verfolgen. Allerdings 
ist macilenta die primitivste mir bekannte Art des Typus IV, die uns auci 
wieder noch deutlich die phylogenetische Ableitung aus la anzeigt, da bei 











































Cubitus. Nur per varietatem kann sie ausnahmsweise zu einer blossen Sch 

© ader zwischen Radius’und Cubitus reduziert sein, wie ich dies (supra, p. 

" bei fuscifroms beschrieben habe. Aber dies ist doch wieder ein ganz anderer 
"Fall als bei macilenta; denn es ist gerade der Ausdruck einer weitgehend! 

Reduktion der ‘Media, während sie bei macilenta gerade noch ein für) 
relativ sehr primitives Verhalten zeigt, indem hier noch ihr Vorderast ohne 
Beziehung zum Cubitus bleibt und nur der Hinterast als Schrägader zu diese! 
ausgebildet ist. 

i Gryllacris sphegidipraeda-liegt mir in der JaAcoBsoN-Ausbeute (Ni 
q — v) nur in 6 Imagines (4 c'Z, 2 99) von Suban Ajam (Benkuleh, Sumatr: ; 
de 1916; leg. E..JACOBSON) zusammen mit zahlreichen Larven von macilenta 

. Herr JacoBsoN teilte mir brieflich über diese Nummer seiner Ausbeut 
Eeer mit: 
„22 Stück. Diese stammen alle aus dem Nest einer Wespe in einem hol 
Zweig. Die Gryllacridae waren nicht tot, sondern in def bekannten Wi 
von der Wespe gelähmt, um als Nahrungsvorrat für ihre Larve aufgespeiche 









































jese’ scien in bewahnten Gegenden nur vereinzelt vorkommen. Den 
jlacridae waren sämtlich von der Wespe die Fühler bis auf kurze Stummel 
seen, da sie sonst in dem hohlen Zweig zu viel Platz einnehmen würden. 
ame der Wespe ist mir unbekannt; sie befindet sich undeterminiert 
Nummer 2/A im Leydener Museum. — = Es ist. daseinzige Exemplar, das 
je gefangen habe.” 3 
Dis Wespe, um di es sich hier handelt, dürfte wohl eine Sphegide sein. 
scheint mir von besonderem biologischem Interesse, das unter diesen 22 
k'sich von sphegidipraeda nicht eine einzige Larve befand, während alle 
Ibrigen (16 Stück) Larven sind, von denen eine vermutlich zu Gr. willemsei 
ehórt, die übrigen zu macilenta. Von macilenta, die bestimmt häufiger ist 
spegidipraeda, fand sich nun ‘in diesem Nest nicht eine einzige Imago. 
s zeigt deutlich, dass die Wespe ihre Beutetiere genau nach der Grösse 
lilt: denn eine macilenta-Larve dürfte an Volumen ungefähr einer sphegidi- 
N aedi imago gleichkommen. Kleinere (spkegidipraeda-Larven) oder grössere 
nakilenta-Imagines) nimmt die Wespe dagegen nicht! 
` Auch JacoBsoNs Bemerkung über die Fühlerlänge hat zweifellos ihre 
gkeil. Denn unverletzte Stücke von sphegidipraeda haben tatsächlich 
tnismässig enorm lange Fühler (ca. 12 cm!), ungefähr zehnmal sg lang 
"der Körper des Tieres! Ich kann dies feststellen, weil mir die Art auch 
en Lampongs in 4 Imagines (14,‘3 99) und einigen Larven vorliegt: 
mg (Süd-Sumatra, Lampongs; KARNY & SiEBERS, XII. 1921, und zwar 















































‚zwischen zusammerigeschlagenen trockenen Blättern; leg. Soerijat; , 
=No, 436. dto, 13. XII. — No. 450 dto. 14. XII. — No. 463. dto., 


ryllacris macilenta PICTET & SAUSSURE (v. supra, p. 73). ! 
ryllacris macilenta subsp. siebersi nov. (Fig 82), TUO 
ilfert a specie typica DVIPOSIFOrE circiter duplo longiore. 








d 9 

.COrporis ... . 18,5120 mm . . 18 —26 mm 
pronotie „=. . A-B , ^. Bue 

; .elytrorum . . . 265—215 , 22: —2T; 
E x METRE 94. 55— 78. , 
ng. fem.ant . . . T —8 , 7,5— 9 2 
wy. "posté sos 13 SI c. vue 19 T a 
„ovipositoris . ~ =; 133-163 "5 


no hanc subspeciem in honorem Dom. H C. SIEBERS; qui in 
ostro in.Sumatram australem facto exemplar primuni huius speciei 
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Die neue Subspezies stimmit in allen wesentlichen Merkmalen: mit der jayanische: 
macilenta überein; der wichtigste Unterschied ist die bedeutendere Láuge.der Legeröhre; - 
die bei der Sumatra-Form ungefähr so lang ist wie die Hinterschenkel, bei dér jaVanisci 
nur etwa halb so lang (8—9'4 mm). !) Die "C" kann ich nicht mit Sicherheit üuntersche 
Allerdings sind die Elytren bei den sumatranischen Exemplaren ungefä oppelt, 
den mir bekannten javanischen (v. supta, p. 74 und GRIFFINI 1908, 1: c.) riür wenig über 
anderthalb mal so lang wie die Hinterschenkel. Ob dies aber einen konstanten Unter- 
schied bedeutet, wage. ich nicht zu sagen, da mir, aus Java bislier zu wenig Material" 
vorliegt, Das œ Hinterleibsende vòn siebersi bietet keinen Unterschied gegepüb: der. 
javanischen Form, wohl aber einen deutlichen gegenüber sphegidipraeda, wie sich aus . 
dem Vergeleich der bei der gerannten Art gegebenen Beschreibung mit der GRIFFINIS für 
macilenta (1908) ergibt. Bei letzterer Art ist das neunte Rückensegmerit , margine apicali 
truncato, inferius et subtus: verso" ausgezeichnet, d. h. das untere Ende dieses Segments 
ist schräg nach innen und unten gerichtet und etwas aüsgehóhit, wáhrend'es bei sphegi- 
dipraeda deutlich frei nach hinten vorsteht.' Auch scheinen die zwei Enddornen bei 
macilenta zu fehlen oder sind. zum mindesten gänzlich verdeckt. " 

Das Geäder (Fig. 82) ist ganz wie bei der Java-Form. Da mir aber hier jetzt eine, _ 
‘grössere Serie vorliegt, kann ich dem supra (p. 73) Gesagfen noch einige Worte über: 1 1 
die Variationen der Aderung beifügen. Der Sector entspringt ungefähr in der Elytrenmitte | 
aus dem Radius und entsendet meist zwei Aeste nach hinten, von denen aber der distale ` 



































AT am F ud af 
Fig. 82. Vorderflügelgeäder von Gryllacris macilenta siebersi. Ca. 4fache nat; Qr." 7 

H 
imfner. sehr kurz ist und oft auch ganz fehlen kann. Eine Strecke vor dem Sector geht 
aus dem Radius die Media hervor, die zum Cubitus genau in denselben Beziehünget 
Steht wie bei sphegidipraeda (s.d.). Wir haben also hintereinander folgende Lángsedei 
unterscheiden : Mı, M; Cu; und Cu; M; geht aus dem Radius hervor, M>-+ Cu, aus einer. 
M, und einer von Cu; kommenden Schrägader, Cu; aus der Elytenbasis; M; und Cu bli e 
stets einfach; M»+ Cu, meist auch (Fig. 82), doch kann sich diese Ader auch bald naci 
ihrem Ursprung (d.h. bald nach dem Zusammentritt der beiden Schrägadern) gabi 
(ganz ähnlich wie bei sphegidipraeda, Fig. 81); oft endet dann der eine der beiden 
Gabeläste blind, ohne den Apikalrand zu erreichen. Bei einem Exemplar (9) liegt mir 
an beiden Elytren der Fall vor, dass die von der Media kommende Schrágader (M;) den‘, 
Cubitus noch vor dessen Gabelung erreicht; das ergibt also dann eine Aderung nach 
dem Schema: Mı, M3 + Cu, wobei sich die letztere Längsader — weil sie ja noch Cuy u 
Cu; enthält — natürlich gabeln muss. An der linken Elytre dieses Stückes bleibt sie di 


1) Als ich Obiges schrieb, kannte ich das Ọ der Java-Form nur nach-der Literati D 
Seither erhielt ich von dem Ornithologen Herrn BARTELS ein am 24. XII. 1922 in Passir - 
Datar (+ 1000 m, West-Java) erbeutetes 9, das vollständig mit den in der Litera 
vorliegenden Beschreibungen übereinstimmt. Seine Legeröhre misst 8 mm, die Hi 
schenkel 15 mm. Das Geäder zeigt insoferne eine erwähnenswerte Abweichung, als: 
der rechten Elytre M, den Rs berührt und daher im weiteren Verlauf dann wie ein zwë 
Hinterast desselben erscheint. Links ist das Geäder vollständig normal. D 











Karny: etc "Dilltopteren xL 





u; infach' bleibt; an der rechten” Elytre dieses Tieres gabelt sich ihr Vorderast 
der ‚ersten Gabelung nochmals: dies entspricht also jenem Fall der andern, 


abzubilden, welt sie bei Vergleich des in Fig 82 dargestellten gewühnlichen Falles mit dem 
|. von anderen Arten (bes, sphegidipraeda) auch aus der Beschreibung allein leicht verständlich 
; werden. Au jeden Fall vergleiche man aber über das Geáder auch das bei sphegidipraeda 
esagte. Dort habe ich übrigens auch schon über die von Wespen eingetragenen 


"Mir liegt von dieser neuen Subspezies 'eine ziemlich reichliche Serie 
beiderlei Geschlechts von unserer Lampong-Reise vor: Wai Lima (Süd-Sumatra, 
j Lampongs); KARNY & SiEBERS; XI-XII. 1921, und zwar von folgenden 
` Nummern: No. 72. Beim Zeltlager im Urwald zwei Wegstunden oberhalb 
:Wai Lima: Lichtfang abends vor dem Zelt; 15. XI.; leg. SiEBERS. — No. 134. 
;In derselben Gegend; zwischen zusammengeschlagenen trockenen Blättern; 
20. XL; leg. Eri. — No., 136. dto., leg. Soerijat. — No. 435. Bei der Gummi- 
I plantage Wai Lima; 13. XII.; leg. Eri. — No. 436. dto., zwischen zusammen- 
geschlagenen. trockenen Blättern; leg. Soerijat. — No. 450. dto., 14. XII. — 
No, 463. dto., 15. XII. — No. 465. dto., 16. XII. — No, 481. dto., 17. XII. — 
. „Ausserdem eine Anzahl Larven. 
1 Sin der JaAcoBsoN-Ausbeute und die bei. sphegidipraeda angeführten 
L rven gehören gleichfalls hieher. Das 9 trägt die Etikette: Gunung Dempu, 
1400 m, Sumatra, VIII. 1916, leg. E. JacoBsoN, No. 8a. 




























‚ Gryllacris fuscifrons GERSTACKER (v. supra, p. 82). 

` Diese Spezies liegt mir in einer stattlichen Serie von unserer Lampong- 
üsbeute. vor: Wai Lima (Süd-Sumatra, Lampongs) KARNY & SIEBERS, 
XH, 1921, und zwar von folgenden Nümmern: No. 56. Im Urwäld zwei 
gstünden oberhalb Wai Lima, 14. XL, leg. Soerijat. — No. 106. dto., 18. 
I.— No. 151. Vom selben Fundort; Lichtfang beim Zelt; 21. XI. — No. 153, 
selben Fundort; zwischen zusammengeschlagenen trockenen Blättern ; 
22; Xl.; leg. Soerijat. — No. 312. Bei der Gummiplantage Wai Lima; zwischen 
sammengeschlagenen trockenen Blättern; 5. XIl.; leg. Soerijat. — No. 336. 
t9.,.7. XII. — No. 360. dto., 8. XII. — No. 413. dto., 11. XII. — No. 465. dto., 
XII. — No. 481. dto., 17. XII. 

Die Stücke unterscheiden sich in nichts von typischen javanischen 
xemplaren. Auch. das Geäder bietet nichts neues gegenüber den schon bisher 
t Typus IV beschriebenen Variationen. In vier Fällen ist der mittlere Sector- 
t nochmals  gegabelt. Bei einem. 2 (No. 56) vereinigt sich an beiden Elytren 


sich sofort wieder von ihm zu trennen — also ganz.dersélbe Fall, den ich 
upra, p.-83) für die linke Elytre des ersten d aus Palaboean Ratoe 
ber ‘habe. Zwei andere Exemplare (c No. 360; 9 No. 465) zeigen 
beiden’ Elytren eine 'Aderung, die der rechten Elytre des eben erwähnten 


: ‚auch akh gegabelt, was isp. dem Fall der übrigen Exemplare entspricht, bei denen ` 
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" Gryllacris jacobsonii ri. sp. (Fig. $9. j $ t^ 
Differt a specie praecedente geniculis omnibus angit iq disti 1 
infuscatis, alis saltem in c'c' magis. infumatis, apice abdominis secu E 
typum D constructo, lobis carente. " id M DU 


TEN i. udi WW 
Long. corporis . © . . 23,5—245 mm . . 24 mm 
era 3 4 cl esc ore SIS USB 
». elytrorum, A 2:27,5—28,5 an BUS A 
Lat. KE EE E 
Long. fem. ant.: . . 10; —10,5. d'a ales A 
3 s post. mo db TB à 
ovipositoris . . .. East (eer : 


Dedicata haec species Dom. E. JACOBSON, merito explorato insectorum 
malaiensium, qui eam in Sumatra invenit. 

Kopf und Pronotum ganz wie bei fuscifróns; nur die Stirn unterhalb des ge 
i à schwürzten Fastigiums nicht so intensiv rotbräun, sondern etwas ins Graubraune ziehend, 

bei einem Exemplar fast schwarzbraun (vielleicht postmortal nachgedunkelt). Elytrehgeüder 
E nach Typus IV, ganz wie bei normalen Juscifrons-Exemplaren, mit einfacher, aus dei 
P Radius entspringender Media und einfach gegabeltem E Hinterflügel bei dem 9 von, 








" „basalen (während sie bei jener Art deutlich Schmäler den und erst die letzte 
Y, adernreihe schmäler gesáumt; ferner ist zum Unterschied von der genannten Ai 


A die BRis deutlich angeraucht, wenn auch nicht so dunkel wie die Querbinden, Bei d 
tu übrigen Exemplaren der Fächerteil ganz dunkel, nur mit etwa fünf Reihen runnd ch 
cb Scharf begrenzter heller Flecken in der Mitte der Zellen; Rand hell, mit schwarzer B 
n genlinie . entlang der letzten Kegel vörderer Teil der ‚Flügel hell; aber hii 


Fürbung bereits zusammen, nur mehr durch einige helle Flecken uihterbrocheu: der] 
wehmgelbe Sektor hebt sich von seiner dunklen Umgebung deutlich ab. Da das abweicl 
gefärbte 9 von einem andern 
ort stammt, ist es möglich, 
es sich hier um eine Lok d 
handelt; ich sehe jedoch dag 
dieselbe zu benennen, da 
wenig Material vorliegt. Auf je 
Fall betrachte ich aber die dun 
flügeligen. Exemplare als die 
schen Vertreter der Spezies. 
Beine ganz wie bei fü 
frons, aber alle Kniee scharf: 
angedunkelt; bei.dem einen 
die Schenkel grösstenteils ` 
schwärzt; Unterseite der Si 
bei allen Exemplaren leicht É 
raucht, Schienen am Knie selbsth 
sodann mit deutlichem . e 
Querfleck, weiterhin a 















Fig. 83. Links: Hinterleibsendg von Gryllacris 
jacobsonii 3, von unten. Rechts oben: dasselbe: 
à von der Seite. Rechts unten: Subgenitalplatte Und erst wieder ganz 


von Gr. fuscifrons d. Vergr. C. Cerci. St. Styli. vor dem Tarsus angedti 















Hinterleibsende: des c* am ehesten dem Typüs D entsprechend, jedoch Kate die 
tlichen Lappen: \Achtes Segment weit vorgezogen, den ganzen oberen Teil des neuntén 
edeckend; dieses im freien. Teil. zunächst vertikal abfallend, aber dann bald nach innen 
"nd vorn gerichtet; diese untere Fläche mit zwei scharfen Längskielen und dazwischen 
"breit gefurcht. Dieser Bau des neunten Segmentes ist also wesentlich anders als bei 
"fuscifrons und auch bei aethiops, von der mir | ^? der subsp, batfaka vorliegt; auch sagt 
GRIFFINI. bei Beschreibung seiner subsp. si-rambeica ausdrücklich: „Segmentum. nonum 
© > tubereulis duobus lateralibus fere mammiformibus" Cerci: so lang oder etwas 
"länger als bei fuscifrons, etwa doppelt so lang wie der freie Teil des IX, Segmentes. 
Subgenitalplatte gross und breit, etwa doppelt so breit wielang, mit bogigem Hinterrand, 
der. aber in der Mitte winkelig eingeschnitten und an den Seiten, bei der Insertion der 
yli, leicht ausgeschweift ist. Styli deutlich kürzer und dicker als bei füseifrons. 
Legeróhre etwas kürzer als bei den mir vorliegenden Stücken von fuscifrons, aber » 
nicht kürzer als der Angabe BRUNNERS für diese Spezies entsprechen würde; Form ganz js 
wie bei der genannten Art. Subgenitalplatte ähnlich wie bei jener, aber am Endetieter Ac 
x réchtwinkelig ausgeschnitten, * 
Die neue Art steht der vorigen zweifellos sehr nahe, Sunterscheidet sich 
aber von ihr und allen anderen verwandten. durch den ganz abweichenden 
d Bau des - Hinterleibsendes, von fuscifrans ausserdem durch die geschwärzten 
niee, von aethiops durch die hellere -Stirn und von obscura durch das 
N geschwárzte Fastigium, von dem sich ganz so wie bei /uscifrons die drei. 
„gelben Ocellarpunkte scharf abheben. Die Hinterflügel sind bei dreien der 
„vier vorliegenden Exemplare in viel weiterer Ausdehnung geschwärzt als bei 
$ den meisten verwandten Arten; da aber dås 9 von Benkulen dieses Merkmal 
TOR nicht teilt, so will ich darauf weniger. Gewicht legen. Die Färbung Her Beine E 
stimmt bei allen Exemplaren so schön überein, dass ich mich trotz der ab- a 
.Weichenden Flügelfárbung nicht entschliessen kann, dieses*? spezifisch zu D 
ennen; vermutlich ist es eine Lokalrasse. ` ; " 
“Fort de Kock (Sumatra, 920 m; I. 1922; "leg. E. JACOBSON; No. 5a, 3 
1'g)--Padang Pandjang, (Sumatra, 770 m; leg. E. JACOBSON; No.»6a, ^ 
N ER Tey 1l d; No; 14, VI. 1922, 1 ie ope Pengadang e 
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Mes der JACOBSON- Gëtstes eine von Fort de Kock und eine von 
imbo Pengadang. 


` Gryllacris aethiops BRUNNER v. W. 

888. BRUNNER V. W.,.Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XXXVIII, p. 351. 
906. KirBy, Syn. Cat. Orth., II, p. 144. 

908. GRIFFIN; Ann. Mus. Nat. Genova; (3), IV, p. 13. 








7 Gryllacris aethiops subsp.: battaka GRIFFINI. 
911. GRIEFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat, L, p. 221. 2 SX 
Ein in;der JACOBSON-Ausbeute vorliegendes stimmt in allen Punkten 
ständig "mit der Originalbeschreibung deser Subspezies überein, nur ist 


nmerklich kleiner (Elytrenlánge 29,5 mm, Länge ‚von der Elytrenwürzel 











TREUBIA VoL. V, 1—3. Ce 










Geáder beiderseits vollstándig dem Typus IV entsprechend. Sector auffallend weit 
basal, deutlich vor der Elytrenmitte aus dem Radius entspringend, aber doch nur einfach 
gegabelt, und zwar der Gabeistiel viel länger als die beiden Zinken, Radius selbst am ^ 
Ende mit zwei Schrügüsten nach vorne. Eine Strecke weit vor dem Sector geht die 
Media aus dem Radius ab (etwa am Ende des ersten Drittels der Elytren) und bleibt 
weiterhin im ganzen Verlauf einfach und auch ohne jede Beziehung zum Cubitus, Dieser 
entspringt frei aus der Basis, dem Radiusstamm stärker genähert als der ersten Analis» 
=. . und bleibt an der linken Elytre einfach; an der rechten gabelt er sich noch deutlich vor s. 
E F der Mitte. Sein (basaler) Stamm zeigt etwas unsicheren Verlauf und nähert sich zweimal‘ 
£ ‚sehr stark an den Radiusstamm, wo er dann auch durch kürze, dicke Quéradern mit ihm” 
verbunden ist. Vielleicht ist- dieses Verhalten die erste Andeutung einer Entwicklungs- 
richtung, die uns in ihrem Endglied zum lineolata-Typus führt. 

Padang Pandjang (Sumatra) 770 m; VI. 1922, leg. E JACOBSON, 1 J, A 

Von jacobsonii und -ouwemsi nicht nur durch den ganz abweichenden, 
Bau des g' Hinterleibsendes, sondern auch durch deutlich schlankere Statur 
— von den Fáürbyngsmerkmalen ganz abgesehen — zu unterscheiden. Hinter- 
flügelfárbung wie bei den beiden 22 von jacobsonü. 


k A Gryllacris personata SERVILLE (v. supra. p. 97). 

Fort de (Sumatra) 920 m; Oct. 1920; leg. E. JACOBSON; 1 5). — Wai Lima 
(Süd-Sumatra, Lampongs), KARNY & SIEBERS; XI. XII. 1921; 1 9. No. 115: 
Im Urwald zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima, leg. Soerijat; 19. XL. A 
Die beiden Stücke bieten keine Besonderheiten und stimmen vollständig 
it typjschen javanischen überein, auch im Geäder. 





























Gryllacris podocausta DE Haan (v. supra, p. 92). | 
‚Von der typischen Spezies liegt mir aus Sumatra nur L9 vor, und zwar, | 
adang Pandjang, 770 m, VI. 1922; leg. EL JacoBson, No. 15. "ul 
«Ferner befindet sich in der JacoBsoN-Ausbeute auch noch 1 Q aus Java à 

ing Gedeh, 1200 m, XII. 1912). Elytrengeäder sehr stark reduziert, 
ind sein Sektor einfach, letzterer erst kurz vor der Spitze entspringend ;. 
r der Mitte aus dem Radius abgehend. Vermutlich gehört hi 
Eine-Larve der Lampong-Ausbeute von lehmgelber Färbung, 


imagines, zart gelblich-rosenrot; dahinter die obere Kopffläche: 
"Es kann kein Zweifel bestehen, dass es sich hier um podocausta 
n Frage ist nur, ob es die typische Form. ist oder die subsp. 
a. Die allerdings noch sehr schwach angedeutete Tibienfärbung 

Sprechen; doch wäre es vielleicht möglich, dass die Tibien 
im Laufe der En T i 


twicklüng noch ganz nachdunkeln. Die vom gleichen Fundort 
vorliegenden Imagines gehören nämlich alle zu 





Gryllacris podocausta subsp. kuchingiana GRIFFINI. 

= i 1911. GRIFFINI, Boll: Mus. Zool. Anat. Torino, XXVI, 636, p. 11. 
1912. GRIFFINI, Sarawak Mis. Journ., 1,2, p. 12. 
1923. Karny, Journ“ R. As. Soc., Mal. Pis 87, p. 134. 


KARNY: Malayische Orthopteren XI 225 





Von der typischen Form durch die Tibienfärbung verschieden. GRIFFINI 
hat diese Subspezies aus Sarawak angegeben, mir lag sie aus Singapore 
vor. Das letztere Exemplar hatte auch die Mitteltibien ganz schwarz. Von 
den drei aus den Lampongs stammenden Stücken hat eines alle Tibien ganz 
schwarz, ein anderes in der Mitte der Mittel- und Hintertibien das Schwarz 
durch einen nur wenig lichteren braunen Fleck unterbrochen; beim dritten 
ist dieser Fleck bleich lehmgelb, aber auch hier das schwarz noch viel weiter 
ausgedehnt als bei typischen podocausta-Exemplaren aus Java. 

Wai Lima (Süd-Sumatra, Lampongs), KARNY & SIEBERS, XI.-XII. 1921: 
No. 213. Im Urwald zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima, 27. XIL, leg. 
Soerijat, 2 99, an frischen, grünen Blättern, und zwar betonte der Sammler 
ausdrücklich ,didalem" (d.h. drinnen), also vermutlich spinnend! — No. 288. 
In der Umgebung der Gummiplantage Wai Lima, 3. XIIL, leg. Soerijat, 1 c, 
zwischen zusammengeschlagenen trockenen Blättern. — Vermutlich gehört 
hieher auch noch eine c Larve derselben Ausbeute (No. 481. In der Umgebung 
der Gummiplantage Wai Lima, 17. XII., leg. Soerijat, zwischen zusammen- 
geschlagenen trockenen Blättern): Kopf mit Ausnahme des charakteristischen 
hellen Flecks am Fastigium dunkel rosenrot, desgleichen alle Schenkel hinter 
der Mitte; alle Tibien beim Knie angeraucht, die vorderen fast ganz rauchgrau ; 
Färbung im übrigen bleichgelb. 

Das Geüder der drei Imagines bietet keinerlei Besonderheiten. Es ist 
nicht so weitgehend reduziert wie bei dem javanischen Exemplar von 

` podocausta. 


Gryllacris modiglianii GRiFFINI (Fig. 84). 

1908. GRIFFINI, Ann. Mus. Nat. Genova, (3), IV, p. 11. 
1911. GnirriNI, Ann. Mus. Nat. Hungar., IX, p. 177. 
1911. GRIFFINI, Ann. Mus. Genova, (3), V, p. 122. 

Diese prüchtige kleine Spezies was bisher nur in einem einzigen (9) 
Stück bekannt, das GRIFFINI beschrieben hat. Mir liegt sie jetzt in der 
JacomBsoN-Ausbeute in beiden Geschlechtern vor, und zwar in 5 Exemplaren, 
von denen 2 als Vertreter einer eigenen Subspezies betrachtet werden müssen. 
Ich kann nach diesem Material GRIFFINIs Beschreibung noch durch folgende 
Bemerkungen ergänzen: 


Oceilarpunkte bei allen drei Exemplaren bleichgelb, nicht dunkel geringelt, aber 
deutlich. Pronotum-Vorderrand beim 2 etwas stärker vorgezogen als beim 9. Bei 2 
Exemplaren ist er durchlaufend schwarz gesäumt, beim dritten in der Mitte blasser. 
Pronotumzeichnung der Beschreibung bei GRIFFINI entsprechend, aber etwas variabel, 
manchmal so deutlich wie bei signifera, und manchmal wieder nur durch ganz feine, 
scharfe Linien angedeutet; namentlich die Zeichnung der Seitenlappen kann sehr dick 
oder aber wieder auf 1 oder 2 winzige Schrägstrichel reduziert sein. 

Elytrengeáder dem Typus IV entsprechend, etwas reduziert. Radius am Ende einfach 
gegabelt; sein Sector etwa in der Mitte aus dem Radius entspringend, zwei Aeste nach 
hinten entsendend. Media kurz vor dem Sektor aus dem Radius abgehend, einfach. 
Cabitus in der Gegend des Ursprunges der Media einfach gegabelt, Bei einem Exemplar 
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ist die Media an beiden Elytren mit dem Sector vereinigt, und zwar links ganz ohne 
selbständigen Ursprung (ähnlich wie bei dem von mir im Journ. R. As. Soc. abgebildeten 
Vorderflügel von podocausta kuchingiana), an der rechten Elytre vor dem Sector 
aus dem Radius fentspringend, aber dann mit der Sectorwurzel vereinigt (also wie bei 
dem in derselben Publikation von signifera abgebildeten Falle). Hinterflügelbinden 
etwa so wie bei lineolata; Media der Hinterflügel nahe der Basis aus dem Radius 
entspringend. 

Die Zahl der Hinterschenkeldornen kann aussen auf 8, innen auf 3 steigen, 
Die Vordertibien sind bei der Mehrzahl der mir vorliegenden Stücke ganz schwarz (mit 
Ausnahme der Dornen). Die schwarzen Flecken der Mittelschenkel können zusammen- 
fliessen; gewöhnlich finden sich an derselben Stelle aucn an der Innenseite ein oder 
zwei kleinere Flecken von ähnlicher Form, Mittelschienen unter dem Knie und am Ende 
schwarz angeraucht. Hinterschenkel oft auch vor dem Knie geschwárzt. Hinterschienen 
so gefärbt wie die mittleren. Alle Bauchsegmente bei beiden Geschlechtern mit 
je zwei neben einander stehenden schwarzen Flecken. Cerci des 9 an der Spitze 
geschwärzt. 

Hinterleibsende des g' am besten dem Typus A entspre- 
chend. Das achte Segment ist zwar viel stärker vorgezogen 
als sonst bei A der Fall zu sein pflegt, fast so stark wie 
bei D. Neuntes Segment vertikal abfallend, in der unteren 
Partie jederseits mit einem sehr grossen, aufrechten, eiförmigen 
Wulst, der nach unten in eine (meist von der Subgenitalplatte 
verdeckte) stumpfe Spitze ausgeht, aber ohne Dornen. Zwischen 
diesen beiden Wülsten ist das Segment tief gespalten. Das 
achte und neunte Segment in der Regel geschwärzt, nur die 
beiden eiförmigen Wülste bleich lehmgelb, erst ganz am Ende 
an ihren (meist verdeckten) Spitzen wieder geschwärzt. Cerci - 
ziemlich kurz, etwa so lang wie die freie Fläche des neunten 
Segmentes, einfarbig lehmgelb. Subgenitalplatte des 2 quer 
rechteckig, etwa doppelt so breit wie lang; Hinterrand neben 
den Ecken tief rundlich ausgeschnitten; in diesem Ausschnitt 

ie kurzen, dicken Styli inserierend; in der Mitte ist der 
Hinterrand nochmals sehr stumpfwinkelig ausgeschnitten, mit 
breit abgerundeten Lappen. 

Das c" ist meist etwas kleiner als das 9, hat aber ebenso 
lange oder sogar ein wenig längere Elytren. 

Diese Spezies erinnert im Habitus etwas an lineolata, unterscheidet sich 
von ihr aber sofort— abgesehen von den Fárbungsmerkmalen — durch den 
gut entwickelten, frei aus der Elytrenbasis entspringenden Cubitus; von 
griffinii durch die nicht schwarz umsäumten Queradern der Eiytren und die 


Form des c Hinterleibsendes (namentlich der Subgenitalis) sehr gut unter- 
schieden. Die Unterschiede gegenüber Kufhyi hat bereits GRIFFINI angegeben; 
sie liegen vor allem in der abweichenden Pronotumfärbung. Von meiner 
palabuana endlich weicht modiglianii in der Färbung der Vorder- und 
Hinterflügel und im Bau des  Hinterleibsendes ab. 

Fort de Kock (Sumatra, 990 m), HI. 1921 und I. 1922; leg. E. JACOBSON, 


No. 2 c—e, 2 dg, 1 9. 





Fig. 84. g Subgen 
platte von Gryliacri: 
oben modiglianii benku- 
lensis; Mitte pal. na; 

unten griffü 








Gryllacris modiglianii subsp. benkulensis nov. 
Differt a specie typica fronte tota nigerrima. 
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Long. corporis . - . . . . 16 — 18,5 mm 
» Ppronoi. . . 22.2.4 — 44 , 
» elroum. . . . . . 17 —18 ei 
Lat. » ee TE d 6.3 
Long. fem. ant . . . . . . 64— 68 , 
x » post. à : v. 20 st » 


Statur genau wie bei der typischen Form (ich hielt es daher für überflüssig, dort 
die Maasse des c" anzugeben, da sie dieselben sind wie bei benkulensis). 

Von der typischen. Form durch die tiefschwarze Stirn unterschieden. Die Schwarz- 
fürbung reicht nach hinten bis hinter den Augenhinterrand, so dass die Augen noch 
rund herum schwarz umsáumt sind; nur die hintere Partie des Occiput und'der Wangen 
ist plötzlich scharf abgesetzt lehmgelb. Clypeus dunkelbraun. Oberlippe und Mandibeln 
tiefschwarz. Beide Tasterpaare lehmgelb, Ozellarpunkte ausserordentlich klein, graugelb- 
lich, nur mit starker Lupenvergrösserung überhaupt erkennbar. Pronotumzeichnung nach 
demselben Prinzip angeordnet wie bei der typischen Form, aber kräftiger; Vorderrand 
breit schwarz. Bei dem einen der beiden Exemplare zieht von ihm eine tief dunkle 
Brüunung bis über die vordere Querfurche nach hinten und verbindet hier die einzelnen 
schwarzen Linien im vorderen Teil mit einander, 

Sonst durch nichts von der typischen Form unterschieden; vermutlich eine 
Lokalrasse. 

Rimbo Pengadang (Benkulen, Sumatra), VI. 1916, leg. E. JACOBSON, No. 2 
Hb: 2 dd. 


Gryllacris fasciata (WALKER) (v. supra, p. 102). 

Von dieser in der Färbung recht variablen Spezies liegt mir aus den 
Lampongs ein Párchen vor, und zwar von derselben (unbenannten) Farben- 
varietät, wie ich sie auch von Palaboean Ratoe angegeben habe: mit einfarbig 

Tostgelbem Kopf und Pronotum. Alle Schenkel hinter der Mitte mit breiter 
schwarzer Querbinde. 

Wai Lima (Süd-Sumatra, Lampongs), KARNY & SiEBERs; XI. XII. 1921: 
No. 87. Im Urwald zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima; leg. Eri, in 
Holz; 16. XL, 1 9.— No. 436. In der Umgebung der Gummiplantage 
- Wai Lima; leg. Soerijat, zwischen zusammengeschlagenen trockenen Blättern ; 
WS, 1 o 















Gryllacris hanitschi n. sp. 

Testacea (viva pallide virescens), fusco-picta. Statura parvula, crassiore. 
Caput testaceum, signis obscuris paucis pictum. Pronotum testaceum, lobis 
ralibus superne et infero nigrofuscis, medio longitudinaliter pallidis. Elytra 
breviata, pronoto distincte longiora, sed apicem abdominis haud vel parum 
Iperantia, fusca, venulis vix obscurioribus. Venae secundum typum Va con- 
Structae. Alae cycloideae, unicolores, hyalinae. Femora postica ante apicem late 
-annulata, necnon tibiae posticae infra genicula nigrosignatae. Apex. 
dominis 7 secundum typum A constructus. 9 ignota. 


b 
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Lampongs Benkulen 

Long. corporis . . . . 125—135 mm . . . 17,5 mm 

» qronol e . e 32 34 4.3.4 9358 4 

»  elytrorum. . . . 11 —13 ue duh t. Ei P" 

» fem. ant. e e A ORA ow mp a e DS 

» » pot ... 8-83 5, ...105 , 


Nominata haec species secundum Dom. Dr. R. HANITSCH, notum ex- 
ploratorem orthopterorum malaiensium, inprimis Blattidarum huius regionis 
auctorem. 2 

Klein, kräftig gebaut. Lehmgelb (im Leben blass grünlich) mit schwarzbrauner 
Zeichnung, Kopf wenig breiter als das Pronotum, in der Vorderansicht oval; ziemlich 
einfarbig, hell, undeutlich dunkel gewölkt, am Hinterhaupt hinter jeder Fühlerinsertionsstelle 
mil einer nach hinten ziehenden, schwarzbrauneu Längsbinde, die sich in die Pronotum- 
binden fortsetzt; Wangen unter den Augen angedunkelt, dahinter aber wieder hell, nur 
bei dem Exemplar von Benkulen auch am Hinterrand wieder dunkel. Fühler etwa zehnmal 
so lang wie der Körper. Erstes und zweites Fühlerglied blass, die folgenden dunkel, 
bei dem Exemplar von Benkulen heller geringelt. Hinterhaupt und Kopfgipfel gewölbt, 
letzterer fast doppelt so breit wie das erste Fühlerglied, mit stumpfen Seitenkielen. 
Ocellarpunkte nicht mit Sicherheit erkennbar, Stirn glatt und glänzend, mit einigen 
eingestochenen Punkten, im unteren Teil mit deutlichem Eindruck. Clypeus trapeztörmig, 
etwas breiter als hoch. Mundteile ohne Besonderheiten. 

Pronotum kurz, mit quer abgestutztem Vorder- und Hinterrand; ersterer in der Mitte 
ganz leicht gerundet-vorgezogen, Seitenlappen hinten höher als vorn, mit geradem, nach 
hinten absteigendem Unterrand, abgerundeter Vorderecke und fast schräg abgestutzter 
Hinterecke. Schulterbucht vollständig fehlend, Vordere und hintere Querfurche des Diskus 
schwach angedeutet, Längsfurche vollständig fehlend. Die V-förmige Furche der Seiten- 
lappen deutlich, aber sehr seicht; die hintere Schrägfurche schwach angedeutet. Grundfarbe 
blass; Seitenlappen im oberen und unteren Teil mit je einer schwarzbraunen Längsbinde, 
Pronotumrand rund herum fein schwarz gesäumt, mit Ausnahme der hellen Mitte des 
Vorder- und Hinterrandes. 

Elytren die Hinterkniee erreichend, bei dem Exemplar von Benkulen das.Hinter- 
leibsende nicht überragend, bei den beiden andern ein wenig länger; einfarbig braun, 
mit wenig dunkleren Adern. Geäder nach Typus Va. Media etwas vor der Mitte aus 
dem Radius entspringend, einfach; nur bei dem einen Exemplar aus den Lampongs bald 
nach ihrem Ursprung einfach gegabelt. Kurz vor dem Ende des einfachen Radius geht 
der gleichfalls fast immer einfache Sector ab, der nur selten ganz am Ende selbst noch 
einfach gegabelt ist. Cubitus einfach. Bei dem Exemplar aus Benkulen entspringt die 
zweite und dritte Analis mit langem gemeinsamem Stiele (an beiden Elytren!); bei den 
beiden andern sind überhaupt nur vier einfache Anales vorhanden, was offenbar durch 
vollständige Verschmelzung der zweiten und dritten zustande gekommen ist, Hinterflügel 
cycloid, hyalin, mit dunkelbraunen Adern. 

Vorderkoxen mit einem spitzen, seitwärts abstehenden Dorn; Mittelkoxen unbewehrt, 
Beine kurz und kräftig. Vorder- und Mittelschenkel unbewehrt, entlang dem unteren Rande 
mehr oder weniger bräunlich angedunkelt. Vorder- und Mittelschienen mit je vier Paar 
beweglichen, einfarbig blassen Dornen besetzt, unterhalb des Knies oben mit schwarzem 
Fleck und auch am Ende mitunter etwas dunkler. Sohlenlappen aller Tarsen gebräunt, 
Hinterschenkel sehr dick und kurz, blass, vor dem Knie mit breitem schwarzen Ring und. 
ausserdem auí der Aussenseite mit einigen dunkleren, braunen Linien, die bei dem 
Exemplar von Benkulen zu einer netzartigen Zeichnung zusammenfliessen. Unterrand in 
der Kniehälfte aussen mit 4—5, bei dem Stück von Benkulen mit 7 dunklen Dornen; 
innen je I solcher vor dem Ende, selten noch 2—3 winzige davor; bei dem Exemplar 
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von Benkulen dagegen ist der Innenrand der ganzen Länge nach mit etwa 15 dunklen 
Dörnchen besetzt. Hinterschienen oben abgeflacht, jederseits mit 6 schwarzspitzigen 
Dörnchen, unterhalb des Knies mit dunklem Fleck und ausserdem bei dem Exemplar 
von Benkulen gegen den Tarsus zu angedunkelt, 

Alle Hinterleibsringe im Basalteil angedunkelt, am Ende hell gerändert. Hinterleibsende 
des dem Typus A entsprechend. Achtes Segment kaum vorgezogen; das neunte kalot- 
tenartig abfallend, mit quer abgestutztem Unterrand, der jederseits neben dem Cercus 
in einen stumpfen Höcker vorgezogen ist. Cerci einfarbig blass, wenig länger als das 
neunte Segment. Subgenitalplatte bogig gerundet, mit sehr kurzen Styli versehen. 

Wai Lima (Süd-Sumatra, Lampongs), KARNY & SIEBERS, XI.-XII. 1921: 
No, 171, Im Urwald zwei Gehstunden oberhalb Wai Lima, zwischen zusammen- 
geschlagenen trockenen Blättern, leg. Eri, 23. XL; 1 c". — No. 360. Im Urwald 
bei der Gummiplantage Wai Lima, TEE zusammengeschlagenen trockenen 
Blättern, leg. Soerijat, 8. XIL; 1 .7. 

Suban. Ajam (Benkulen, sch VII. 1916; 1000 m; leg. E. JACOBSON. 

Obwohl das Exemplar der JACOBsON-Ausbeute von den beiden anderen 
in einigen Punkten abweicht, kann ich es doch nicht spezifisch davon trennen. 

Die Art erinnert in der Färbung an macilenta und macht auf den ersten 
Blick den Eindruck einer stark brachypteren Form derselben. Sie muss aber 
doch spezifisch abgetrennt werden, da nicht nur der Verlauf der Elytrenadern 
im einzelnen anders ist, sondern auch der Bau des c' Hinterleibsendes — 
wenn auch bei beiden demselben Typus angehórend — doch von macilenta 
abweicht, wie aus der vorstehenden Beschreibung ersichtlich. Von den zahl- 
reichen kleinen, brachypteren Gry//acris-Arten ist keine mit hanitschi zu 
„verwechseln und schon an der abweichenden Färbung sofort zu unterscheiden. 


Gryllacris willemsei n. sp. (Fig. 85). 

Statura parvula, colore testaceo (viva virescens), Caput pallidum ; vertex 
cum articulo primo antennarum transverse nigrolineatus, Pronotum unicolor 
pallidum. Elytra ferruginea, abbreviata, pronoto distincte longiora, sed genua 

- postica haud superantia, venulis pallidis; venae secundum typum V constructae, 
Alae cycloidae, hyalinae. Apex abdominis c? secundum typum B constructus. 
Ovipositor brevis, falcatus, apice acutus. 


d g 
Long. corporis . . . 12 mm . . . 10,5— 14,5 mm 
» pronoti. . . . 44, KA wien 4 " 
», elytrorum. . . 35. . . . 115—125 , 
w. denanL.o35 53a. Za D es Bi a 
eg d posb. o. JD V 6. BIT 
». Ovipositoris . . —— e 6 — 65 „ 


Dedico hanc speciem Dom. Dr. C. WILLEMSE, diligenti Orthoptero- 

rum Batavorum auctori, qui nuper malaicis quoque animadvertit. 

Einfarbig lichtgrün, nach dem Tode in ein blasses Gelb übergehend. Elytren und 
Legeröhre einfarbig rostgelb. Körperbau ähnlich wie bei der vorigen Art. Kopf nicht 
oder kaum länger als das Pronotum; in der Vorderansicht oval, in der unteren Partie 
kegelförmig. Hinterhaupt und Kopfgipfel gewölbt; letzterer doppelt so breit wie das 
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erste Fühlerglied. Stirn einfarbig, glatt, im unteren Teil etwas depress. Der ganze Kopf 
einfarbig blass, nur die Grenze zwischen Fastigium verticis und frontis mit einer schar- 
fen schwarzen Querlinie, die sich jederseits auf die Basis des ersten Fühlergliedes 
fortsetzt; auch das Ende dieses Gliedes kann angedunkelt sein. Von der Querbinde zieht 
schräg nach hinten und auswärts jederseits eine schwächere dunklere Linie, die auf 
diese Weise die beiden hinteren Ocellarpunkte deutlich umgrenzt, während der mittlere 
nicht mit Sicherheit erkennbar ist. Fühler etwa zehnmal so lang wie der Körper, blass, 
mit von einander entfernt stehenden dunklen Ringeln. 


Pronotum ganz wie bei der vorigen Art, aber einfarbig blass; hóchstens der Rand 
kann ringsherum etwas dunkler braun sein, — Elytren so ausgebildet wie bei der vorigen 
Art, vor dem Radius weisslich-hyalin, sodann einfarbig rostgelb, nur an der Spitze 
SE angeraucht. Adern rostfarbig. Die Farbe der Elytren hebt sich im Leben sehr auffal- 
lend von der lichtgrünen Färbung des Körpers ab, Geäder stark reduziert, nach Typus Va. 
Die beiden 99 der JACOBSON-Ausbeute zeigen ein ganz normales Geäder dieses Typus: 
Mediaskurz vor der Mitte aus dem Radius entspringend, einfach; weiter distal geht der 
Sector aus dem Radius ab, er ist stets vor dem Ende gegabelt; der Radius selbst bleibt 
fast immer einfach, kann aber ausnahmsweise ganz am Ende auch gegabelt sein, Cubitus 
in der Regel einfach (Fig. 85 oben), mitunter vor dem Ende gegabelt. Das 2 aus den 

Co Se RRs Lampongs weist eine sehr bemerRenswerte 

^re. Variation auf, indem hier die aus dem Radius. 
entspringende Media gleich nach ihrem Ur- 

sprung mit dem Cubitus auf eine ganz kurze 
Strecke verschmilzt; das Bild, das sich so 
ergibt (Fig. 85 Mitte) ist also das eines schon 
vor der Mitte gegabelten Cubitus, der aber 
kurz vor Gabelungsstelle durch eine vom 
Radius kommende Schrägader (den Media- 
stamm) mit diesem verbunden ist, Links ist 
die Abweichung noch bemerkenswerter, in- 
dem hier (Fig. 85 unten) die den Mediastamm 
repräsentierende Schrägader vom Cubitus aus 
den Radius nicht mehr erreicht, sondern 
sich basalwärts in eine Spuriafortsetzt. Dieses 
c? lässt uns also deutlich erkennen, wie aus 
Va der Typus Vb entstehen kann. Speziell 
die linke Elytre ist sehr interessant; sie 
könnte bei oberflächlicher Betrachtung einen 
Typus Ill vortáuschen, wenn nicht die basale 
Fortsetzung der Media durch ihren unsteten 
Verlauf so ausgesprochen und deutlich das 
Gepräge einer Intercalata zeigen würde. — 
" " en Hinterflügel cycloid, hyalin, jedoch ganz an 
Fig. BE E ere der (vorderen) Ecke angeraucht — ebenso 

wie die Elytren. 

Beine ganz wie bei der vorigen Art, jedoch einfarbig grün, nur die Dornen dei 
Hinterbeine dunkel. Hinterschenkel beiderseits mit 8 — 10 kurzen, geschwärzten Dë 
chen besetzt, die am Innenkiel deutlich kürzer und schwächer sind als aussen. Hinter 
Schienen beiderseits mit 6 Dornen, die bei den Exemplaren der JACOBSON-Ausbeute ai 
Grunde hell, an der Spitze dunkel sind, bei dem aus den Lampongs ganz schwarz, ui 
an ihrer Basis haben auch die Schienen überali noch einen deutlichen schwarzen Punl 


Alle Hinterleibsringe einfarbig blass. Hinterleibsende des c? nach Typus B. Ach 
Segment nicht vorgezogen. Neuntes Segment zunächst noch mit wagrechtem Rückent: 
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dann plötzlich vertikal abfallend, am Unterrand mit zwei langen, dünnen, scharfspitzigen 
Dornen bewehrt, die einander überkreuzen und am Ende angedunkelt sind. Cerci kürzer 
als das neunte Segment, einfarbig blass. Subgenitalplatte klein, dicht behaart, so dass 
die Form ihres Hinterrandes nicht mit Sicherheit festgestellt werden kann: anscheinend 
ist er quer abgestutzt. Styli winzig, kaum ein Viertel so lang wie die Cerci, aber sehr 
dünn und daher doch viel länger als breit. 

Legeröhre rostfarbig, sichelförmig gebogen, am Ende scharf zugespitzt, kürzer als 
die Hinterschenkel. Subgenitalplatte des Q halbkreisförmig, am Ende stumpfwinkelig 
ausgeschnitten, mit abgerundeten Lappen. 


Im Gesamthabitus der vorigen Spezies recht ähnlich, aber ganz anders 
gefärbt und ausserdem auch durch den Bau des  Hinterleibsendes von jener 
sofort zu unterscheiden. Auch mit keiner andern Spezies zu verwechseln. 
Speziell von pallidula und inconspieua durch das blasse, nur am Unterrand 
mit einer scharfen dunklen Querbinde gezierte Fastigium verticis leicht zu 
trennen. 

Wai Lima (Süd-Sumatra, Lampongs), KARNY & SIEBERS, XI.-XII. 1921; 
No, 170. Im Urwald zwei Gehstunden oberhalb Wai Lima, 23. XI., leg Soerijat, 
zwischen zusammengeschlagenen trockenen Blättern; 1 2. — Hieher vermutlich 
auch 2 Larven vom selben Eundort, vom 19. und 22. XI (No. 115, 153). 

Air Njuruk, Gunung Dempu (Pasemah; Sumatra; Palembang), 1400 m; 
VII, 1916; leg. E. JacoBson, 2 99 (No. 4a, 10a). 


Genus Neanias BRUNNER V. W. (v.supra, p. 103). 


GRirriNI hat mit Recht darauf hingewiesen, dass eiu wirklich brauch- 
barer generischer Unterschied zwischen Neanias und Eremus nicht besteht, 
hat die beiden aber immerhin als Artengruppen beibehalten, denn seine Gruppe 
A entspricht Neanias im BRUNNERSchen Sinne, seine Gruppe A. A dem ehe- 
maligen Genus Eremus. Ich finde nun, dass sich eigentlich ebenso wenig eine 
wirklich scharfe Grenze zwischen Neanias und Scandalon ziehen lässt, ebenso 
wenig zwischen Scandalon und Larnaca oder zwischen letzterer und Gryllacris. 
Wirhaben hier eben, von makropteren Typen ausgehend, die allmáhliche Reduk- 
tion der Flugorgane vor uns, und die verschiedenen bekannten Arten reprásen- 
tieren uns verschiedene Grade dieser Rückbildung. Wo man da die Grenze 
ziehen will, ist eigentlich ganz willkürlich — eine wirklich systematische 
Bedeutung kommt einer derartigen Abgrenzung nicht zu. Ich lasse die Genera aber 
im Sinne GRIFFINIs bestehen, weil sie zweifellos die praktische Uebersicht recht 
erleichtern, wenn man sich dabei nur immer vor Augen hàlt, dass die Grenzen 
mehr oder weniger willkürlich sind. Denn GRIFFINI gibt bei Neanias (im 
engsten, BRUNNERschen Sinne) die Elytrenlänge mit 2,7 — 6,6 mm an. Unter 
den stark brachypteren Gryl/acris-Formen (die dem „Genus” Scandalon 
ZACHER entsprechen) finden wir aber sogar Maasse, die noch darunter 
herabgehen, z. B. bei der Gryllacris buyssoniana eine Elytrenlänge von 
5,1 mm, die bei var. kurseonga sogar bis auf 2,3 mm herunter gehen kann. 


( 
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Eine sichere Grenze existiert hier also überhaupt nicht, und GRIFFINI hat 
daher sehr mit Recht in seiner Arbeit über Neanias (p. 242) zum Vergleich 
ausdrücklich auch auf diese Gryilacris-Formen hingewiesen. 


Neanias subapterus n. sp. 

c. Castaneus; caput indistincte nebulosum. Fastigium verticis articulo 
primo antennarum sesquilatius. Pronotum fuscum, unicolor, Elytra distincta, 
sed valde abbreviata, lobiformia, angustissima, lateralia, pronoto breviora. 
Pedes ferruginei, genubus infuscatis. Femora postica utrinque 6—7-spinulosa. 
Margines ambo superi tibiarum posticarum eodem modo spinosi, spinis 
7 armati. 


e 
Long. corporis. . . . . « . . . 22 mm 
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Dunkel rotbraun. Kopf mässig gross, an der oberen Fläche mehr gelbbraun; Stirn 
kastanienbraun, undeutlich heller und dunkler gewölkt, aber ohne scharf abgegrenzte 
Flecken. Auch die Ocellarpunkte nicht sehr scharf ausgeprägt. Kopfgipfel etwa anderthalb 
mal so breit wie das erste Fühlerglied. Clypeus und Mandibeln kastanienbraun; Oberlippe 
rostbraun; Taster bleich lehmgelb. Pronotum kurz, mit abgerundetem, in der Mitte etwas 
vorgezogenem Vorderrand und quer abgestutztem Hinterrand. Seitenlappen wenig 
angedrückt, hinten hóher als vorn, mit abgerundeten Ecken. Schulterbucht vollständig 
fehlend. Skulptur ganz wie bei Gryllacris, aber schwach, auf dem Diskus recht undeutlich; 
die U-fórmige Furche der Seitenlappen besser ausgeprägt. 

Elytren kastanienbraun, kürzer als das Pronotum, lappenförmig, sehr schmal, etwa 
zweieinhalb mal so lang wie breit, am Ende abgerundet. Vorderhüften mit einem spitzen 
Dorn bewehrt, Mittelhüften ohne solchen. Alle Beine rostgelb, mit dunkelbraun ange- 
rauchten Knieen, Vorder- und Mittelschenkel unbewehrt; Hinterschenkel beiderseits mit 
6—7 schwarzspitzigen Dornen, Vorder- und Mitteltibien unten mit 4 Paar langer, beweg- 
licher, braungelber Dornen. Hinterschienen oben beiderseits mit 7 schwarzspitzigen Dornen, 
die am Innenrand nicht wesentlich länger sind als aussen; Unterseite unbewehrt. 

Hinterleibsende des — ähnlich wie beim Gryllacris-Ty pus A gebaut. Achtes Segment 
kaum vorgezogen. Neuntes Segment kalottenartig abfallend, mit unbewehrtem, bogig 
ausgerandetem Hinterrand, Cerci einfarbig leimgelb, kaum so lang wie das neunte Segment. 
Subgenitalplatte mit flach bogigem Hinterrand. Styli so dick wie die Cerci, aber nur 
halb so lang. 9 unbekannt. 

Subanajam (Benkulen, Sumatra), VII. 1916, leg. E. JACOBSON, 1 2. 

` Von allen bisher bekannten Arten an den angegebenen Merkmalen 
leicht zu unterscheiden. Bisher die einzige Neanias-Art der Sunda-Inseln mit 
deutlichen Elytrenstummeln. Von „Scandalon” (ridicula und manteri) durch 
die noch stärker verkümmerten Vorderflügel abweichend. 


Abgeschlossen im August 1922, 
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Nachtrag (zu XI). 


Nach Abschluss des vorliegenden Manuskriptes erhielt ich von Herrn 
JacoBson noch zwei Gryllacris-Exemplare zugesandt, über die ich hier noch 
einige Worte beifügen muss: 


Gryllacris fasciculata PicTET & SAUSSURE (supra p. 68). 

1 9 von Tambang Sawah (Benkulen), Sumatra 1922, leg. WALKE. 

Stimmt gut mit der Beschreibung bei PICTET & SAUSSURE, sowie mit 
dem mir vorliegenden fundortlosen c" überein, ist aber etwas grösser und 
deutlich kráftiger gebaut als das letztere. 


9 
Long. copris. . . s . . . . . 305 mm 
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Elytrengeäder ganz genau wie dem mir vorliegenden c" (supra p. 68). 
Distalteil der Elytren mit rosa ausgefüllten Zellen. 

Da die Art bisher nur mit der Fundortsangabe ,Sunda-Inseln" bekannt 
war, fehlt sie oben (p. 208 und 212) noch in meinen Uebersichtstabellen und 
wäre daher dort nachzutragen: Geädertypus II, c&-Typus B. 


Gryllacris signifera (STOLL) (supra p. 85). 

Von dieser in Java sehr häufigen Spezies lag mir bisher noch kein 
sumatranisches Exemplar vor. Das c& von Tambang Sawah (Benkulen) Sumatra 
(1922, leg. WALKE) ist ausgesprochen plumper und grösser als typische 
signifera-Stücke aus Java und verhält sich zu diesen ungefähr wie ruficeps 
malaccensis zu ruficeps. Seine Dimensionen sind: 
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Pronotumzeichnung sehr stark ausgeprägt, jedoch die Medianlinie fehlend. Geäder 
vollständig dem Typus IV entsprechend, ohne jede Besonderheit (mit einfacher Media 
der Elytren). Hinterflügel auffallend stark melanistisch, wie ich dies bei signifera noch 
nie gesehen habe, ungefähr so stark wie bei den melanistischen Exemplaren von 
jacobsonii. d Hinterleibsende ganz wie bei typischen signifera-Stücken, aber der Fortsatz 
verhältnismässig etwas kürzer und plumper, aber doch bei weitem noch nicht so plump 
und breit wie bei buruensis (v. supra p. 86, Fig. 29). Sonst unterscheidet sich das Stück in 
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nichts von der typischen signifera, stimmt aber ebenso in allen. Merkmalen, besonders 
auch in der Grösse, mit obscura BRUNNER v. W. überein, nur sind alle Tibien so hell, 
wie bei typischen signifera-Stücken. Degegen erhielt ich soeben von meinem Freunde 
Dr. FULMEK aus Medan 3 Gryllacris-Exemplare, die in der Flügelfärbung zwischen dem 
soeben beschriebenen Stück und typischen signifera stehen; Grüsse wie bei signifera, 
Schienen angedunkelt wie bei obscura, Pronotumzeichnung mit Mediaulinie wie bei 
signifera, jedoch viel stürker ausgeprügt, bei einem Exemplar die Streifen so stark 
verbreitert, dass sie teilweise konfluieren und die dorsale Pronotumfläche in grösserer 
Ausdehnung geschwärzt ist (beinahe so stark wie bei discoidalis atropicta). Nach all dem 
.Gesagten kann ich bisher nicht endgiltig feststellen, ob obscura als selbständige Art 
berechtigt ist oder nur als melanistische Rasse von signifera angesehen werden soll 
noch auch, wo eigentlich die Grenze zwischen diesen beiden „Arten” zu ziehen wäre, 
Ebenso wenig wage ich aber jetzt schon zu behaupten, dass beide zu einer Spezies 
zu vereinigen sind, sondern muss mit der Entscheidung dieser Fragen warten, bis mir 
ein reichlicheres Vergleichsmaterial von verschieden Fundorten zur Verfügung steht. 


Buitenzorg, 7. Februar 1923. 


TN PLIL 





SOEDIRMAN pinx. 


Fig. 1-3. Acrida turrita. — Fig. 4, 5. Gryllacris sigifera. — Fig. 6. Gryllacris ruficeps.— 
Fig. 7, 8. Climacoptera parallela. 


